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Vorwort 

Liebe SekLionsmirglieder ! 

, un liegL <lie Festscbrifr vor Ihnen und berichret über 100 Jahre Geschichte der 

Sektion Sch\,·abcn. Die Zeic vom Gründungsjahr L869 bis 1919 hat Bundesvater Paul 

Dinkelacker schon in dem Band »Geschichte der Sektion chwaben,< zur Fünf?igjahr­

fcicr dargesrcllr. In der v-orliegcndcn Schrift sind de~halb die Ereignisse aus diesem 

Zeitraum nur in gedräng ter Form wiedcrhol1. 

Dem aofrncrksamco Leser wird es nicht entgehen, daß die gcoßcn Persönlichkeiten 

unserer Sektion auf vielfältige \\-eise gewirkt haben uocl in verschiedenen . .-\ufsätzen E r­
wähnung fi nden. Aber nicht aJJc, die ihre Tatkraft im Bergsteigen o<lcr im Yercinsleben 
eingesetzt haben, konnten hier namentlich genannt werden. 

Es ist mir ein herzliches Bedürfnis, allen Auto ren, Mirarbeirern und Firmen, die dazu 

beigeuagen haben, daß die Festschrift diese schöne Form erhalten bar, den Dank der 

Sektion Schwaben ausn1sprechen. Ein besonderer Dank gilt dem chriftlciter der 

Festschrift, dem Leiter unserer Jugendgruppe und Himalayafahrer \~ilhelm chloz, 
unserem Graphiker und .\ndenkundfahrer Frieder E(nauß und Fräulein Gerda Müller, 

die unermüdlich mirgeholfeu bar. 

M öge diese Festschrift allen unseren Sektionsmirglicdecn eine Fundgrube des \X1issens 

um die Gcschichre unserer ektion chwaben sein> dann hat sie ihren Zweck erfüllt. 

Dr. Eugen I Icinz 

l. Vorsitzender der Sektion chwabcn im DA\' 



Zum Geleit 

Da11k 1111d Gruß an die Sektion Sch1vaben des DA V 

A ls die Sektion chwaben des Deucsc.hen A lpenvereins gegründet wurde, es war am 

28. Okrober 1869, gab es in ganz Württemberg nur einige Dutzend Bergsteiger. Die 

.Alpenwclt war damals ein fernes, verschlossenes Reich. w: die leicht zugänglichen 

Kuro.tt(~ w ur:den zur fuholung aufgesucht, natürlich von den wenigen, die es sich leisten 

konnten ,; ganz hohe H errschaften gingen in den Berg revlercn zur Jagd; die Be_cge um 
ihrer selbst willen aufzusuchen, das war mit so großen Mühen und Entbehrungen ver­

bunden, daß es nur wenigen, meist als Sonderlingen angesehenen Auserwählten be­

schieden sein konnte. 

]mmcr wenn ich anf der Jamtalhütte bin, muß ich dataa denken, wie die frühen Flucht­

hornbesteiger ihr Ziel erkämpften. Bis sie nur, vor dem Bau der Arlbergbahu, u1 Lan­

deck waren; bis sie, meist zu Fuß, Galtür erreichten; wie s ie dann auf der Scheibenalm 

im Heu nächtigten, manchmal auch im Freien; und dann der Berg selbst, der damals 

noch so fremd und abweisend vor ihnen stehen mußte, nur von wenigen bislang be­
zwungen - würde es auch diesmaJ gelingen? Und die Ausrüstung, der schwer:e Lodeo­

mamel, die unpraktisch genagelten Bergschuhe, der schulterhohe Pickel. Und kein 

\.'X'feg zum Einstieg. Und völlige Einsamkeit, gewiß etwas herrliches, aber doch welche 

Lage, wenn nur eine leichte Verstauchung den Rückzug erschwerte. 

Die I-lundertjahdeier unserer Sektion gibt Anlaß zur Rückbcsurnung auf die Zustande 
im Alpinismus jener frühen Jahre. Man wird dann übrigens schnell bescheiden; was 

heute eine Normalcou.r ist, war damals eine große Tat. D er Alpin.ismus hat sich jeden­

falls in bundei;t Jahren kräftig gewandelt. 
Das kann auch gar nid1t anders sein, denn unser gesamtes gesellschaftlkhes und politi­

sches Sein har sich grundlegend ve1;ändert. Von den Jubiläen, welche die Sektion 

Schwaben bisher beging, fa llen zwei, das S0jä11rige und das 75jähcigc, in Zeiten von bis 

dahin unvorstel lbaren Katastrophen. Vor einem Vierteljahrhundert schien das Ende 

des Alpenvereins überhaupt gckotnmen, ja sogar ans Bergsteigen wagte man nicht mehr 

zu denken, das wirtschaftliche Chaos und die pol irische Lage der Nachkriegsjahre schien 

uns die Bc.rgwelt auf uoabsebbace Zeit zu verschließen. Damals hat mancher das Seil zur 

Wäscheleine umernannr, ohne Hoffnung, nochmals einen Sacksrichknoren zu schlingen . 

Doch der alpine Gedanke war nicht tot, im Gegenteil, die langen Jahre der erzwungenen 
Bergfcme ließen iha kräCtiger werden als zuvor. D er Alpenvereio nahm einen uaer­

warretcn Aufschwung, seine Micgliedci:-Labl wuchs zu ungeahnter Höhe an. Das g ibt 

nun freilich erst recht Anlaß zu Rückblick und Selbstprüfung. Was ist alles andc.rs ge­

worden gegenüber dem Ursprung, und was ist sich gleich geblieben ? Worin mußten 
und müssen die Bergsteiger uodihr Verein den Wandlungen der Geschichte Rechnung 

t ragen, und worin mußten und müssen sie den1 Geser✓• t reu bleiben, nach dem sie einst, 
vor hundert Jahren, angetreten? 
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Die Bereiche, in denen Wandlung und Stetigkeit zugleich ihr Recht und ihren Sinn 
haben, sind einmal der Alpinismus selbst, zwn anderen die gesellschaftliche Punktion 
der Bergsteigerschaft, des Gesamtve1:eins und der ektioncn. Der J\lpinismus .ist das 
U:rdatum, er ruft den Be..rgsteiger zur Tat, er übt den Appell aus, er macht den Gipfel 
zum Ziel unseres -Weges. Das geselh;chaftliche Miteinander ist dann die unmittelbare 
Folge des Entschlusses zur bergsteigerischen Tat, denn der Berg erfordert die Seilschaft, 

die Keimzelle jedes organisatorischen Zusammenschlusses der Bergsteigenden. 
Der augenfälligste Wandel im Alpinismus seit buodcrr Jahren hängt mir der technischen 
Entwicklung .zusammen. Voo der Alpenstange zum Bohrhaken, so könnte man simpli­
fizierend sagen. Dabei will noch eine interessante Wechselwirkung beachtet sein: einer­
seits ermöglicht die sich vervoWwmmoende Technik neuartige Touren von bislang 
ungeahntem Schwierigkeitsgrad, andererseics zieht der Trend zu neuartigen Schwierig­
kdten auch die Eot\,-ricklung neuartiger Hilfsmittel hinter sich her. Mao kann also nichr 
die Technik für die neuer.e Enrwicklung im Alpinismus allein verantwortlich machen, 
der alpine Geist selbst drängt unaufhaltsam nach dem bishe.r für unmöglich Gehaltenen. 
Diese Entwicklung ist irreversibel, sie isc uns schicksalhaft aufgegeben. 
Für die Gründergeneration gab es noch Ersterstcigungen zu.r Genüge im AJpenraum, 
in unserer Zeit gibt es hier lediglich noch Erstbegehungen, und auch diese neuen 
Führen werden immer seltener. Er:srersreigungen warten nw: noch io fernen K.ontinen­
ten. Was einst einem T heodor Harpprecbt im Ortlergebiec gelang, muß heute in den 
Anden versucht werden. 
D och hat sich trotz des spektakulären Wandels im Technischen eine bestimmte Grund­

halrung erstaunlich konstant gehalten. Es gibt so etwas wie einen ungeschriebenen 
Kodex, der sich in dem Gruodsacz äußere: Mit künstlichen H.i.lfsmirteln sparen. Ja 
gewiß, ich weiß, hier brechen sofort endlose Diskussionen auf: war jene Direttissima 
all.zu direh.-t, war diese Hakenzahl zu hoch? Dennoch stelle man imme.r wieder erstaunt 
fest, daß diese Diskussion bei aller: unaufhaltsamen Eotwicklung ib.i:e Intensität behält. 
Es geht dabei im Grund nm: um clJe E inzelheiten, nicht ums Prinzip. 1 icht anders ist 
seinerzeit um die Neutouren von Winklei: oder Lamrner gestritten worden, und daß 
heute noch genau so heftig gestritten wird, isr das Wesentliche. Darin zeigt sich, daß der 
ungeschriebene Kodex als solcher nichr in Frage. steht, und das beißt: bei aller Wand­
lung ist der alre Bergsteigergeist in den wesentlichen Gnrndzügen unverändert ge­
blieben. Wir brauchen uns um ihn nicht zu sorgen. Denn für ihn sorgt letztlich das 
hehre Ziel des Bergsteigens selbst, der Berg, dessen fas7.inierende Gestalt beute im 

selben Licht funkelt wie vor hundert Jahren. 

Eine weitere Neuerung muß im Zusammenhang unserer kurzen Rückbe!iinnuo.g et­
wähnr werden, es isr jenes Phänomen, welches ma.n etwas abschätzig 1vfassemourismus 
nennr. Wiederum sei die Jamtalhürre erwähn.t. In den achtziger Jahren des votigen 
Jahrhunderts genügten noch acht Matt.atzen und acht Heu lager reichlich für die pitzen­
-zciten; b.eute dagegen kann es votl.o.mmen, daß die Hütte, dank des großzügigen Neu­
ausbaus mit immerhin über 220 Schlafmöglichkeiten versehen, an den Rand iluer 
Fassungskraft gerät. Das gilt vor allem für die Winterzeit, und damit stoßen wir wieder-
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um auf ein neues Phänomen: es ist der Wintertou.rismus. Beides zusammen, Massen­
und Winte.rtourismus, bringen zahllose BergkunclJgc und Bergunk.uodige in jene Hoch­
region, wo seinerzeir unser Sckrionsmicglied Theodor Wundt, von vieleo bestaunt, von 
manchen gar getadelr, noch seioe einsame pur ins vermeintlich unbegehbare Weiß des 
Winterschnees gelegt hatte, was damals als Abenteuer. einzelner Wagemutiger ange­
sehen wurde, die kaum achfolgcr Eindcn könnten. Wie anders ist: die Entwicklung 

verlaufen! Und wiederum ist die T echnik auf den Plan gerufen, Lawinenwarnanlagen 
und ein vorzüglicher Habschraobcrrerrnngsdiensr überlagern die Gefilde des Massen­
sports. Aber noch mehr. Scboo regen sich uoübersehbac die Bestrebungen, die Massen­
bewegung staatlich zu reglementieren, und das nicht bloß an den großen Pisteo.zencren. 
Das kann demJ\lpinismus an den Nerv gehen I Um so dringlicher kommt die Forderung 
auf den Alpenverein zu, io Ausbildung und Öffentlicbkeicsarbeit alles nötige zu tun, 
um den neuen Problemen im altbewährten Geist gerecht zu werden. Freilich, Öffent­
Uchkeirsarbeit ist wiederum etwas eues, dem tradirionellen ß ergsteigertum Unge­
wohntes; doch hier werden wir umlernen müssen. 
Die gesellschaftliche Struktur des Alperrverdns hat sich seit hundert Jahren grund­
legend gewandelt. Die Gründer der Sektion Schwaben, ihrer neunzehn an der Zahl., 
waren Professoren, höhere J uscizbeamce, Fabrikanten und .ßuchJ1ändler, zu beinahe 
gleichen Teilen. Das konnte nun einrnaJ in dieser Zeit nicbr anders sein, und wir sol1ten 
hier nicht billig tadeln. Pr:oblematiscbcr wird es schon, wenn man voo da um einige 
Jahrzehnte weice.rgeht, in die Zeit urunittelbai: vor dem Er:sten Weltkrieg. Die ersten 
vjerzehn Jahre unseres Jahrhunderts brachten der Sektion den entscheidenden Mit­
gliederzmvachs, von tausend auf über zweitausend, der Weg zur Großsektion war damit 
beschritten. Das lag durchaus im Zug der notwendigen Entwicklung; doch es frappiert, 
wie offen, wenn auch nicht immer ganz unbeschwen, in de.o Verlautbarungen der da­
maligen Zeit eingestanden wird, daß der Haupranre.iz zu den Beirdtten von den Srutc­
garrer A lpenbällen ausgehe . ..1. ichcs gegen unser schönes Jahresfest, ein Bergsteiger­
verein muß auch fröhlich Ceiern können; aber die damaligen Alpenbälle ware_n zum 
gesellsc.haftliche.o Ereignis der Srurrgarrcr Saison geworden, und die Sektion galt, ohne 
es zu wollen und wirklich zu sein, als gutbürgerJicher Club. Das wurde freilich anders 
oach der sozialen Umwälzung, die schon der Ersre Weltkrieg im Gefolge hatte. Die 
entscheidenden Impulse zur. Durchbrechung sozialer Schranken gingen von der Jugend 
aus, die Olill, es war die Ära von Maduschka und Meyer, einen neuen Stil des Berg­
erlebens und auch der Bc.rgka.me.radscbaft schuf. Damit entstand, ganz nebenbei sozu­
sagen und ohne jede Programmatik, jene neue gesellschaftliche Strukrur des Alpen­
vereins, die der allgemeinen Entwicklung encsprach. 

Ein alter Grundsatz des Alpenvereins war die Forderung nach politischer Abstinenz. 
At1ch bic.r setzte in neuerer Zeit ein Wandel ein. D ie Erweiterung der »Europäischen 
Scilscl1aft« zur iote.mationa.le.n, die wir gegenwärtig edeben, bringt es mit sich, daß 
Verbände von ausgesprochen po.litischem Charakcer mit dem Alpenverefo in engen 
K ontakt kornme.o: schon allein dieses Fakrum bedeurec ein Politikum, und wenn es nur 
der Entschluß wäre, weiterhin im unpolitischen Raum zu verharren. Wi r werden in der 
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Tat gut daran run, alles Politisieren zu vermeiden und streng an der parteipolirischen 

Ungebundc.nheit festzuhalten. Aber wir kommen nicht daran vorbei, daß das Politische 

an sich, das wir von allem taktischen Politisieren sri:eng L1oterscheiden wollen, unser 

ganzes gesellschaftliches Sein längst unterlaufen und durchdrungen hat. Es gibt heute 

keine einsamen Inseln im Ozean des Politischen mehr, auf denen man eine rein ästheti­

sierende Existenz führen könnte. In der Jugendarbeit des Vereins kommen die verant­

wonlicben Leiter an den Fragen nach dem allgemeinen gese.llschaftlicheo und po liti­

schen Mireinandersein einfach nicht vorbei. \Vi r müssen uns darauf einstellen, die schwere 

Aufgabe zu bewältigen, die darin liegt, den berechtigten alten Grundsatz zu bewahren, 
wonach politische treitercien nicht in die Be:rge gehören, und zugleich der neuen Ent­

wicklung Rechnung za tragen, wonach der Menscl1 auch in den Bergen ein Ganzer 

bleiben muß; und zur Ganzheit gehört nun einmal, daß er ein gesellscha.fi:liches Wesen 

ist. In der Seilsd1aft übt er sein Gemeinschaftsvernalten ein! 

Ich bin davon überzeugt, daß in der Gemeinschaft von echten Bergsteigern Maßstäbe 

entstehen und praktiziert werden, die auch tue das geseLischaftüche ß'Ü.teioanderseio der 

Allgemeinheit von hoher Bedeutung sein können. Der Bergsteiger muß seine Grenzen 

kennen und die undiskutierbaren Rücksichten auf den Seilgefährten üben. Wir leben in 

einer Zeit hektischer innerer Unruhe, welche alles Heil in der radikalen Diskussion 

sucht. Wo freilich das Diskutieren wm Selbsrzweck wird, zersrört man alle jene Selbsr­

verständlichkeiten. ohne welche eine Gemeinschaft nicht mehr menschlich existieren 

kann: ich meine das soeben genannte selbstverständliche Wissen um die menschlichen 

Grenzen und das ebenso selbstverständliche Üben der menschlichen Rücksichten. 

Beides verwirklicht sich nicht im cbeoretischen Diskutieren ohne faß, sondern nur in 
der gelebten Pra.xis. Die bergsreigerische Lebensform birgt in sich heilsame Kräfte, die 
aus jener gelebten Praxis strömen. Ich wünscbce mir die unruhig gewordene Jugend in 

größerer Zahl als bisher am Berg. Nicht um die heilsame Unruhe an sich zu dämpfen, 

wohl aber wn die Maßstäbe der Lebenswirklichkeit wieder deutlicher werden zu lassen. 

D enn der Berg ist ein großer Er.aeher. 

Ein Jahrhundert Deutscher Alpenverein, ein Jahrhundert Sektion Schwaben: das gibt 

wohl Anlaß zu scolzer Rückschau auf großartige Leistungen, aber der Rückblick mahnt 

uns ebenso zu neuer Wirksamkeit auf allen Gebieten, denn die künftigen Aufgaben sind 

so neuartig wie es einst die der Gründer tmd Erhalter waren. Bewahrung und Wandlung, 

das sind die Forderungen, die uns das große Erbe der Vergangenheit auferleg t. 

Doch das letzte Wo.rt im Augenblick unserer Rückbesinnung muß ein Wort der Dank­
barkeit sein. Es gfü vor allem jenen Mitg liedern, die in selbstloser Weise den Wieder­

aufsrieg unserer Sektion seit dem furchtbaren Zusammenbruch eingeleitet uad in stän­

diger Bewegung gehalten haben, an i11rer Spiczedem 1. Vorsiczenden Herrn Dr. Eugen 

Heinz. Und es gilt allen jenen, die in stiller Treue zu ihrer Sektion halten und damit ohne 
alles Aufsehen das Vereinsleben überhaupt ermöglichen. 

Professor Dr. Ulrich Mann 

1. Vorsitzender des Deutschen Alpenvereins 
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Dr. Eugen Heinz 

100 Jahre Sektion Schwaben von 1869 bis 1969 

»Wenn der rüstige Alpenwanderer ein längeres Stück Weg zurückgelegt oder eine 

luftige Höhe erklommen hat, so gönnt er sieb kurze Rast, um Rundschau zu halten; 

selten wird er dabei unterlassen, den Blick auf den zurückgelegten \Veg z1.1 richten und 

einzelne Stellen desselben mit ihren besonderen Eigeatümlichkeitcn sich ins Ged.-'icht­
njs zurückrufen.<( So beginnt die von dem Schriftführer L. Petzendorfer 1894 verfaßte 

Festschrift der Sektion Schwaben. Die Zusammenfassung der ersten und zweiten 

25 Jahre Geschichte der Sektion Schwaben von 1869 bis 1919 wurde im Jahre 1919 
von dem damals 2. Vorsitzenden, unserem verehnen Bunde~vacer Paul Oinkelacker, 

dem nachmaligen langjährigen ersten Vorsitzenden unserer Sektion Schwaben, be­

schrieben. Sie schließt mit den Worten: 
»Möge der Chronist, der nach weiteren fünfundzwanzig Jahren wieder einmal zur 
Feder greift, Llm über den künftigen Lebensweg der Sektion zu berichten, dies mit dem 
g ldchen berechtigten Stolz auf das \'{ierk der Väter tun können, wie wir beute. Dies 

iSt des jetzigen Chronisten Wunsch, der mit dem Leitspruch schließt: 
Hie gut >Schwaben< aUweg!(, 

Diese weiteren fünfundzwanzig Jahre waren 1944 beendet. Zu dieser Zeit befand sich 

unser deutsches Vaterland in der Schlußphase eines unglückseligen Krieges, und kein 

Cb ronist hat zur Feder gegriffen; auch unser Bundesvater Dinkclacker nid1t, der an 

und Fü.t sich der rechte Mann gewesen wäre, die zurückliegenden Jahre zu beschreiben. 

Auf seinem geliebten Ammerlaod haben wir ihn 1958 zur letzten Ruhe gebettet. 

So 1st mir nun als dem derzeitigen ersren Vorsitzenden der Sektion Schwaben die Auf­

gabe zugefallen, rücksc;:hauend das Geschehen der: letzten fünfzig Jahre in der Sektion 
aufzuzeichnen. lch bin mir bewußt, daß dies nicht leicht ist und bitte mir nachzusel1en, 

wenn ich die E reignisse im wesentlichen in chronologischer Reihenfolge berichte. 

Besonders für die jungen r-.1itglieder, die die )>Geschichte der Sektion chwaben(t von 

1869 bis 1919 rticbr besitzen oder nicht gelesen haben, möchte icb kw:z auf die Jahre 

der Gründung, die Anfange des Hüttenbaues, die Erschließung der Arbeitsgebiete 

um die Hütten und die vielfältigen Ereignisse .in der ektion eingehen. 
[mmer wieder muß betont werden, ,vas die heutige Sektion Schwaben ihren Altvorde-

1:cn verdankt. 
1beodor Harpprecht, Justizassessor fo Ludwigsburg, hane auf Einladung der j\,!änner 
des Deucsd1en A lpenvereins, der bereits im Mai 1869 in München gegründet wurde, 

den Aufruf umerzeichnct, in allen deutschen Landen bei der Bildung von ekrionen 
mitzuwirken. T eils auf persönliche Aufforderung, teils infolge der in öffentlichen 

Blättern erfolgten Anzeigen von der Gründung eines Oeutsd,en Alpenvereins hatte 

sich bis Ende.: Oktober 1869 zur Bildung einer eigenen Sektion eine hinreichen.de An­
zahl von Mirgliedero gemeldet. Am 28. Okrober 1869 fand die erste Versammlung 
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im Darnencafc in ructgarr in der Olgasrraße sracr, bei welcher 11 Mitglieder persönlich 
vertreten waren. Es wurde beschlossen, sich als eigene Sektion mit dem amen »Sek­
tion Schwaben« zu konstituieren. Im ersten Ausschuß war Theodor Harpprecht bis 
1877 Schriftführer. Sein 1aroe ist aufs engste mit der Geschichte der Sckrion ver­
knüpft. eben seiner Tätigkeit für den Verein sind die touristische Erschließung der 
zemralen Ostalpen (7.. B. Thucwicserspitze) und seine mit guter Feder verfaßten Be­
richte hen-orzuheben. AUzufrüh verstarb er nach langem Leiden am 31. August 1885. 

Sein Andenken bleibt für alle Zeiten durch Llnser Harpprechthaus auf der Schwäbischen 
Alb bei Schopfloch erhalten. chon im Jahr 1882 fand sich die Sektion Schwaben 
star;k genug, sich an den Bau einer Gebirgshütte zu wagen. So entstand die Jamral­
hütte in der Silvretta bei Galtür im Paznauntal. Der Name der Familie Lorenz als Be­
wirtschafter se:ic 1888 ist bis zum heutigen Tage eng mit der Jamtalhürce verbunden. 
Die ekcion hatte damals 638 Mitglieder, ihr Vorsitzender war Finanuat Renner, ihm 
zu Ehren wurde der mictlereFiucfahorngipfel Reone.rspitze benannt. Schon bald wurde 
der Grundstein zu einer umfangreichen Bibliothek gelegt. 1898 fand der erste Alpen­
ball statt aJs Fortsetzung des seither üblichen Jabresesse~s im Oberen Museum. 1901 
wurde das Hallerangerbaus ii:n Karwcndel bei Scharnitz eingeweiht. 
Aus Emil Schallers Erinnerungen sei folgendes in gekürzter Form wiedergegeben: 
»Den ersten , chneeschuhläufer sab ich um das Jahr 1890 auf' der Schwäbischen Alb, 
es war unser Sektionsgeoosse Egon Stücklen. Da fast kein Schnee lag, hatte der seine 
Bretter mittragende Stücklen vielen Spott auszuhalten, bis er endlich ein kle~nes Schnee­
feldehen fand, auf dem er soforr anschnallte. Unser Hohngelächter und ein Schauer 
von Schneeballen prasselten auf ihn nieder, so daß er schon nach kurzer Fahrt schimp­
fend und hilOos im Schnee lag. Unsere Schadenfreude war groß, und wir waren über­
zeugt, daß mit diesen unbeholfenen Brettern niemals die Besteigung eines ordentlichen 
Berges durchgeführt werden könne. Jahre vergingen. Da und dort sah ich, als ich in 
der Umgebung von • r. Moritz herumwanderte, einen Schneeschuhläufer seine ersten 
Versuche machen. leb versuchte es selbst und war begeistert. Zuo.äclllt war ich der 
Schule Zclarskys und dem mir empfohlenen Alpen-Ski Yecfallen . . M]t gleichgesinnteo 
Zunftgenossen gründeten wir am 16. ovember 1905 den ersten Wü.rtt. Schneeschub­
verein, die Schneeschuhabteilung der Sektion Schwaben, und veranstalteten im Fe­
bruar 1906 den ersten schwäbischen Schoeeschuhwettlauf bei Donnstetten. Erst im 
Oktober 1907 wurde der: Schwäbische Schneeschuhbund ins Leben gerufen, dessen 
Gedeihen auf die tatkräftige und zielbewußte Arbeit meines Nachfolgers Paul Dinkel­
acker zurückzuführen ist.<< 
Schon 1909 erbaute die Sektion Schwaben ihre dritte Gebirgshürre am Krabachjoch 
bei Zürs, die tuttga:rter Hütte. Der Verbindungsweg von dieser Hütte übet den 
Pazielfttner bis zur Trittscharte, wo er mir dem von der I achbarsektion Ulm erstellten 
Sceig auf den Trittkopf zusammentrifft, wurde am 10. August 1911 eröffnet und c.rhielr 
zu Ehren von Sektionsmitglied Robert Bosch, der die Kosten übernommen hatte, den 
Namen Boschweg. 
Das Bedürfnis nach kundigen Führern stelJt sich mit dem zunehmenden Besuch des 

12 

\ 

1 

i ! 



Hochgebirges ein, so daß vom Hauptausschuß des inzwischen zusammengeschlosse­

nen DuÖA V clic Aufstellung und Ausbildung von Bergführern bei den maßgebenden 
Behörden veranlaßt wird. Die ersten Führerordnungen sind die von Tirol und Vorarl­

berg. Das Führerwesen steht unter Aufsicht und Leitung der Behörden, die Abhaltung 

von regelmäßigen Führertagen obliegt der aufsicbtführendcn ektion. Im Paznaua ist 

es die Sehion chwaben bis 1945. Seit Beginn sind Gmrlicb Lorenz, dann dessen Sohn 

Alben und wieder dessen Sohn Franz Führerobmann. I:m Jahr 1906 war Albert Lorenz 

mit Willy Ric.kmer-Rickmers in Turkcstao. 
'i\(irglieder der Schnceschuhahreilung (SAS) suchten schon lange nach einem möglichst 

günstig gelegenen Platz für eine Winterhütte, der im Walsertal gefunden wmdc. Ein 

Aufruf zur Zeichnung von Beiträgen für clie 1\Iittel dazu hatte einen erfreulichen Er­

folg, so daß 1914 mit dem Bau begonnen werden konnte. Im g leichen Jah.r, bei Aus­

bruch des Weltkriegs, wird die ektion durch völlige Zerstörung ihres Halleranger­

hauses durch eine Lawine schwer betroffen. 

Seir der Gründung des Alpenvereins verbreitete sich der alpine Gedanke immer mehr, 

zahlrcic.be neue Sektionen gehen aus unseret cktion Schwaben hervor: 1879 ektion 
Ulm-Neu Ulm, 1881 Sektion Schwarzer Grar in Isny, 1888 Sektion Ravensburg, 1891 
Sektion Tübingen und Sektion Heilbronn~ 1901 Sektion Hohenscaufen in Göppingen, 

1904 Sektion Smtrgan~ 1907 Sektion Schwäbisch Gmünd. 

ach Beendigung des ersten Weltkrieges kommen für die Sektion Schwaben schwere 

Zeiten; ihr .Mirgliederscand war auf weniger als 2000 zusammengeschrumpft. Unser 

Bundesvater Dinkelacker übernimmt in1 Jahr 1920 deo ersten Vocsitz in der Sekrion. 

Anton Entrcß war sein verdientet: Vorgänger. Für Paul Dinkelacker war sein liebstes 

Kind die SAS, clie seit ihrer Gründung im Jahr 1905 im Vereinsleben der ek.tion eine 
immer größere Rolle spic1re, zumal es die Jugend zu. ihr hinzog. Der Vorstand ver­

fügte im Jahr 1919, daß clie SAS auch die J ugeodabteilung der Sektion übernimmt und 

der Jugendführer im Ausschuß der Sektion verrrcren isr. So war clie SA schon früher 

der Jungborn der Sektion. 
Nach 1919 kommt das Vereinsleben nur langsam wieder in Gan_g. Zw1ächst müssen 

die während des Krieges 1914-1918 stcckt:ngebliebene-n Bauten weitergeführt werden. 

D ies gilt vor allem für die Schwarzwasserhütte, mit derea Bau 1914 begonnen worden 

war. Die 'itzungsprotokolle des Vorstandes aus clieser Zeir zeigen den ständigen 

Kampf, clie Mittel für den restli.chen Ausbau dieser Hütte aufzubringen. Sie sollte ja 

zunächst der SAS zur Verfügung stehen und ihr zur Pflege des Skilaufs dienen. Schließ­

Jich ge.üngr die Vollendung des Ausbaus mir der finanziellen Hilfe des Deutschen U11d 

Österreichischen Alpenvereins, dec allerdings dafür verlangt, daß das Haus eine Hütte 

des DuÖAV und damit für alle AV-Mitglieder zugänglich wird. Am 17. Oktober 1920 
wird die Schwaczwasserhütre cingewdht und ihrer Besrimmung übergeben. Obwohl 

die SAS, die damals unter Führung von Dr. Wolf stand, mit dieser .Ä.ndetung in der 

Zweckbestimmung der Hütte nicht einverstanden isr, muß sie sich mir den Tarsacheo 

abfinden, weil sie dlc fehlenden Gelder nicht aufbringen kann. Für lange Zeit löse 

diese Entscheidung fo der SAS starke Unruhe aus und iührr schließlich 7um Aus-
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scheiden des ersten Yorsltzendeo D r. Wolf uad zu einer ~euwahl des gesamten AS­

Vorstan<les, der in seiner neuen Zusammensetzung bis 1933 fast unverändert bleibt. 

Im folgeodeu soll nicht jede einzelne Enrscheiduog des Vorstandes au(gcfohrt, sondern 

nur wesentliche Ereignisse für die cktioo geschildert werden. Auch der Yorsrand der 

Sektion bleibt nach dem Ersreu Weltkrieg mir wenigen i\.llsnahmen bis 1933 zusam• 

mcn. Nachfolger des geschätzten Rechners Otto Böhm sen. wird Eugen Roller, für 

den scheidenden chriftführe[ Schopp tritt M~..._ HcgcJe ein. 
Zur Be\Yälcigung der an.fallenden Verwaltungsarbeiten wird erstmals am 1. r ovcmber 

1919 eine hauptamtliche K rafr eingestellt. Die Wabl fällt aui Frau Margarete Schober, 

die ihren um die SAS und die ektion hochvcrd.iemen Man n Eugen Schober im fasten 

\'reltk.rieg verloren hat. Die heure noch und seit 1950 im Ruhestand lebende Frau 

Schober isl als f>Schoberin« für alle ekcionsmitglieder ein Begriff geworden und er· 

freut sich großer Bcliebrheic. 
Wie ein roter Faden -ziehen sich nuo durch alle Vorstandssitzungen de[ nächsten Jahre 

die Verhaodlungen über den \Xi"iederaufbau des im Winter 1914 durch eine Lawine 

zerstörren Hallerange.cbauses hin. At1fruf über Aufruf ergeht an die Nlitg-lieder, Bau­

steine zu zeichnen. D as mühsam angesammelte Kapital schrumpft durch die einserzendc 

l nßation immer mehr zusammen. D urch Kauf von Baomatcrial, insbesondere von Holz, 

sucht man der Wertminderung zu entgehen. Mit dem bereits geschla_geoeo Holz bemüht 

man sich, den Rohbau te.rtigzubringen, aber die Einweihung der an einem neuen 

lawinensicheren Plar.t wiederaufgebauten Hütte findet ersc am 13. J uli 1924 statt. 

1922 bringr die SAS ihr Ski-Liederbuch heraus, das großen Anklang findet. 

T mme.r wieder verlangt die SAS das von i11r in den Bau der Schwarzwasserhütte in­

vestierte Geld zurück. D urch die Währungsreform im Jahre 1923, welche auch für die 

Sektion eine völlig neue Lage bringt, wird die Regelung dieser Frage noch schwieri" 
ger. D ie SAS kann schließlich durch den Kauf des Schwabenhauses auf der Tschengla 

enrschä<ligt werden, das ihr am 25. Dezember 1925 übergeben wird. Der Erwerb d ieses 

alten Bauernhauses war vor allem dem auf der T sche11gla wohnenden damaligen Sek­

tionsmitglied Walther Flaig zu verdanken. 
1924 übernimmt Dr. Friedrich Weiß die Führung der SAS, und Dr. Eugen Heinz wird 

mit der Leitung der Jugend betraut. Im gleichen Jahr wird unter Prof. Karl Ott:, 

Esslingen, erstmals eine Bergsteigergruppe gegründet. 
In diesen Jahren gibt es auch Meinungsverschiedenheiten wegen der Erweiterung der 
Jamtalhütte, die der Hüttenwart Notar Hermann Heimberger wünscht. Auf einer Mit­

gliederversammlung der Sektion im Dezember 1924 wird die Bewilligung von Mitteln 

hierfür abgelehnt, weil der Vorstand die Finanzierung für nicht ges_ichert und das 

Bauvorhaben für zu aufwendig hält. 
Im März 1927 werden neue Geschäftsräume in der Kriegsbergsttaße für 3000 Mark im 

J ahr gemietet. Leider sind diese im zweiten '-;,' eltk.rieg samr wertvollem unersetzlichen 

Aktenmaterial zerstört worden. 
1928 scheidet Eu gen Roller als Rechner der Sektion aus; sein Nachfolger wird Eugen 

Banzhaf, der Besitzer des damaligen Hotel Royal, in dem sieb Mitglieder und Vor-
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srand donnerstags zum beliebten »Sektionsabend« treffen. Friedrich Hansing legt das 

Amt des Hüttenwarts der Schwarzwasse.rhi.itte nieder; sein Nachfolger wird Haupr­

.rnann Zimmer, der spätere Cencral der Gebirgsjäger in Mütenwald. 
Trotz der Jinanzi.e.11 sehr. an~espannten La~e der ekrion wird yorn Vorstand der Aus­

bau der Jamtalhürcc nun doch bescWosscn. Ende des Jahres 1928 scheidet Dr. Weiß 
als Vorsitzender der SAS aus. sein Nachfolger wird Apotheker Geyer, ihm folgt ein 

Jahr später Dr. Hei.nz, der dann wieder vom späteren enatspräsidenten Karl Elsässer 
abgelöst wird. Im Jahr: 1929 schließt unser fri:ihecer Rechnc.r Otto Böhm sen. fi.ir immer 

die Augen. 

Immer wieder sind es die Hütten, die den Vorstand in seinen Sitzungen beschäftigen, 

ohne zunächst Abhilfe leisren zu können. Die Jahresrechnung J 929 der Sektion schließt 

mit einem Defizit von 15428 Mark, weitere schwere Verluste entstehen der ektion 

durch den Zusammenbruch cinur Stuttgarter Bank. 

Im Jahr 1931 feierte die SA in würdiger Form und unter großer Beteiligung ihr 
25jährigcs Jubiläum. 

Im selben Jahr wird Hennann Cuhorst Hüttenwart der Stuttgarter Hütte., die nun 

allerdings doch wegen Bau.fö.lligkefr geschlossen werden muß. EmiJ Kuhlcmann über­
nimmt ansrellc des ,·erstorbenen Bücherwarts, Prof. Haug, die Schriftleitung der Sek­

tions-Nachrichten. lm Vorstand wird die Frage heftig diskutiert, welc.her Hüttenbau 

zuerst in Angriff genommen werden soll: der weitere Ausbau der Schwar;;:wasserhütte 

oder der Tellbao der Stuttgarter Hütte. Schließlich einigt man sich ·t 934, beides gleich­

zeitig zu tun und den Haupcvereio um Uoterstütw11g zu bitten. 

.\m 1. Januar 1934 wird Srutrgarr für vier Jahre Sirz des Verwalrungsausschusscs des 
Deutschen und Österrcjchischen Alpenvereins. 

r Otar Heimbcrgcr legt im 1\pril 1930 sein Amr als Hüttenwart der Jamtalhütte nieder, 

seio Nachfolger wird Hauptmann Z immer, später Dr. Friedrich \X,'eiß. Als Dr. Weiß 

Scharuneisrer des DuÖA V wird, übergibt er sein Amr als Hüttenwart der Jamtal­

hürte an Dr. Otto Frank. 
Anfang 1932 nimmt Dr. Hermann Hoerlin, heure in den USA lebend, an einer Anden­

I:-xpedition des DuÖA V teil. ch()n 1930 war et mit Prot. Dyhrenfo.rth am Kangchend­

zönga im Hi.malaya. 

D ie Jahre nach der Macbter~reifong durch das 1 $-Regime brinJ?en für clie Sektion 

wesencliche Änderungen. Hermann Cuhorst übernimmt die Leirnng der ekrion. Die 

SatzL1ngen der Sekrion werden auf das Führerprinzip umgcstcllr. Durch die Einführung 
des .\ricr-Paragraphcn wird der Austritt der 66 jüdischen Mitglieder, die zum Teil 

herYonagcndc Bcrgstcige.r waren, wie z. B. Dr. Cäsar Hirsch, eczwungen. 

Die SA mllß aus dem vchwäb. choeelaufbund ausscheiden, ,Terliert ihre Selbständlg­

keit und wird - jetzt Unterabteilung der cktion - in den Reichsbund für Leibes­

übungen e1ngeglkden. Zuvor war s.ie noch ein eingetragener Verein and finanziell 

selbständig . Das von Dr. 1-:leinz angesammelte A -Vermögen in Höbe von 4000 Mark 
wird bei seinem Ausscheiden als SAS-Vorsitzender der Sektion zwn Er-v<.:rb cim:s 

Bauplaczes für eine Sektion~hüttc auf der , chwäb. Alb geschenkt. 
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1un kann ein Bauplatz gekauft werden, auf dem das Harpprechthaus nacb dem Enc­
wmf des inzwischen verstorbenen Professor Volkarr erstellt wird. Allerdings muß der 
Bau enrge~en den ursprünglichen Plänen um ein Drittel gekürzt werden, da uie ver­
anschlagte Bausumme von 70000 Mark nicht aufgebracht werden kann. 
Ko mmerzienrat cheufelen stiftet 1936 die Terrasse am Harpprechthaus und läßt eine 
Gedenktafel für die Gefallenen des L. Weltkrieges an deren Mauer anbringen. A uch 
der oho Dr. Karl-Erhard cheufelen wird später ein hilfsbereiter Mäzen unserer 
Sekrion. 

Eugen Baozhaf gibt sein i\mc a ls Rechner an Erich churr (IT) ab. Im Jahr 1936 wird 
die wiederaufgebaute Stuttgarter Hütte eingeweiht. Die in der Zwischenzeit auf 
20000 Mark angewachsene chuldenlasr liegt schwer auf der ekrion. Doch auch der 
weitere Ausbau dec Schwarzwasserhülte, deren Hüttenwan Karl Stockinger 1937 wird, 
ist sehr dringlich. J m Oktober 1938 kann das R ichcfcst des Anbaues gefeiert werden, 
außerdem erhält die Hütte durch den Einbau von Akkumulatoren elektrisches Liehe. 

ach dem Ausbruch des Zweiren \,'cltkrieges werden im Oktober 1939 unsere Hünen 
geschlossen. Das Harpprcchrhaus wird für das Rote Kreuz beschlagnahmt. 
Durch die bis zu dieser Zeit erstellten Bauten ist die chuldenlasr der Sektion auf über 
70000 DM angewachsen. Durch eine großzügige E rbschafe, die unser Sekcionsmir­
g licd Friedrich Mayer, Blumenstraße, der Sektion hinterläßt, kann sie teilweise getilgt 
werden. 
Unser bochverdienter friiherer erster Vorsitzender und einziger Ehren,orsirzeader, 
Anton Entrcß, stirbt 1940 im Alter von 94 Jahren. Mit Zustimmung des Gesamt­
vereins beschließe die lirglie<lcrversammlung, 2 \'fege im Gebiet der Srun-garcer Hütte 
nach den verdienten 1'1.itglieclern i\nron Entrcß und flciedrich Mayer zu benennen. 
Der Weg YOn Zürs zur Srurrgarter Hüne über Trittlücke-Trinalm, durch das Pazieltal 
erhäh den amen ».Ancon-Entreß-Weg«; der Weg von der Stutcgartec Hütte nach 
Lech über K_rabachjoch- Gümpclscharre- \X'östersattel- Srubcnbach beißt nun »Fcied­
ricb-ifayer-Weg«. 
t 939-40 w ird unrer Leitung von Prof. KiazJ, Innsbruck eine erfolgreiche .\nden­
Kundfahrt durchgeführt, an dec sich unsere Mitg lieder Hans Schweizer, Dr. Walter 
ßrecht, Karl Schmid-ThannwaJd und Karl Hecklee beteiligen. Hans Schweizer, der 
Leiter unserer :ßergstcigergruppe, ,·erung lückte tödJich beim 1\bgang eines Schnee­
bretts mit seinen Kameraden Siegfried Rohrer und Jürgen Diener. 
Unterhalb unserer Jamcalhütte hat die Zollverwaltung eine eigene Hütte erstellt und 
nimmt für ihre Elekrrizitärsvcrsorgung das beste G efälle vom Futschölbach in A n­
spruch. Erst 1954 meldet die Sektion dagegen Protesr an, ,vas ihr beim späteren Bau 

einer eigenen Wasser- und Stromversorgung zugute kommt. 
Wieder Yerliert die ektion durch den Tod des Vortragsrefcrenrcn H einrich Junken 
ein verdientes Mitg lied. Auch der Krieg reißt immer mehr Lücken in die Reihen der 
Sekrionsmitglieder. Unser Mirg lied Dr. med. Heinrich Kessler stiftet zum Gedächtnis 
an seinen im Osten gefallenen Sohn Roland den Grundsrock tw: ein Bergsreigerhe.im, 
das nach Kriegsende im G ebiet der Silv retta (l.areintaJ) erstellt werden sollte. Der 
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Vorsitzen& seit 1869 

Professor Ganner t 
Präsident Frb. von Gemmingeo t 
Landgerichtsdirckror Herrmann t 
Finanzdircktör von Renner t 
Oberfinanzrat Klaiber t 
G eh. Kommerzienrat .'\d. Schiedmaycr t 
Reichsgerichrsra1 Rob. Tcichmann t 
Anron Encreß t 
Paul Dinkr lacker t 
Hermann Cuhorst 

Albert Burger t 
Karl . rockinger 

Dr. Felix Reichen t 
Dr. Eugcn Heinz 
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La.ndgccichtsdircktur H errmann t 
Finanzdi.rckror von Renner t 
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Oberfinanzrat Kiaiber t 
Ge.h. Kommerzienrat Paul Kurz t 
Geb. Kommeczienrar Ad. chiedmayer t 
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Otto Böhm senior t 
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\\alter Aurenrieth t 
Paul Dinkelackcr t 
Adolf .Mayer t 
Apotheker :\lberr Hölzle t 
Heinrich Junken t 
Julius Jung t 
Max Hegelc t 

1869- 1872 und 1876-1878 
1872- 1876 
1878-1883 
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1897- 1909 
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1914-1920 
1920- 1933 

1933-[945 

1945-1947 
1947-1949 
1949- 1953 
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Eug-en Roller 

Frie<lricb Hansing 

Dr. Friedrich Wc.iß t 
Hermann Hümle t 
Dr. Eugen Heinz 
J-.:"arl Scockinger 

J ulius ' churr 

Roben Leicht t 
Heinz Ro ller 

Eugen K öhler t 
Dr. Hans Fabcr 

Emil Kuhlemann 

Dr. Karl-Erhard cheufelen 

H ermann Kellermann 

Dr. Rudolf Mitze 

Gerhard tcinmayer 

Ralf Hartmann 
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Betrag dieser »Roland-Kessler-Stiftung<< war in Papieren angel<.:gt uad c_rgibt nach der 
Wäbrungsretorm noch 2800 D:1\fark; diese werden auf Beschluß des Vorsrandes 1963 

bcim Bau der Wasserleitung zum We.rkmanohaus ,-crwendet. 
Im 1 oven1ber 1941 überträgt uns der Gesamtverein auf Veranlassung von Hermann 
Cuhorst die Berreuung des früheren Aljaz-Hauscs, nachher Kugy-Haus benannt, im 
Urataral am Fuße des Tciglav in den Julisehen Alpen, Hütteowart wird Dr. Adolf 

Sehreitmüller. 1945 geht die Hütte an ihren Eigentümer zurück. 
?vüt einem Grußschreiben würdigt der Gesamtverein im Jahr 1944 den 75. Geburtstag 
der Sektion, die zu den 'Mitbegründern und ältesten Sektionen im Deutschen Alpen-

verein gehört. 
Dje Schlußphase des Krieges beginnt sich abzuzeichnen. Das Leben in der Seh.-tion 
und io allen ihren Abreilungen wird immer mehr eingcschrän.kt. Bei Kriegsende 1945 

muß sie ihre Tätigkeit: einstellen. 
Die Wiedergeburt der ektion Yollzieht sich unter schweren \);"1ehen. Erst 1947 ge­
statten die Uesar.cungsmächre die Wiederaufnahme einet' Ve.reinstät.igkeir, bereits am 
28. März 1946 findet jedoch die erste Vorstandssitzung srart; die Gesc:häfrsstelh: wird 

vorläufig in, Hause Schober, Stuttgart, Im KienJe 15, eingerichtet. Nummer 1 der ~>.Mit­
teilungen des Alpenvereins chwaben, Sir✓• Scutt~am< erscheint im r ovember 1946. 
In Dankbarkeit ist der Männer zu gedenken, die nach 1945 den Wiederaufbau der 
Sektion in die Hand genommen ha.bt:o. Es sind dies besonders: Albert Borger als 

erster Vorsitzender, Bugen RolJer ste!Jvertretende.r Vors.itzendcr, Hanns Schmid, Rech­
ner, Siegfried Barteostein, Scbriftfül1rer, Paul Dietrich, techn. Referent und die Bci­
sirzer Fritz Haberer, Robe:rr K:ast, Emil Kuhlemann, Anton Menrad, Karl Stockinger 
sowie Helmut Schmidt für dk Jugendabteilung und Raimw1d Wolfmüller för die 

Bergsteigergruppe, später Hermann Braun. . . 
Erste Autgabe der ektion ist es nun, eine neue Satzung zu entwerten. D ie von Dr. 
Friedrich \Veiß, Paul Dietrich und Eugen Roller vorgelegte Fassung w;i.rd von der 

exsten M.itglicderversammlung genehmigt. 
Am 13. ' eptember 1947 verliert dit Sektion ihcen ersten Vorsirzcndeo Albert Burgei:; 
zuvor war im Mru 1947 unser hodwe.rdientes Ehrenmitglied 1\dolf Mayer, der Orgaru-

sator vieler Feste, vcrsrorben. 
Die fünf Hütten der Sektion in Österreich werden nad1 Ende des K.rieges beschlag-
nahmt und unter Verwaltung Tiroler und Voradbergcr Sektionen gestellt. Hofrat 
Martin Busch, Vorsiczcoder des ÖsterreichJschen Alpcnvcrcins, wird damit Treuhänder_ 
der io Österreich gelegenen Hütten aller deutschen ektioncn. Das Harpprechtbaus aut 
der Schwäbischen Alb ist vorerst nur i:iher das Wochenende für die J ugcndabrclluogcn 

zugänglich. . . 
Als Nachfolger von Albert Burgcr übernimmt nun Karl Stock111g:e.r den Vo:sirz der 

cktioo cbwaben. Rechner Hanns Schmid wird später durch Hermann Schc,d abge­
lösr. Friedrich Rommel, heute in Innsbruck, wird in den Ältestenrat gewählt und über­
nimmt die Bücherei. WanJerwarr wird .Adolf Mailc, Leiter der .:\ Fritz Rondholz, 
später Karl Hornung, Leirec der Bergsteigergruppe Dr. Kun Gall. \X,'eite.re Beisitzer 
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sind Arthur Biegcr und \Willi Schäm). Die Ortsgruppen Esslingen und Ludwigsburg 
werden von Reinhold Keck und Adolf Groß berreut. Heinz Gruber und Elisabeth 

chiler übernehmen w ieder die Gymnastikstunden in der SAS. Trotz ecschw-e.rter 
Reisemöglichkeiten finden umer Leitung von Hcinz Gruber »Wintersportfahnen und 
Skilehrgänge« auf verschiedenen Hütten in den deutschen Alpen statt. 
E.rsr Anfang 1948 wird die Sektion offiziell durcb die lvfilirärregierung wieder zugelas­
sen. Die Währungsreform am 20. Juni 1948 wirkt sieb für die Sektion günstig aus, wird 
sie doch aut diese Weise före Schulden los. ach langwierigen Verhandlungen wird 
das H:acpprcchrhaus zurückgegeben; die Eröffnung ist a.m 25. Dezember 1948, Bewirt­

schafter sind Karl Renz und Frau. 
Im Vorstand ergeben sich einige Änderungen. Emil KuhJemano übergibt die Schrift­
leitung der >>Nachrichten« ao "Robert Kast, da er nach Göppingen verzieht. Kurz darauf 
gibt er auch dle Hüttenwartstätigkcit für das Harpprechtbaus auf, und Adolf Maile 
wird sein Nachfolger. Gerhard Sreinmayer übernimmt die Leitung der Jugendgruppe, 
die zuvor Julius Schurr, der Hüttemvarc des HaJ!erangerhauses, viele Jahre inne.hatte. 
Als neuer Wanderwart tritt Ralf Hartmann ein. Rechner Hermann Scheid stellt der 
Sektion in dankenswerter \X1eise Räume in seinem Geschäftshaus, Tübinger Straße 16, 

zur Verfügung. Die Ortsgruppen chorndorf und Heidenheim, später Ebingen und 
Ludwigsburg, machen sich infolge der Vernachlässigung der Ortsgruppenarbeit selb­

ständig. 
Auch der Deutsche ~ \lpenvercin bemüht sich um ein \'Oedcrerstehen als Gesamtverein. 
Über den Alpenvereinstag in Würzburg lesen wir: >1Der 22. 01-.--tober 1950 ist zum 

historischen Datum geworden. 234 Sektionen mit rund 90000 J\1itgliedern schlossen 
sich wieder im Deucschen Alpenverein zusammen.« Dieser Tagung waren Zusammen­
schlüsse der westdeutschen Sektionen in Landesarbe.itsgemc i.nschaftc.n sowie der baye­
rischen ektionen im Alpenverein (e. V.) vorausgegangen. Zuvor hatten Eugen Roller 
und Karl Srockinger in Stuttgart die »Beratungsstelle« für die Landesarbeitsgemein­
scl1afteo Nordcbein-Wesrfalen, Hessen und Württemberg-Baden mit zusammen 80 ek­
tionen geschaffen und dadurch wesentliche Voraussetzungen füc deo gesamten Zu­
sammenschluß geschaffen. Zum vorbereitenden Ausschuß der zwölf Vertrauensmänner 
- genannt »d1e zwölf Apostel« - unrer Leitung von Rechtsanwalt Otto Raab, Mün­
chen, gehörte auch unser Dr. Fabe.r. An der Tagung nahmen u. a. Stockinger, Hegele, 
Hansin!?:, Keck und Kast teil. Dr. Faber wirkte an der ·eufassung der Satzungen ent­

scheidend mit. 
1949 erhält die Sekrion in Dr. Fefu: Reicher\ einen neuen ersten Vorsitzenden; zweiter 
Vorsitzender wird vorübergehend Otto ßöhm jun. Frau Matgarete Schober critt in 
den Ruhc~tand und erhält eine jährliche Pension. Ihre achfolgc.rin wird Frau llsc Wild. 
Dr. Kun Gall gibt die Leitung der Bergsteigergruppe an Dr. Richard Hechte! ab. 
Karl Hornung muß aus gesw1eiheitlichen Gründen sein Amt nicder:legcn, und die SAS 
bekommt in Eugen K.öhler einen neuen Vorsic,:enden. Unter seiner Leitung nimmt die 
SAS einen ungewöhnlichen Aufschwung. Dr. Hans Paber wird ansreUe von Otto Böhm 

jun. zweicc:r \Tocsirzender der Sektion. 
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Vorstand und ~lirg liederversammlung befassen sich 1952 u. a. mit der von Dr. Richard 

Hechte! für die ß ergsccigergruppc geplanten Anden-Expedition. Eine t.:merstützung 

bei der Beschaffung der :M.irte l wird trotz Bedenken Jinanzicller Are zugesagt, eine Ver­

ständigung ko nnte jedoch nicht erreicht werden, was zum Austritt ,·on Dr. Richard 

H echceJ und einiger seiner 1:-:ameraden und damit zur vorübergehenden A uflösung 

der Bergsteigergruppe führt. 

Die Jungmannschaft wird von Lothar H eitz, die Jugendgruppe von Gerhard Stein­
mayer, dann von Ernsr Buckel und später von 1\rno Ruoff geleircc. Nach Erich Fingerle 

bleibt Günter l-fauser für längere Zeit Leiter der Jungmannschaft. Reinhold Keck wicd 

Hüttenwart auf dem H arpprechthaus. unser :\lirglied Karl Hecklcr begleitet als Geodät 

eine Expedition ins Hunzaral, Günter Hauser wird von Dr. Herrligkoffer zu einer 

Karakorum-E.xpedition eingeladen. Für beide Mitglieder bringt die cktion beträcht­

liche Geldspenden auf, wobei sich Regierungspräsident Dr. Schöneck als g roßer Helfer 

e rwdsr . .:\uf der Rückkehr verunglückt Karl Heckle.r in1 Hunzatal tödlich, für seine 

Familie und die Sektion cin unerserzlicher Verlust. 

In der Redaktion der )>Nad1richten<1 erg ibt sich ein Wechsel: Roben Kast tritt von 

seinem Amt zurück ; Friedrich H ansing ubcroimmc die chrifrleitung neben seiner 

T ätigkeit als Referent für das Vortragswesen und als Hürtenwart des chwabenhaoscs 

auf der Tschengla. 

1m Jahre 1952 wird das 70jährige J 1Jbiläum der Jamtaihütte geleiert. 

Dr. Reichert wünschr die Leirung und Vcranrw·ortung für die cktion in jüngere Hände 

zu geben. lach langer uchc fällt auf Vorschlag tockingers die w·ahl auf mich. D er 

E ntschluß, die Führung der ektion zu übernehmen, ist für mich in Anbetracht der 

g roßen \' eraorworrung als Präsident des Landesarbeitsamtes Baden-\'X'i.irctembcrg n ichc 

leicht . Erst die feste Zusicherung der größtenteils neu gewählren Vorstandsmitglieder, 

mich voll und ganz 2u unterstützen, veranlassen mich, die \'\ahl in der ~Litgliederv-er­

samrn.lung 1953 anzunclimen. Meine erste Bitte ist, alle lvaft im Hinblick auf die 

beYorstehende \'\iederaulbauarbcir an unseren H üuen zusammenzulassen, denn schon 

bei der Hauprvcrsammlung des Deutschen Alpenvereins in Füssen im Jahr 1954 war 

mir klar geworden, daß die ektioncn eines Tages wieder in den 6esit7 ihrer Hütten 

kommen werden. D er neue Vorstand ist bis heute, sofern nicht der Tod dazwischen 

gerreren ist, oder neu hinzukommende J\ufg aben eine Zuwahl erforderlich gemache 

haben, ziemlich gleich geblieben. 

ach Übernahme meines Amtes als erster \ ' orsitzendcr werden ein Ilüncnfonds ge• 

bildet ond die l\Cirg liedsbeirräge erhöht. Es war mir bewußt, daß in den kommenden 

Jahren große Geldbeträge zum Wicde.r:aofbau des Hü ncnbesirzcs notwendig sein wer­

den, aber g lücklicherweise nichr, daß es sich schließlich um zwei Millionen D.M han­

deln wiin.le, denn sonst härte uns wohl alle der ~lur verlassen. Jnzwischen haue der 

Dcurschc AlpenYerein einen I [üuenbcstandsn:-rtraJ? für die deutschen Hütten in Öster­

r eich ausgehandclr. 

Im Jahr 1954 feiern wir das -IOjährige Jubiläum der Schwarzwasserhütte. Unsere ,·er­

clicnten ~lilg licder Eugen Roller und Max Hcgcle wc:rden 70 Jahre alt, seinen 75. Ge-
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burtstag erlebt unser AJt-Hiittenwirt Albert Lorenz auf der Jamt'llhütrc und unser 

Ehrenmicglied Julius Jung wird 80 Jahre alt. 
Hans Kertnaker wird zweiter Vorsitzender der Sektion anstelle YOO Dr. Hans Faber, 

der jedoch sein Amt als Vorsitzender der Sekrionengemeinschaft und Hauprausschuß­

mirglied des DA V beibehält. Tm Jahre 1955 verläßt uns unsere Geschäftsführerin 

Ilse \'V'Ud, um eine andere Tätigkeit aufzunehmen. Lhre langjährige Hilfe, Fräulein lrm­

gard Bur.khart, verläßt uns ebenfalls, sie hat sich mi1 Jungmannschaftsmitglied Walter 

Hiller verheiratet, und die Eheleute übernehmen die Bewinschafcung des Harpprechr­

hauses anstelle von Karl Renz, der zusammen mit seiner Frau das Haus in den schweren 

Zeiten des 1'riegs und der achkriegszeit betreute. eue Geschäftsführerin wird Fräu­

lein Gerda Müller. Als ständige Hilfe kommt 1956 Frau Marianne Stäbe dnu. 

Friedrich Hansing lege alcershalber die Redaktion der » 'achrichtcn« njeder und gibt 

gleichzeitig seine Hüttenwartstätigkeit für unser chwabenhaus auf der Tschcogla auf. 

Sein achfolger in der Schriftleitung wird Professor Dr. Ulrich Mann, der heutige 

erste Vorsitzende des Deurschen Alpenvercins. euer Hüttenware des Schwabenhauses 

wird Rudolf Hümlc, der Sohn unseres unvergeßlichen Dichrers, Sängers und Malers 

für unsere Alpenfeste, Hermann Hü.rttle. Gerhard Steinmaye-r wi rd Referent für Vor­

träge und Feste. Die neu gegründete Bergsteigergruppe wählt 1956 Horsr Wiedmann 

zu ihrem Leiter. Hüttenwart der Snmganer Hüne wird Adolf Maile; anstelle de.r alters­

halber ausschcidendcn Hüttenwirtin :Mizzi Sehaal wird Bergführer Alois Haid aus dem 

Pitztal Hüttenwirt, der aber nach einiger Zeit durch Bergführer und Skilehrer Geb­

hard Beiser und Frau aus Lech abgelöst wird. 

Hürtenwan des Harpprechthauses wird Hans Kettnaker. Auch sonstige Veränderun­

gen ergeben sich in der Vorstandschaft. Adolf Maile geht als Oberst zur Bundeswehr 
uocl Hermann Knorpp wird Hüttenwan der Stuttgarter Hütte; Dr. Hans Faber geht 

zum Bundespatentamr nach München, und wir bedauern den Wegzug dieses verdjencen, 

aktiven und kenntnisreichen Mitglieds. Dr. Faber wird später zweiter Vorsitzender Jcs 
DA \T und damit Vorsitzender des Verwaltungsausschusses in ?-.tünchen. lm Herbst 

1957 kehren Gümcc Hauser, Horst Wiedmann, Bernhard Huhn und Frieder 1'nauß 

von ihrer erfolgreichen E..xpcdition in die peroanischen • \nden, die w1ter der chinn­

herrschaft von Herrn Kulrusminister Simpfendörfcr stand, gesund wieder heim. 

Das vorbildliche Eintreten von Hofrat Martin Busch, Innsbruck, ermöglichte im J ahre 

1956 die Rückgabe unserer Hürten in Österreich: Jamtalhütte, Hallerangerhaus, rurr­

garter Hüne, Schwarzwasserhüne und Schwabenhaus auf der Tschengla. Während der 

vergangenen fünfzehn Jahre konnte, zum Teil auch kriegsbediogt, so gur wie nichts 

an den Hülten gemacht werden; so muß nun das ram,eichco für die Bauarbeiten ge­

geben werden. Dieses große Werk ist nur mit tatkräftiger Hilfe von Mitgliedern, 

Freunden und Gönnern unserer Sekcion zu schaffen, weshalb ein Feldzug zur Finan­

zierung durch zahllose Besuche und durch Spendenaufrufe beginnt. Deutscher Alpen­
verein, J..:ultusministerium, Regierungspräsidium und Stadr rurtgart helren mir. lang­

sam füllt sich auch die Kasse der Sektion, so daß mit dem 13auen begonnen werden 

kann. 
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Seit längerer Zeit bittet die Jugend, besonders die J ungmannschatt um eine Selbst­

versorgerhütte auf der Schwäbischen Alb. Ein Bauplatt, unweic Sirchingen bei L' rach 

wird für gut befunden, das Grundstück erworben und der Entwurf für das Haus ,•on 

Hanns Holch vorgelegt. Der Vorstand sr.lmmt dem Bau unter der Vorausset7.Ung zu, 

daß die Jugend sclbsr mit Hand anlegt. Umer Führung einsatzbereiter fänner wie 
Schcchtcr, Ho rter, Holcb, Hauser und Paul Schmitt wird der Bau begonnen und am 

20. Oktober 1957 unter großer Teilnahme der 1\faglicder eingeweiht. Zuvor mußte 

Banns Holch aus beruflichen Gründen die Bauleitung abgeben und die ektionsmit­

~lieder RaU uJ1d Röpcr fülirten den Bau zu Ende. Die Hürtc erhielt den Namen ))\Verk­

mannhaus«, zu Ehren unserer 'ektionsmicglieder, Eheleute Werkmann- pohn. Diese 

hatten der Sekcioo Schwaben zusammen mit drei anderen Sektionen und dem Schwä­

bischen Albverein im Andenken an ihre gefallenen Söhne ihr Haus samt Grundstücken 

,-ermacht, um es für Zwecke der Jugendarbeit zu verwenden. Dieses Vermächtnis 
konnte für unsere Jugend nicht schöner verwirklicht werden, als in dem schmucken 
Haus auf der irchinger Alb. 

Der Bau des Schlafhauses der Jamtalhiicce wird als größtes BauYorhaben in Angriff 

genommen. Vier Jahre lang wird unter den größten Schwieti.gkeiren gebaut, bis wir 

endlich im Herbst 1961 das Haus einweihen können. Unser Mitglied Robert Leicht 

war einet' der treuesten Helfer. Ihm zu Ehren nannten wir das neu errichtete chlafhaus 

»Robert-Leicht-Bau«. Eine eherne Gedcnhafcl auf der Jamtalhürre kündet die Jamcn 

der Personen, die sich besonders um den Bau verdiene gemache haben. Es sind dies 

,-or allem der ene.rgieg-eladcnc Hüttenwart Karl tockingcr, <ler Förderer Regicrungs­

pcisident Dr. chöneck, der Deutsche Alpenverein, Hüttenwin Franz Loren?. und vor 

alJem 1\rchitekt Hans Röper, dem der Bau eine Herzensangelegenheit war. Eine Anzahl 

Zimmer tragen clie 1amen derer, die mit größeren pcnden geholfen haben. Finanzielle 

Einzelheiten sind in meioc.m Bericht in unseren 1> achdchren<( 1964 und 1965 erwähnt. 

Über den Bau selbst urteilt ein Brief des Ausbildungsreterenren Erwin Kellerhals vom 
Deutschen :\lpcn,erein. Er schreibt: » 1ach Beencligung der \Xtinter-Saison 1961 62 

möchte ich nicht versäumen, Ihnen für die: gwßen Dienste zu danken, die Sie mir mit 

der Zurverfügungstellung der Jamralhütte für 1\usbildungszwecke erwiesen haben. 

Bcim Besuch der Kurse hatte ich Gelegenheit, die Hütte eingehend zu besichcigcn. \'\'as 

ich gesehen habe, hat mich sehe beeindruckt. Der cubau berücksichtigt einerseits die: 

heute doch wo hl etwas gehobeneren bcrgsreigerischen Bedürfnisse, weist jedoch auf 
der anderen eire nirgends dn Zu\~icl auf. Ich möchte sagen, es handelt sich hier um 

das Muster eines modernen Hüttenbaues, der mit lhrcm 1 amen stets verbunden blei­

ben wird. Ich weiß um die vielen ~lühcn und Strapazen, die Ihnen die Erweitenmg 

der Jamtalbüttc bereitet hat. Ich glaube aber, daß es ein schönes Bewußtsein für ic 

isr, den Bergsteigern einen bleibenden Dienst erwiesen zu haben. Zum chluß möchte 

ich nicht , ·crsäumen, die vorbiltlliche Betreuung unsere( l, ursc, wie überhaupt aller 
Bergsreiger, durch Herrn Lorenz zu erwähnen und auch dafür zu danken. « 

Mit dem Bau des chlafhauscs allein war es jedoch nicht getan. Gleichzeitig mußte 

dje Trinkwasser- und Energieversorgung auf der Jamcalhütte neu geregelt werden. 
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Unser Schriftführer Hermann Kellermann, früherer Wassersachversrändiger des Lan­
des Badeo-\X'ürttemberg, fcrrigt die Planemwütle und übernimmr die Bauleitung. 
Eine Gedenktafel am Tu.rbinenhaus des neuen Elcktcizitätswerkes erinnert für alle 
Zeiten an seine einmalige Leistung. Schwierigste \Terbaodlungen mit dem Land Tirol. 
und der Zollverwaltung waren dem Bau vorangegangen, unsere Schadene.rsarzforde­
rung wegen der höheren Baukosten, die uns durch das früher erstellte E-Wet:k der 
Zollverwaltung entstanden, wurde erst durch das Eingreifen des österreichischen Bun­

deskanzlers Klaus, den ich um Hilfe angerufen hatte, entschieden . 
.Als nächstes wird 1962 auf der Schwarzwasserhütte die Akku-Anlage vergrößei:r und 
die Stromversorgung auf 220 Volt wngcstcllt, damit Haushaltsgeräte angeschlossen 
werden können. Zuvor harren wir 1955 mit der Erweiterung der Küche, Schaffung 
eines Trockenplatzes und eines vergrößerten Gasrraums sowie eines Aufenthalcsraumes 
für das Küchenpersonal und dem Ausbau der Waschküche begonnen. Auch der Ein­

bau einer Warmluftheizung im Altbau der Hütte sei erwähm. 
JvLit dem Anbau der Gaststube im Hallerangcrhaus wird gleichzeitig auch die Reparatur 
der Elekrri;dtärsversorgung durchgeführt. Zwei Jahre später müssen wir im Erdge­
schoß der Hürte eine Betondecke einziehen, weil durch Fäulniserscheinungen das 

Balkenwerk einzustürzen drohte . 
.1\ls weiteres Bauvorhaben kommt die Stuttgarter Hütte, die dringend erwcirerungs­
und reparaturbedürfrig geworden ist. r eben der Stromversorgung durch ein Not­
stromaggregat muß die Küche und der Gastraum erweitert und für das Hürrenwirts­
ehepaa.r Beiser ein zusätzlicher Wohnraum geschaffen werden. Besonders einschneidend 
in unsere Finanzen ist der Bau einer Umlauf-Seilbahn, da die alte wegen Versagens 
ersetzt werden muß. Auch jn der Stuttgarter Hütte waren die Unrerbödeo im Erd­
geschoß emeuerw1gsbedürftig, da die Fäulnis im Holzwerk schwere Schäden hervor­
gerufen bat. ln den H ochgebirgshütten, die nur vier Monate im Jahr bcwimchaftec 
sind, bringen die Witterungseinflüsse weitaus raschere und schwerere Abnützungs­
erscheinungen mit sich, als dies in ständig bewohnten Häusern der Fall ist. 
Nach der Stuttgarter Hütte \venden wir uns dem Schwabeoha.us auf der Tschengla zu. 
Zunächst schließen wir uns an die neue Wasserversorgung der Gemeinde Bürserberg­
Tschengla an; dann erstellen wir einen großen Anbau an das alte Bauernhaus, wodurch 
eine schöne Küche und zwölf weitere Schlafplätze gewonnen werden. 

och während die erwähnten Bauarbeiten im Gange sind, muß die. Sektion etwas 
gegen die starken Serzungs.risse am Bau der alten Jamtalhütte unteroebmen. Mit Hille 
unseres Mitglieds Dr. Trauzettel, der eingehende Untersuchungen aogestellr und ent­
sprechende Vorschläge gemacht hatte, werden diese Gefahren unter erheblichen Kosten 

behoben. 
achdcm nun alle fünf H ochgebirgshütten in besten Zustand versetzt worden sind, 

stehen die einheimischen Hütten auf der Schwäbischen Alb auf dem Plan. 
Das Harpprechthaus mit seinem starken Besuch erfordert dringend einen Anbau. 
Heinz Roller arbeitet den Entwurf aus, Richtfest und bald darauf die Einweihung fin­
den 1963 statt. Inzwischen ist auch dje ersehnte Telefonverbindung auf das Haus ge-
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scharfen. Mit dem Anbau können die Bewiitscbafrongsräume verbessere und die Woh­
nung des Hüttenwirtes vergrößert werden. Später wird das Ehrenmal für die Gefalle­
nen des Zweiren Weltkriegs und die am Berg Gebliebenen mit Hilfe einer Stiftung 
von Dr. Karl-Erhard Scheufclen ergänzt. 
Neben dem Haus wird eine neue Garage errichtet, weil die bisherige zu der Erweite­
rung der Gedächtnishütte benötigt wird, der Par.kplatz unterhalb des Hauses erhält 
eine cbotterunteclage und wird geteert. 
Über mehrere Jahre vollzichr sich der Um- und Ausbau in der Gedächtnishütte. Dank 
der r..fühilfe der Jungmannschafr und später dec Bergsteigergruppe wfrd aus dem 
früheren Abstellgebäude ein wabces Schmuckkästchen geschaffen. Vom Harpprccht­
haus zum Hürrle wird eine \.\7asserleitung neu gelegt, aus der Garage eine neue Küche 
gemacht und die alte Küche :w einem Waschraum umgebaut. Mit dem Bau einer 
Abwasseranlage sind die Umbauarbeiten vorerst beendet. 
Aus Ersparnisgründen batre man beim Bau des Werkmannhauses die Trinkwasserver­
sorgung durch eine Zisterne hergestellt. Auf die Dauer ist dieser Zustand unhaltbar. 

ach langwierigen V erhandluogen mit der Gemeinde Sirchingcn und anderen edlen 
- geführt von Präsident Kellermann - errichten wir 1967 den Anschluß an die Ge­
meinde-Trinkwasserversorgung; g le.ichzeitig wird auch elektrischer Strom zur Hütte 
verlegt und die Propangasbeleuchtung durch elektrisches Liehe ersetzt. 
In elf JaJ1reo (1956 bis 1967) ist das gewaltige Bauprogramm der Sehion abgewicke.lt 
worden. Gekrönt wird das Ganze noch durch den Erwerb eigener Geschäftsräume in 
der Scne.feldermaße 1, der einen Aufwand von 150000 DM erfordert. Der Vorstand 
und die Sektion sind glücklich darüber, daß wir nicht mel11; gekündigt werden können. 
Zwei Millionen DM sind ausgegeben worden! Alle Mittel wurden durch Spenden­
aktionen und sparsamste Haushaltsfubru:og aufgebracht, so daß die ektion heute ohne 
Schulden isr. Besonderer Dank sei an dieser rdle meinem treuen Mithelfer Hünen-

' baumeister Heinz Roller, gesagt, der mir in allen diesen Jahren beratend, planend und 
bauleiteod zur Seite stand; ebenso den Hüttenwarten und den übrigen Vorstandsmit­
gliedern, ohne i.hre verständnisvolle Mitarbeit hätte das gewaltige Aufbauwerk nicht 
bewältigt werden können. 

eben den umfangreichen Bauaufgaben dürfen aber das alpine Leben der ektion, die 
Auslandsbergfahrten, die J ugendacbeit und die Untersröt',mng der Abreüungen nicht 
vernachlässigt werden. Um die Mitglieder noch besser über das Vereinsgeschehen zu 
umerrichren, wird 1956 beschlossen, über alle Vorstandsitzungen eine Veröffentlichung 
in den »Nachricbren<, zu brin~en. 
Auch schwere Schicksalsscnläge blc.iben der Sektion nicht erspart. Im Jabre 1951 er­
leiden unser J ungmannschafrsleiter Walter-Lothar Heitz (genannt Ozze), und sein 
Kamerad Gerha.rd Hundrieser am Matterhorn den Bergtod. Fast zur gleichen Zeir 
stürzen am Fußsrcin in den ZiJ lertaler Alpen die Mitglieder Gerhard Weber, Dr. Ger­
r:rud Gri.inig und Barbara Wirze] tödlich ab. Das Lawinenunglück 1962 .im Krimmler 
Acbental trifft uns schwer. Unsere Mitglieder Karl Haist, Heinz Brcuninger und Dr. 
Kessel verlieren ihre einzigen und hoffnungsvollen Söhne Karl, Günther und Ulcich.. 
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Den Eltern wendet sieb unser tiefes ~1icgefühl zu. ach langen Erö rrerungen im Vor­
stand kommen wir zu der Cbcrzcugung, daß dem Leiter der J ugendgruppeoausfahn, 
Eberhard Günzler, kein Vorwurf zu machen i:-r. Für die ektion besteht keine Ver­
anlassung, ihre bewähnen RichrHnicn für die Jugendausfahrrcn zu ändern. Für die 
hochalpinen Ostertouren wird aber heute. sters ein Bergführer hinzugezO!,!en. 
Weitere Mitg lieder werden uns durch den Tod entrissen. 1958 schließen der frühere 
1. Vorsitzende Dr. Reichert, der einsrmalige Hüttenwirt der Schwarzwasserhütte Duff­
ner und Frau Theresia Ruech, die Hüttenwirtin vom Hallerang-erbaus, iür immer <lie 
.\ ugen. 
Am 28. März 1963 haben wir den T od unseres Ehrenmitg lieds und Miizeos Robert 
Leicht zu beklagen. Sein. schweres L eiden hatte verhindert, daß ec an der Einweihung 
des »Robert-Leicht-Baues« teilnehmen konnte. Der auf seine Kosten aufgenommene 
Film über die Feier wurde in seinem Hause urautgeführt, er hcceitete ihm sichtlich \'kl 
Freude. Nach schweren Leidensragcn scheiden unsere Ehreomirglieder Max Hcgclc 
und Dr. Friedrich Weiß, denen die ekrion so nel verdankt, und der Erbauer der 

chwarzwasscchütte, Friedrich Haußer, Ludwigsburg, von uns. lhnen folgen Otto Oss­
wald, der Erbauer des Tai blatt-Turms, \\'lilhelm chechrer, der große helfende Mann 
beim Bau des \'fcrkmannhauses und unser verdienter und zuverlässiger 1\lr-Hürtcnwirt 
Alben Lorenz aus Galtür. Jhrc ~amen werden fü r immer in den 1\naalen unserer ek­
tion weiterleben. 
Der Ältesrenrat hat auf Vorschlag des \ 'orsrandes anläßlich der Einweihung der Jam­
ralhütte in Anerkennung ihrer ..-orbildlichen LcistUngen für die ektion und als Hie­
derer der Belange des 1\lpcnvereins die Herren Dr. Eugen Heinz, f(arl Stockin,t?er, 
JuHus Schuu und Roben Lt::ichr zu Ehn:nmüglicdcrn ernannt. 
Am 9. eptember 1962 feiern wir zusammen mit der Einweihung der neu erbauten 
Seilbahn - ein technisches Meisterstück -, das S0jährige Jubiläum der ~nmgarccr 
H ütte, glänzend o rganisiert und vorbereitet von Jlüttenwarr llcrmann Knorpp. 
Hans Kettnaker lep;t infolge .\mrerüberlasrung und starker beruflicher Inanspruch­
nahme seine H ürrenwartstätigkeir für das Harpprcchthaus nieder, bleibt aber als ach­
folger von Dr. Hans Faber Vorsitzender der ektioneogemcinschafc und Haapraus­
schußmitglicd beim DAV, ebenso 2. Vorsitzendec der Sektion. Sein achfolger auf 
dem riarpprcchthaus wird Dr. Otto Jauch, J-.:laus Haller wird Hüttenwart vom \X erk­
mannhaus als >-Jacbfolger von \~infried Baumgänner, der später- als Jugendrcfercnr 
wieder in den Vorstand der cktion kommt. 
Auf der l\1irglicdcrvecsammlung des Deutschen Alpenvereins in Bamberg 1962 ·wird 
der ~ck1ion chwabcn vom ersten \'orsirzenden Hans Düning unter starkem Beifall 
der Dank der Versammlung für die vorbildliche , \u fbauarbeit der cktion chwaben 
im Hüttenwesen. besonders im Jamtal, und mir fü r meine T~idgkcir im Hauptausschuß 
als 1'.on:clerenl für Finanzfragen, ausgesprochen. Zunächst wird Dr. Mann mein ach­
folge r 1m Hauprausi,chuß, aber durch die Wabl Prof. Dr. :\lanns zum deinen \'or­
sitzenden im 0/\ V tritt später Hans Kettnakcr an dessen teile. Prof. Dr. Mann 
trirt wegen seiner Berufung zum P rofessor an die Universität Saarbrücken aus unserem 
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Vorstand aus und muß daher auch d ie Redaktion der» achrichten« niederlegen. Wir 

lassen ihn ungern ziehen ond hoffen im Scillen auf eine Rückkehr in die schwäbische 

Metropole. Sein Nachfolger in der Schriftlcitung wird Hans-Peter Frc.:y, der uns nach 

6jähriger Tätigkeit leider 1969 durch seine Berufung als Stadtbaudirektor nach Ravens­

burg im Vorstand verlorengeht. 

r ach dem Tod von Max Hcgele wird die Bücherei, deren Entwicklung Dr. Reinhold 

beschreibt, von einer Reihe junger Bergsteiger übernommen, zuletzt wieder von Jürgen 

Schubert. 
U nser inzwischen verstorbenes Mitglied Karl Reitter gibt uns für Arbeiten am Haller­

angerhaus eine berrächtlicbe Spende, die zur Neugestaltung der Küche verwendet wird. 

cues Vor:nandsmirglied wird Hanos chmid, der die Betreuung dec Ortsgruppen 

übernimmt. Diese Tätigkeit wird einen bedeutenden Platz in der Sekcionsarbeir ein­

nehmen. Eugcn K öhler, der die Leitung der SAS an Max Reinhardt abgibc, wird Vor­

sitzender des Schwäbischen Skiverbandes, er bleibt aber als Verbindungsmann zum 

SSV im Vorstand. Anstelle von Werner Huhn wird Bruno Hänsler H üttenwart der 

Gedächtnishüne. 
D eo Jung mannen Karl R einhold und Wilhelm Schloz werden Beihilfen für A uslands­

bergfahn:en aus dem auf Antrag von Max Hegele geschaffenen »Max-Hegele-Fonds« 

zur Teilnahme an der Nanga-Parbat-Expedition 1964 mir Dr. Hen:ligkoffer gewährt. 

Auf der HauptversammJung in Ravensburg 1963 wird der Pflichtbezug für die »Mit­

teilungen « des D eutschen Alpenvereins beschlossen, es wird aber deshalb keine Ände­

rung in der G estaltung uoserer )>Nachrichten« eintreten. 

Am 12. Juli 1964 feiern wir das S0jährige Jubiläum der Schwarzwasserhütte. :t-.1.it einer 

Bergmesse nimmt die Feier auf der festlich geschmückten Hütte einen würdigen 

Verlauf. 

Günter Hauser wird zum Leiter der Himalaya-Expedition des DA V 1965 bestimmt; 

er erhält von seiner Sektion ebenfa!Js eine Beihilfe. Eugen Roller and Emil Kuhlemann 

dürfen io körperlicher und geistiger Frische ihren 80. Geburtstag feiern. Unser Sek­

tionsmitglied Hellmuth Schröder, lange Zeit 2. Vorsitzender der SAS, verlieren \Vir 

durch den Tod. 
Bei einer SAS-Ausfahrt im g leichen Jahr erleidet unser Mitglied Alfred Eppel auf dem 
Boschweg zur Valluga durch einen Sturz schwere Verletzungen, denen er wenige Tage 

danach erliegt. 
Aus Zeitungsberichten mußte die Sektion er±ahcen, daß Klencrverbote an Felsen dec 

Schwäbischen Alb wie Hcimeostein, Mülierfelsen, Albanusfelsen und anderen beab­

sichtigt sind. Nach vielen Verhandlungen mit den Naturschutzbehörden, der Forstver­

walrung, den Vogelschützern stimmen wir schließlich einer Anordnung des Regierungs­

präsidiums zu, in der Brutzeit der Wanderfalken das Klettern an den H orstfclsen ein­

zustellen. 
Beim S0jährigen Jubiläum der SAS 1955 kann Euge.o Köhler noch manchem Grün­

dungsmitg lied das goldene E hrenzeichen überreichen, fast alle fehlen bei der 60. Wie­

derkehr der Gründung 1965, bei der wieder viele »SASlern für ihre lange T reue geehrt 
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werden. D er Michael-Hofmann-GeJ ächm.islauf wird zur Erinnerung an den unYer­

geßlicheo Jugendleirer der SA ins Leben gerufen. D er LauJ soll jedes Jahr um den 
1. Mai im Gebiet der Schwarzwasserhütte aasgerragen werden. 

Eu gen K öhler und Heim Roller werden gemeinsam wegen ihrer V cr dienste um die 
Sektion und die SAS zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

Auch nach G ünter Hauser wird die Jungmannschaft von guten Bcrgste.igem gcleiccr; 
Jürgen Schubert, Adolf Bauer, Heinz Denzlcr und w·ilhclm Schloz lösen sieb ab. 

1 eue Entscheidungen kommen wegen der Trinkwasserversorgung auf der Jamtalhürte 

auf d ie Sektion zu, weil die Gesundheitsbehörde in Innsbruck die Güte des \X assers 

beanstandet hat. Eine gemeinsame Siczung mit den Verm:ccm der Österrcicl1ischen 

Regierung uod unseren Vorstandsmitgliedern tockioger und 1--:eJJcrmann an Ort und 

Stelle ist ,on einem gewissen Erfolg gekröm; in Hermann Kellermann haben wir fü.r 
diese Fragen einen hervorragenden Fachmann. 

Zum erstenmal kommen 1965 unsere Ortsgruppenleiter unter Vorsitz von Hanns 
Schmid anläß]jch des 10jährigen Bestehens der Orrsgruppe Ellwangen zu einer Tagung 

zusammen, die in Zukunft wiederholt werden soll. Durch die Bemühungen von Hanns 

Schmid und Fräulcin Müller ist inzwischen die Neugründung der Orrsgruppe in r ür­

tingcn gelungen, deren Leiter Ernst Dinkelacker wird. \'\'ir haben nun sechs Orts­

gruppen in Aalen, E!Jwangen, Esslingen, Laichingen, Kirchheim und \irtingen. 

1\uf der Jamtalhütte findet erstmals ein dcursch-französisches J ugendtreffen statt, das 

ducch den D eutschen Alpenverein eingeleitet wircl. Unser Günter Hauser verläßr seine 
Tätigkeic beim Afoka-Verein, der sich die >)Entwicklungshi lfe auf privarer Basis« an• 

gelegen sein ließ, und wird hauptamtlicher Mitarbeiter in der Hauprverwalrung des 

Deutschen 1\lpcnvere.ins in München und übernimmt die chrifüeirung der >)Minei­

lungen« des DAV. Anstelle von Schloz wird Rüdiger Haas Jung mannschaftsleiter. 

Wilhelm Schloz übernimmt die J ugendgruppe von Peter ~füllcr, dem lachfolger von 
Jürgen Sperling. 

Wilhelm Schloz und Wolfgang T heurer werden 1968 von Dr. H errligkoffer zur Teil­

nahme an der »Toni-Kinshoter-Gedächtnis-Expcdition « :tum 1anga Parbat einge­
laden. 

D er erste Vorsitzende glaubte, nach Abschluß der Bauarbeiten an den acht H ütten 

der ektion, Be!ichaffung der eigenen Geschäfts räume und Bildung eines Hüttenionds 

für Katastrophenfälle den Vorsitz njederlegen zu können. Die H erren des Vorstandes 
bitten ihn jedoch, sein Amt bis zum 100jährigen Jubiläum weiterzuführen. 

Wenn auch die großen Bauaufgaben abgeschlossen sind, so ed'ordern die natürliche 

Alterung der Einrichtun~ und die forrsch rcitende technische Entwicklung in dcnHüttco 

Abhilfe uad Anpassung. Auf dem Harpprechchaus müssen ein Teil der Jnneneiorich­

rungen erneuert, in der Schwarzwasserhütte die sanitären .Anlagen vccbessen , ent­

sprechende LTnLerkünfte für das Personal geschaffen und die Trinkwasserversorgung 

io 1\ ngriff genommen werden. Auf der Jamtalhü1te ist inzwischen die Erbauung der 

gemeinsamen Wasserversorgung mic der Zollverwaltung ab_geschlossen; beträchrliche 

Verbesserungen der Weganlagen kommen auf uns zu. Am \v'crkmannhaus zeigen sich 
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im Außengebälk Spuren der Schlupfwespe, die aber durch gceignerc chemische Mittel 

besei-tigt wurden. Mit einem vorgesehenen Fü11fjal1resplan soll für die ekrion und die 

Hürrenv;arrc die Möglichkeit gegeben werden, die zur Verfügung stehenden Haus­

haltsmittel der Sektion sorgfältig und an Schwerpunkten einzusetzen, da zu erwarten 

ist, daß die ektion künftig, ohne größere finanzielle 1-Iilfc ,,on außen, diesen Plan aus 

eigener Kraft bewäldgen muß. Alle diese und die satzungsmäßigen Aufgaben erfordern 

oach wie vor den ciscr:oen Zusammenhalt der Sektion und der Vorstandsmitglieder. 

Am 16. Juli 1967 sri.irztc Eugen I,öhler am H oben Ifeo tödlich ab. Die Sektion Schwa­
ben hat mit ihm einen ihrer besten und aktivsten Bergfreunde verloren. Wir alle traue.m 

um ihn und wissen, daß die von ihm hinterlassene Lücke nur schwer zu schließen ist. 

Zu seinem Gedenken wurde der Weg von der Schwarzwasse_r_hüttc zum Hohen Jfen 

und hinab ins Schwarzwassertal »Eugcn-Köhler-Wcg« genannt und an dem ihm zum 

Verhangois gewordenen Felsblock eine Erinnerungsrafel angebracht mit dem ihm lieb­

gewordenen Vers : »Ewig lieb' ich meine Berge, bis ich einst in ihnen sterbe.<< 
Aber das Leben in der ektion geht weiter. Die Zahl der ~litglieder ist ständig im 

Zunehmen, 1950 waren es. 7154, im J ubiliiumsjaln hahcn wir nahezu 8700 ~1.itglieder. 

Der \~orstand setzt sieb im Jubiläumsjahr 1969 aus nachstehenden 30 Herren zu­

sammen: 

Dr. Eugen Heinz 

Hans Kettnakcr 

Dr. \X'ilbe-lm Hällfcit7..sch 

Ht:rmann ~ ellcnnaon 

Dr. Rudolf Mitze 

Hans-Peter Frey/Peter J unken 

Gerhard Steinmayer 

Jürgen chubert 

K arl Stockioger 

Heinz Roller 

J u1i:us Schurr 

Hermann Knorpp 
R udolf Hürrrlc 

Dr. Otto Jauch 

Bruno Hänskr 

Klaus Ha1Jer 
Raff Hartmann 

Eberhard G launer 
E rnst Buckel 

Horst \Xi iedmann 

Harald eifere 

Wilhelm Schien 

Winfried Baumgärtner 
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1. Vorsitzender 

2. Vorsitzender 

Rechner 

Schriftführer 
\ ~ erbindung zum ßJtescenra.t 

Schrlftlciter 
Vorträge und Feste 

Bücherei 
Hüttcowan der Jamtalhütte 

Hütrcnwart der Schwarzwasserhütte 

H üttenwart des Hallerangerhause.s 

Hüttenwart der tuttganer Hütte 

Hütrenwart des Schwabenbauses Tscbengla 

Hüttenwart des Harpprechthause." 

Hürrenwarr der Gcdächtnisbürre 

Hüttenware des Werkmannbauses 

Wandergruppe 
V o.rs.i.tz.ender der S1\S 
Tourenwart der SA~ 
ß ergsteigergruppe 
Jungmannschaft 

J ugendgruppe 
J ugcndreferem 

Hanns Schmid 

Walter Achilles 
E:r.nst Dinkclaker 

JosefDunker 

Eugen Heubach 
Reinhold Keck 

Gerhaccl Krauß 

Verbindung Zl1 den Orrsgmppeo 

Ortsgrnppe Kirchhtim 

Ortsgruppe l ürtingen 

Orrsgruppe Ellwangen 

Ortsgruppe Laichingen 

Ortsgruppe EssJiogen 

Ortsgruppe Aalen 

De.r Chronist kann nur die Geschehnisse registrieren. Es muß weirergehen, auch wenn 
die Alten nicht mehr sind, er darf aber b(:,ffcn und wünschen, daß die jungen Kräfte 
mit dem gleichen Idealismus und dersc.lhen Hingabe wie die Alten für die Sektion 

Schwaben tätig sein werden, damit es auch in der fernen Zukunft heißen möge: 

,>Hie gut >Schwaben, aUweg.« 
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100 Jahre Bergsteigen in der Sektion Schwaben 

Die Sektion Schwaben des Deutschen Alpenvereins feiert ihr 100jähciges Jubiläum und 

gehörr damit zu den älresten Alpenvereins-Sektionen überhaupt. Die Sektion chwaben 

ist zwar ein Verein, eine Orgaoisation, vo.r allem aber eine Vereinigung von Berg­

steigern. So war es zur Gründerzeit und die folgenden Schilderungen sollen zeigen, 

daß es auch heute noch so ist. 
Betrachtet man die Besteigw1g des Mootblanc im Jahre 1786 als ersten wirksamen 

Anstoß zum Alpinismus, so erkcnnr man, daß die letzten einhundert Jahre einen sehr 

großen Abschnitt der Erschließung der Alpen und außecalpinen Gebirge und die be­

deutendsten Entwicklungen im Bergsteigen umfassen. Auch die Bergsteiger der Sektion 

Schwaben haben immer wieder durch besondere Leistungen einen Platz in der Ge­
schichte des Alpinismus erworben. Aber neben den Spitzenleistungen darf ni.cht die 

große Zahl der Bergsteiger vergessen werden, die zwar nie berühmt wurden, aber aus 

unermüdlicher Freude ihren Weg in die Berge gegangen sind. Und so komrm es, daß 

der Alpenverein, obwohl sein ursprüngliches Ziel, die Erschließung der Ostalpen, als 

abgeschlossen. betrachtet werden kann, auch heure nicht an Anziehungskraft verloren 

hat. 
Der Drang zum Abenteuer, zum Vorscoß i.n eine unbekannte Welt, wie sie auch aus­

sehen mag, ruht in vielen Menschen. Ein Weg, diesen Drang zu erfüllen, isr das Berg­

steigen in jeder Form, vom 13ergwandem über den Skilauf bis zw11 ex-cremen Klettern. 
Um diesen Weg offen zu halten, ist es notwendig, daß in cirier Alpenvereins- ektion 

immer Bergsteiger vorhanden sind, die den anderen Vo rbild und Ansporn sein können. 
In diesem Si.one wollen die folgenden Zeilen nichr nur ein historischer Rückblick sein, 

sondecn auch die Hoffnung wecken, daß die bergsteigedsche Tat der :viittdpuokr 

unserer Sektion Schwaben bleiben möge. 
Drei junge Bergsteiger haben sieb zusammengeiundcn, um über diesen Teil der ek­

tionsgesch.ichte ;m berichten. Je jünger die Ereignisse sind, desto schwierige.r war es, 

die Entscheidung zwischen V ollständigkcit und gebührende.r A uswahl zu ueifen. Als 

Q uellen für unser \X'isscn dienten die »Nachrichten der Sektion Schwaben<(, die l~ände 

unserer . ektionsbücherei und nicht zuletzt mündliche Überlieferung und Erzähluoge.n 

der Kameraden. 

Jü.rgeo cbubert 

Vo11 Theodor Hnrpprecht bis z11111 Jahre 1945 

Jedem Sektionsmirglied dürfte der amc Theodor Harpprechc bekannt sein. Das 

Alpenvereinshaus bei chopfloch ist nach ihm benannt. Theodor Ha.rpprecht bat im 

Alter von 28 Jahren die Sektion Schwaben gegründet. Zu dieser Zeit zählte er wegen 
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seiner t0u.ristischen Leistungen ersten Ranges bereits zur Spitze der deutschen Berg­

steiger. Seine Bergfahrten föhnen ihn vor allem in die Gruppe der Ötztaler Alpen, in 

die Hoben Tauern, wo er im Gebiet des Großvenedigers bedeutende Ersch.ließungs­

arbcir leistete und in die Ortlergruppe. Besondere Bedeutung erlangte seine Erstbestei­

gung der Thurwieserspitze. Gegen diese erste Besteigung der Thu.rwiesc.rspitze sind 

von mehreren eiten Zweifel erhoben worden. Ein anderer Bergsteiger, der sich ver­

geblich an diesem Gipfel versucht harre, fügte Harpprechts Einträgen über seine Be­
steigung in den Fremdenbüchern von Sankt Geru:ud und Trafoi die Bemerkung 
»unverschämte Lüge« bei. Harpprccht ließ sieb mit diesem Herrn nicht aut einen Streit 

ein, sondern hrachre deo Beweis im darauffolgenden Sommer, indem er die Thur­
wieserspitze zum zweiten mal bestieg und am Gipfel einen weithin sichtbaren Steinmann 

erriduete. Die Zweifel an der ersten Besteigung der Thunviescrspitzc bernhten weni­

ger auf Neid, sondern einfach darauf, daß es mindestens zu dieser Zeit för unmöglich 
angesehen wurde, die Tburwieserspit7.,e auf diesem \v'eg überhaupt zu besteigen. 

Theodor H.atpprecht hatte noch vor, die ZiUcrtaler- uud Riesenfemer-Gruppe zu e.r­

forscheo und durch Vereiospublikatiooco bekannt zu machen. In diese Zeit fäUt der 

Beginn seiner schweren Krankheit, die nach achtjähriger Leideoszeit zum Tode führte. 

Bin Jahr nach seinem Tode wurde von seinen beiden Brüdern Heinrich und Eduard 

das Büchlein »Bergfahrten voo Theodor Harpprechrn herausgegeben. 

Dieses Buch gehörte rasch zu den Seltenheiten für Bücherfreunde und wurde deshalb 

vom Festausschuß der Sektion Schwaben anläßlich der Stuttgarter Hauptversammlung 

1928 neu aut'gelegt. 
Neben Harpprechr war in diesen ersten Jahren der Oberamtsrichter Carl Bleziogcr der 

bedeutendste Bergsteiger der Sektion. Blezinger ist besonders durch seine Fahrten in 

den Westalpen, die ihn ins Wallis, ins Berner Oberland und in die Monrblanc-Gruppc 

führten, hervorgetreten. 1\nläßJich des Baues der ersten Sektionshütte im Jamcal, bei 

deren Planung Blezinger wesentlich mitwirkte, wurden von ihm eine. große Zahl Erst­
begehungen im Berekh der Jamtalhütte gemacht. Blezingcr übeclebte seinen . cktions­

kameraden Harppcecht ou.r um drei Jahre und starb 1888. 

lm Jahr 1887 trifft ein ganz und ga.r ungewöhnlicher Mann zur Sektion Schwaben: 

Theodor von Wundr. Theodor von Wunde harre die Offizierslaufbaho eingeschlagen 

und war fast durch Zufall :;mm leidenschaftlichen Rergstciger gan7. großen Formats ge­

worden. Lassen Sie mich aus seinem Buch )>Ich und die Berge« den crsren Abschnitt 

..:men:n: 
»Mein Vater war ein kluger Mann. Als ich, ein neugebackener, kaum neunzehnjähriger 

Leutnant, 1877 den \X"unsch aussprach, meinen ersten 14tägigen Urlaub in der schönen 

Kaiserstadt an der Donau zu verbringen, von der mir ältere Kameraden eine begeisternde 

childcrung entworfen hatten, sah er mich lange forschend an. Er kannte den unge­

wöhnlich große::n, übe.rschlanken jungen Menschen, der nkhr recht wußte, was er mit 
seinen langen Gliedern anfangen sollte, natürlich ganz genau, sah das verworrene 

Sehnen und Suchen in dem knabenhaften Gesicht, den glühenden Wunsch, erwas zu 

c.rleben, wohl auch ein gewisses Zerwürfnis mit der \v'clt, wie das in diesem Aller so 
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der Fall isr, mit einem \X'orr, das gänzlich unfertige Menschenmaterial, aus dem noch 
werden konnte, was da wollce. Augenscheinlich überlegte er sich: Sollte er mkh nach 
dem verführerischen Wien gehen lassen? Wie und auf welche Weise sollte er den 
Jüngling leiren, in dem so mancherlei Kräfte sich bekämpften und nach Bestätigung 
ran~en? w·ar es überhaupt möglich, das zu tun? ~ach einigem Nachdenken erklärte 
er, zu einer Reise in die 1\lpcn werde er mir einen entsprechenden Beit~g geben, füc 
Wien aber nicht.« 
Wundt schwankte noch einige Zeir, ob er sein ersehntes \\"ien gegen die Alpen ein­
rauschen soll, zog dann aber doch in die Berge, d. h. besser gesagr, in die Täler, denn 
Bergstdgen war für gewöhnliche tcrbliche zu dieser Zeir so gut wie unbekannr. An 
einer Graterhebung am Gonhard-Paß stillte er seinen ersten Tatendran!{. Obwohl er 
keinen Gipfel bestiegen harte, war er angetan von der ~'ildheit und Romantik der 

Hochgebi rgswelt und nimmt sich vor, im nächsten Jahr wieder in d ie Berge zu ziehen. 
Zehn Jahre spärer bestcigt er mir einem Bekannten und dem Führer Michel Inoerkofler 
die Kleine Zinne, die als die schwersre FelskJenerd der damaligen Zeit galt. Etwas 
früher schon harte er se.ine \·orliebe für \Vmterbergfahnen entdeckt. o war er im 

Jahre 1884 im Winter in der I lohen Tatra. Es folgten Unternehmungen in der Silvrena, 
im Allgäu, im Gebier der Zugspitze, im Oberengadin und in den Dolomiten. Alle 
diese \~'interbergfahrreo wurden anfangs angezweifelt, später belacht und erst zu einem 

noch späteren Zeitpunkt ernst genommen. Sie stellten zu jener Zeit außergewöhnlich 
hohe Anforderungen an dic Bergsteiger. Zwar war der »Schneeschuhlaufo damals 
schon erfunden, aber Wundr selbst lehnte die Skier als zu gefährlich für solche Unter­
nehmungen ab. Oe~halb ist auch nkh1 ,·erwunderlich, daß seine Führer gelegenclich 
schlapp machten und umkehrren. Wundt ließ sich in seinem Tatendr;ang dadurch nich1 
beirren und setzte den Aufstieg zum Gipfel eben ohne Führer fort. 
D ie Bcrgbcge.isrerung Wundt's kannre keine Grenzen. ~elbsn·erständlich durchsrreifte 
er auch im Sommer das Gebirge und wurde ein ausgezeichneter Kenner der Dolomiten. 
Zur H ochzeitsrdse führte er seine zierliche Frau auf das latterhom. Am Gipfel 
herrschte Ne.bei. Von der herrlichen Aussicht war aichrs zu sehen. Beim .\bstieg !!e­
rieten sie in ein schweres, mehrstündiges Gewirrcr. \\~undr war wegen der verpaßten 
Aussicht nicbr ganz zufrieden und beschließt, einige Tage später mit seiner Frau noch­
mals den Gipfel zu besteigen. 
Theodor von Wundt hat mehren: ßücber verfaßt, die wegen ihrer frischen Darstellungs­
weise und modernen Sicht des Bergsteigens auch heute ovch zu empfehlen sind. 
Die Jahre um die Jahchun<lcnwcndc verlaufen rcla1iv ruhig w1d gleichmäßig. Eine 
größere Zahl ~ter Bergsteiger ist herangewachsen. Neutouren in der ilvretta und 
Bergfahrten in den Dolomiten sind an erster Stdle zu erwähnen. Das wichtigste Ereig­
nis in dieser Zeit ist jedoch die Einführung des Skilaufs. Durch Emil challer wird im 
Jahr 1905 als erster würrtembcrgischer kiverein die chnecschuhahteilung dt:r ek­
cion chwaben ( .\$)gegründet.Dafür wird einmal für den alpinen kilaui der Anfang 
genmclu und zum anderen eine wichti1{C Voraussetzung ti.ir die weitere Ausbreitung 

des Winterber~steigens gcschatfen . 
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Die Zeit bis zum Ausbruch des ersten \'(eltkricges ,erläurt ohne besonders hervorzu­
hebende Ereignisse im Bergsreigen. \'fähtend der Kriegsjahre ruht die Bergsteigerei 
vollständig. Die Vereinstätigkeit wird jedoch in eingeschränktem Rahmen weiterge­
füh rt. o verfaßte Paul Dinkelaeker ein J ahr nach Kriegsende ein stattliches Buch über 
die Geschichte der ektion chwaben anläßlich ihres .50jährigen Bestehens. Dieses 
Werk gibr einen sehr guten Oberblick übet die gesamte Vereinsgeschichte. 
Es dauert noch einige Jahre, bis sich auch der Alpenverein von den Folgen des 1-:ricges 
erholt hat. I m Bergsteigen trin jedoch eine entscheidende Wendung dn: Während in 
den ersten 50 Jahren der \"ereios~eschichte nur einzelne unter der beachtlichen Zahl 
guter Bergsteiger hervorragende Leistungen vollbrachrcn, wi rd durch die Gründung 
einer e;:igenen BergSteigcrgruppe unrer Lcirung von Professor On die Keimzelle für 
die Pörderung des extremen l~ergsteigens auf brdter Basis gcsc:ha.lfen. In der Folgezeit 
gehen aus dieser Bergsteigergruppe, die später noch durch eine Jungmannschaft er­
weitert wird, eine 1;,1nze Reihe bedeutcnde.r .Alpinisten hervor. D iese Gruppe ha1 sich 
zum Zic.l geseLzt, durch \"onräge, Kurse und gemeinsame Ausfahrten die Grundlagen 
des Bergsteigern; im ommcr und \X'imer zu crarbeicen und zu verhreiten und ent­
wickcJr eine iiußerst rege Tätigkeit. Es ,vürde den Rahmen dieses Berichtes sprengen, 
wollte man alle erfolgreichen Bergsteiger, d ie aus Jiesec Grnppe hervorgegangen sind, 
aufa.ählen. Sran dessen soll auch hier wieder durch eine Auswahl ein Überblick über 
die .'\ktidtär der damaligen Bergsteiger gegeben werden. 

T n den Jahren 1926 bis 1930, in einer Zeit. in der man die G rundJagen rür die heutige 
Schwierigkeitsskala schuf, in der man den bcrührmen treic um die Berechtigung des 
Mauerhakens noch nicht überwunden hatte, führte unser ~ürglied Hermann Hocrlin 
in den Westalpen bereits großzü,rigsrc Fahrren im Sommer tmcl im Winter durch. 
Einige iiJtere Mitglieder werden sich vidleichl noch an die Vonragsabendc der cktion 
im großen cadtganen- aal erinnern. Ein H öhepunkt dieser \'ortragsvcransraltungen 
war der erste ~ ' imcrvortrag im Jahr 1927, in dem Hermann Hocrlin übec die Grepon­
Überschreitung berichtete, LUe er mit seinen Scilgefährren Peter Hardegg und Erwin 
Schneider aus Brixlegg durchgeführt hatte. D iese Überschreitung zählte damals zu den 
schwiedgsren Felstouren in der Montblanc-Gruppe. Aber auch im \X'imer gehörre 
Hocrlin zu den besten Bergsteigern seiner Zeit. Im gleichen Vortrag berichtete er; über 
seine Winterersteigu □g des Täschhorns, die die ~weite \.\'linterbegehung dieses Gipfols 
und gleichzeitig die erste Ersteigung über den 1\ lischabcl-G rar darstellt. Den Abschluß 
seines \"omags bildete der Berich1 i.ibcr die Durchsccigung der Lrskamm-.. ordwaod 
in der unglaublich kurzen Zeit von knapp dreieinhalb runden. 

1n den J ahren 1928 und 1929 gelingen H oerlin, vorwiegend miL seinem Gefährten 
Erwin Schot!ider, einige ganz _!!roße Fahrten in den \'fesralpen. Neben der 2. \X"inter­
besteigung der Aiguille \"crre fühcren sie im selben Jahre die erste \\"interbegehung 
der Droitcs dLJ rch. Es folgte die erste Winterbegehung der J\iguille Noire und als 
K rönuni die erste winterliche Llingsüberschreiwng des Montblanc von der Vallot­
H ütte über ::'-,fontblanc, i\lont Maudit und ~lonrblanc du Tacul zur Turiner Hütte. 
D en Abschluß dieser Reihe bildete die erste \'\.inrcrbesteigung der Aiguille Dlanche de 
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Peutercy zu Ostern 1929. Hocrlin berichtet darüber: »Was wir in unseren kühnsten 
Träumen kaum gehofft hatten, ist Wi.rküchkeit geworden. In unglaublich kurzer Zcit 

hatten wir als einen der Leczren, den schwersten und gefürchtetsten aller Viertausender 

7.ll□1 ersten Male im Winter beStiegea. Die winterliche Erschließung der Alpen ist 

damit zu einem gewissen Abschluß, gekommen.« Im Sommer desselben Jahres gelingt 

ihm eine der längsten Bergfahrten i.11 den ganzen .Alpen: der Peutereygrat. Im folgenden 

Jahr besuchte eine Expedition unter Leitung von D yhreofurth das Kangchendzöoga­
Gebiet; Hoerlin wa.r einer de.r Teilnehmer und erreichte mit seinem Gefährten chneider 

den höchsten damals betretenen Gipfel der Erde. 

Zwei Jahre später. war Hoetlin als Teilnehmer einer Ande.o-l-.:undfahrt in der Cordilleca 

Blanca. 
Doch bleiben wir in unseren europäischen Bergen, in den Alpen. Aus der Vielfalt der 
Touren, die vor allem in deo Ostalpen von uaserea Mitgliedern durchgeführt wt1rdcn, 

möchte ich einige der größeren Fahrten he.rausgreifen. Da falJen zunächsr die Berg­

fah.rren von Peter Hardegg ins Auge. Er studierte jn München. Der Kaiscr liegt dorc 

sozusagen nu.c um die Ecke und locke mit seinen klassischen Wänden. Fleischbank­

Ostwand und Totea.kircbl-\"Xlesrwand werden auf den Routen Dülfers durchstiegen. 

Die 6. "Begebung der Fleischbank-Südosrwaod, auch heute noch eine der schweren 

Kalk-Klettereien, gelingt ihm. Aber s.elbsr diese Fahrt tritt zuri;ick gegenüber seinen 

winte-rlicbcn Westalpenfahrten, clic er mit H oerlin während der Jahre 1926 bis 1928 

machen konnte. ~ ein größtei: Wunsch, die Ersteigung des Montblaoc über einen cle.r 
üdanstiege kann nicht mehr in Erfüllung gehen. Am 29. Juni 1928 ist Peter Hardegg 

als Scilerster einer Dreierseilschaft io der Schüsselkar-Südwaacl. Die ~ cilschaft Leo 
Maduschka und H. Hartmann klettert vor ihnen und wartet an der Abse.ilsrelle in der 

Kaminreihe auf die drei .Kamer.aden. Da geschieht das Unfaßba.re: ein Köi:per fällt aus 
der Wand, das Seil rcilk im Karabiner, und Peter Ha.rdegg stürzt zu Tode. 

In die folgenden Jahre fallen dle großen Bergfahrten von Fred Gaiscr. Daß es sich bei 

ihm und seinem Geführten Lehmann um eine vorbildliche Seilschaft handelte, bringt 

Walther Flaig in einem Nachruf 1938 deutlich zum Ausdruck: )>Ich rechne die Seil­

schaft Gaiscr-Lehmann mit voller ObcrzeugW1g zu dem Halbdutzend bester Kamerad­

schaften, die heute an der Spitze der deutschen Be.rgsreiier stehen, denn das \Vesent­

Ucbe ist ja nicht die Einzelleistung, sondern die der Kameradschaft. Und wesentlich 

ist nichc das Was, sondern das Wie und in beidem war die Seilscbafr ein Vorbild, dem 

icb nicht so leicht eines zu.r Seite stellen könnte. Hier handelt es sich um Berg~teiger, 

nichr um Eintagsfliegen von SpottaJpinisren.u Herrliche Fahrten buten die Gefährten 

Gaiscr und Lehmann in allen Teilen der Alpen gemacht. cnnen möchte ich nur die 

zweite Gesamtüberschrcfrung des Peutereygrates von der Aiguille r oirc zum Monr­

blanc, den ersten Übe.rgang von der Aiguille Dru zm Aiguille Vcrte und die Erst­

begehung der Cengalo-r ordwcst-.1-,:.aate. 
Fred Gaisec uo<l Bertl Lehmann hatten ursprünglich die noch unersricgene Hadile­

r ordosrwand im Sinn, als sie Mitrc Juli 1937 auf die Sciorahi.itte aufs tiegen. Don hauen 

sich jedoch schon zwei italienische cilscha~en, unter ihnen Rarti und Cassin einge-
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nistet, die da.s gleiche Problem angehen wollten. So entschieden sich Gaiser und Leh­
mann nach einer Eingehtour über die Bügele.ise.nkante für die völlig ungegliederte 

o:rdwest-Kame des Cengalo. Am 15. JuLi geli11gr ihnen auf Anhieb die erste Durch­
Steigung in etwa 10 .Stunden. Bereits um 7 Uhr abends stehen sie wiedel'. in der Hütte. 
.M.ir der Cengalokaote harten sie eioe der schönsten Felsklettereien im V. und Vl. 

Schwierigkeitsgrad eröffnet. 
Kurz vor dem zweiten Weltkrieg hatte die damals e,twa 15 Jahre alte 13ergsccigergruppc 
und sechs Jahre alte Jungmannschaft den Höhepunkt ihrer Le·istungsfähigkcit erreicht. 
Viele Bergfahrten voo Mitgliedern der Gruppen in den Dolomiten, im 'X'allis, im 
.:Momblanc-Gebiet oder im Bergell gehörten zu den großartigsten und schwierigsten 
Unternehmungen io den Alpen. Auch im außeralpinen Raum hatten .Mitglieder der 
Bergsteigergruppe dem Namen der Sektion Schwaben alle Ehre gemacht: Hermann 
Hoerlio im Himalaya u.od in den Anden; Karl chmidt in Island und l-farro rucken in 
Lappland, Hans Schweizer: und Fritz Schäfe.c im Kaukasus und Robert Kasr in den 
albanischen Bergen. Es harte zunächst den Anschein, als ob es noch weiter aufwärts 
gehen soUte, als im Jahre 1939 eine neue Aodeo-Kund.fahn umer l.eirung von Profes­
sor Kinz.l zusaromcngesrellr wurde, von der unser Jungmannschaftsleicer Hans Schwei­

zer nicht mehr zurückkehrte. 
Es kam anders. Der Krieg bricht aus. Die Grenzen schließen sich. M'.an liest in den 
»Nachrichten« der Sek--tion gelegentlich von den Ferwallfahnen, von Ber~fetien im 
Karwendcl oder Allgäu. Später hört auch das auf Dann gibt es nur noch ßergsreigcn 
als eine Fo.cm vormilitärischer: Ausbildung. Alles wird schneidig: das Berglied, das 

dazugekommene HJ-Lied und der Aufstieg zum Grat, .Begeisterung für die Veneidi­
gung von Volk und Vaterland wird entfacht. Da fordert der Krieg die crsren Opfer 

unter den Besten der Bergsteigergruppe und Jungmannschaft. Erste Anzeigen über 
unsere Gefallenen erscheinen. Später sind in den »Nachrichten der cktioo Scl1waben<< 

immer länger werdende Gefallenenlistcn abgedruckt. 
Das .Bergsreigen gehört nicht zu den lebensnotwendigen Dingen: es wird in diesen 
Jahren zu einer Sache de.c Erinnerung. Aber selbst unte.c den widrigsten Umständen 
an der Ft0m glimmt ein Funke weiter: die Sehnsucht nach dem großen Abenteuer 
Berg. Ein Jungroannschaftler schreibt da: »Binnen kurzem beginnt der Endkampf io 
Baglaad und verschiedene von uns sind stolz, mit dabei sein zu dürfen. Aber ganz 
schüchtern denken wir auch schon an den Frieden und malen uns aus, wie wir die erste 

ßergfahrt der Jungmannschaft unternehmen werden.« 

Heim~ Denz.ler 

T/0111 Ne11be,gi1111 bis heulf 

Der Krieg ist vorbei. Die orge um das tägliche Brot steht an erster SrcUe . .1-:önnen 
die Menschen jener JaJ1re ooch: Ziele haben, außer dem der Behauptung ihres Daseins? 
Darf man von ihnen überhaupt l'aten erwarten, die idealistischen Quellen entspringen? 
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Ist □kht gerade eine i\ca zu Ende gegangen, in der man den Tclealismus mißbraucht 
harte? Finder der Mensch aber Ln nur zweckbedingtcm Streben auch au sich sclbsr? 
Wieder einmal zeigt es sich: je stärker materiell ausgerichtet die Umwelt ist, desto 
stärker wehrt sich das lndi,Tiduum - oft unbewußr - gegen diesen äußeren Druck und 
sucht ein ..Ä9uivale.nt in der ))Eroberung des 1 utzlosen<< . 
So streben die wenigen l ameradeo, denen cin Rütigc.s Geschick ihre gesunden Glieder 
erhalten hat, bald wieder den Einstiegen zu. Sie woUen den taub der iedcrungen, 
die sie durchwandern müssen, wenigstens für Stunden ,·on den Füßen schütteln, um 
mit der Holfouog auf ein möiLiches, besserc.s Leben in dc.n t\Utag zu.rückzukehreo. 
So werden w cirn:r Zcit, wo jeder seine rarionicrre.n Kalorien eigentlich h.aushälccrisch 
verwalten soUce und die J\us.rüstung ,-eralrer und unzulänglich isr, alpine Leistungen 
vollbracht, die uns heute noch mit , raunen erfüllen. :Mit dem Fahrrad, oder in meist 
abemcuerlich rnöhl.icrren E isenbahnwagen, geht es ins Gebirge, um da:, an den heimat­
lichen Felsen ausgeteilte Können zu e.cproben. 1och sind die Landesgrenzen fasr un­
übersteigbare Barrieren, daher konzentrieren sich die Bergfahrten vorerst auf den 

deutschen Alpenraum. 
Unter dem uner.müdllchen Hermann Braun :dt:ht man bereits zu Pfingsten 1949 hinauf 
ins Oberreintal, und im Schncesrurm wird die Schüsse.lkar-Südwand durchstiegen. 
Wenig später stürmen Kameraden in acht ~tunden auf dem alz.burge.rweg durch die 
Watzmann-Osrwand. Die gleiche e.ilschaft klettert einige Tagt: später iiber die groß­
anige Grnndübelkantc und durch die Südwand des Mühlstllrzhorns. Dann haben sich 
die Ma.nchonsohlcn der Kletterschuhe aufgelöst und das restliche T ourenprogramm 

muß bis z.um nächsten Urlaub vcrragc werden. Pedonseile gibt es zu dieser Zeit noch 
nicht. Zwei der besten müssen dies mit dem Leben bezahlen, Willi .Baum am Obcr­
reiotaltor.m und KlaU$lnd.ra im Batterr. Es folgen bewegte Jahre. Dr. Ric.bard Hechte!, 
einer clcr zu jener Zeit besten und erfahrensten ßergsrcigcr Deutschlands, kommt 
beruflich nach tuttgarc und über.nimmt die Leitung der Bcrgsteigerg:ruppe. lhre Taten 
lassen die alpine Elire aufhorchen. ach eisernem Training in den Kalkfelsen der 
Schwäbischen Alb gelinge 1950 Richard Hechte] mit HeLnuc .Martini die 8. Begehung 
der be.cühmtcn Badile- ordosrwand im ße.cge.11 und 1951 g lückt der gleichen Seil­
schaft die 5. Begehung der AiguiUe r oire-Westwand auf der Pühre von Ra.tri und Vita.li. 
.Mao plant bereits für 1952 cinc Anden-Kundfahrt, 
Gleichzeitig bat sich in der J ungman11schafr ein Generationcnwechsel vollzogen. Oz-ze 
Heitz, Student an der 1'.unstakademie, bat die Führung übernommen und mit· g lück­
licher Hand eine verschworene Gruppe. geformt. Ihren Mirgl.iedem fehlt vielleicht noch 
einiges an klercc.rtechnischem Können, aber sie verbindet eine gemeinsame Liebe zu 
den Bergen. Doch dann kommen chicksalsschlägc, die plötzlich den Fortbestand bei­
der Gruppen in Frage stellen. Ozze Heit2 und Gerhard Hundrieser steigen am 23. Juli 
1951 über den klassischen Zmutcg-rat zum Gipfel des Matterhoros, wo ein Hoch­
gewitter ihre puren für immer auslöscht. Glcichzcitig stürzen Gerhard Weber, Dr. 
Ge.rtrod Grünig und Barbara Witzel an der Südwand des Fußstein:; in den Tod. \Xias 

soll aus der Jungmannschaft w-c.cden? 
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Die Bergsteigergruppe lösr sich 1952 enttäuscht auf. Die Idee einer »EUiopäischen 

Seilschaft{< für die geplante Anden-Kw1dfahrt war für viele noch zu neu gewesen, um 

sie unterstützen zu können. Aber die Jungmannschaft, durch den Tod von Ozze Heitz 

eher noch fester zusammengeschweißt, erholt sich schnell w ieder. In Gi.inter Hauser, 

einem jungen Scudentcn, wählt sie einen neuen Leiter aus den eigenen Reihen, der ihr 

für etwa ein Jahrzehnt das Gesicht geben wird. Ihm macht die Eröffnung einer neuen 

Klerrerrnmc auf der Alb ebenso Spaß, wie eine Paltbootfahrt oder kitour. Seine 

Srii.r.ke aber sind die großzügigen Westalpenfahrten. Er siehr seine Hauptautgabc darin, 
auch denjenigen Kameraden den Weg zu den Bergen zu zeigen, die noch nicht i.iber 

die nötige Robustheit verfügen, ihn selbst zu finden. 
och im gle.icben Sommer werden - meist per Fahrrad - Allgäu, Wetterstein, Kar­

wendel, Berchtesgadener Alpen, Silvretta, Zillertal, Tauern und das \-Vallis besucht. 

Rudi Schmid, A lbert Knecht und Geahrtcn gelingt die 1000 m bohe Ct:ozzon-Nord­

kaore, der Dctassis-Riß in der senkrechten Südwand de1 Gma Margherita, die kJassi­

schen Wege von Fehrmaon und Preuß an der schlanken Guglia di Brenta u.od als 

Krönung die ordwand der Großen Zinne. 
1953 schiebt sich die Jugend noch mehr in deo Vordergrund. r acb der ßt;enva-Flanke 

des Montblanc und dem direkten Wbymper-Couloir an den Grandes Jorasses gelinge 

Günter Hauser mit Manfred \Valter der Peurereygrac auf den Monarchen. Horst Wied­

mano mit Bernhard Huhn durchsccigen die Große Zinne- ordwaod und die Fleisch­

bank-Si.idostverschneiduog. Heinz Heinle meiste.et in der Schüsselkar-Südosrwand und 

im Cukrowski-Weg am Oberen Bergge.istturm sd1wersten Fels im Wetterstein. Rudi 

Schmid, Albert Knecht und Hilde Rühl sind erneut io der Civetta, dem Königreich 

des 6. Grades. Außer der 15. Begehung der 1000 m hohen Busazza-Kame ist die 1 , Da­

menbegehung der \Vestkante des Torre Trieste, des »Turms der Tü.rme« zu verzeich­

nen. 
Das ßild unsere.r Bergsteiger wäre wwollständig, würde der Chronist an dieser Stelle 

nicht den Mädchen ein kurzes Kapitel w idmen. Sie garantieren nicht nur die Ei.ohal­

tuog eines gewissen Niveaus in der Gruppe der kraftstrotzenden jungen Bergsteiger, 

sondern machen auch durch beachtliche [nitiacive von sich reden. 
chon 1952 streifen Hilde Rühl, Traudl Ratbgeb, heure Frau Hiebcler, uod Elisabeth 

Gebauer.-Feil mit dem Fahrrad du.rch die D olomiten. Ursel Fuchs und Hede Silieder­

Manthey durchwandern die weite Tundra Lapplands, ersteigen den Firndom des 

Kebnekaise und sch ließlich den g ranitenc.n Obelisk des Stccint bei acvik. Hede ~che­

der und Irene Rieth-Braod erklettern als Mädchcnparrie die kühne Delago-Kame im 
Rosengarten. Später sind cs vor aJJem Renate Seyfert-Schloz, Ursel Stelter-Baumgiitt­

ner, Hanna Schweikhardc-Lampert und Sabine Sc.breiter, die in den WaUiser Vier­

tausendern, den Dolomiten und der Hohen Tarra Gipfel sammeln, und überdies Namen 

wie Badilekantc, Schleierkame, Wetterkante., Salbicsch.ijeo-Südgrat, Schrammacher­

Nordpfeiler, Fußsteinkante, Flötenspit:7.c-Nordgrat (1. Begehung), G rw1dschartner-

or<lkante, Warztnann-Osrwand, Hochtor-r ordwand und Presanella- ordwancl in 

ihre Be.rgtagebiicher dntragcn. 
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1954 führen Günter Hauser, Walter HiJle.r, Bernhard Huhn un<l Hermann Horter die 

3. Wim:erbcgc.hung des Berchtesgadener Weges in der Waczmann-Osr:wand durch. Tm 
gleichen Jahr wird Günter Hauser von Dr. Herrligkoffer zu einer Himalaya-Expedition 

eingeladen. 
1955 beginnt bereits vielverspcechend roit der stark beachteten ersten Winterbegehung 

der Marmolata- üdv;and durch Bernhard Huhn, Horst Wiedmann, Günter Hauser und 

Hermann Hortet. fm ommec gelingr Horst Wicdmann, dem Leiter: der wiedergegrün­

deren Bergsteige-rgruppe mit den Brüdern Bernhard und Werner Hubo die Erstbe­

gehung der iiuße.rst schwierigen tefani-Si.idwestwand am Olymp. 
Hilde Rühl klerte.rt im ßergellcr Granit über djc Bügeleisen- und die Piodakante. Am 

Zmutcgrat des Matterhoros fol!!en Günter Hauser, Armin \Xfagnec, Gerjet Koch und 

Dr. Dieter G-roelin den Spuren yon Ozzc Hdrz. Ein Wettersturz ver-langt lcrzcen Ein­

satz, um dem verschneiren Berg zu entrinnen. Inzwischen ist mit Jörg C. 1':och und 

Heinz Denzlc.r eine junge , eilschaft herangewachsen, die bereits im Juni die King­

spirz-Nordosrwand durchklettert, die damals als schwerste Felswand im Berner Ober­

land galt. Wenig später gciinge.n ihnen die Busazzakanre und der Tissiweg am Ton:e 

Venezia in der Civettagruppe. 
Die Jahre 1956 und l 957 stehen vor allem im Zeichen des Hürccnbaus in Sirchi ngcn. 

Was hier die Jungmannen auf sich genommen haben, streift bei allem ldealismus die 

Grenzen des Möglichen. Die Jungmannschaft läuft Gefahr, sich aus einer Gruppe von 

Bergsteigern in einen Bautrupp zu verwandeln. Eio intensives t\lbtrainiog für die 
Touren des Sommerurlaubs i.~t nicht mögHch, und so sind auch nur: wenige nennens­

wenc E rfolge zu ve.rzeichnen. Erstmals seit den Zeiten Richard Hechtcls wagen sich 

mir den Brüdern Koch wieder Kameraden in <lie ßadile-r ordostwand. Umen werden 

in dc.n nächsten Jahren V'icr weitere Seilschaften folgen. Im Berner Oberland gelingt 

Heinz D en.zier mit Kurt Griiter die erste Begehung der äußerst schwierigen Taonen­

spicze-Nordwesttcrschneidung und im folgenden Sommer durchklettern Heia_,,.,, Dc-nz­

ler, Arruin Wagner uad Ekkchard Hettler als 7. Seilschaft die gr~niteneo Platteo­

schüss.:- der Zwillingsturtn-Südostwaod am albitschijen, Im t\lootblaoc-Gebier wird 

die Grepoo-Ostwand im Hochgewitter durchstiegen, aber die großen Erfolge werden 

in den Anden er:rungen. 
1958 ist der Hüttenbau gli.icklicb beendet. !viit Walter Huhn, J ürgea Schubert und 
Winfried Baumgärtner treten neue Männer in den Vordergrund, die in den fol~enden 

Jahren auf manch großanigc.r BergfaJut anzutreffen sein werden. Auf Korsika erklerrern 
\'(Taltcr Huhn und :Manfred Göller als e.rstc den Si.idpfeilcr der Punta. Piciaja und am 

gleic;hcn Berg gelingt Ekkehard Hettler und Peter Schilling die Erstdurchsteigung der 

Süd\vand, zwei äußerst schwere Bergfahrren, von denen seitdem nur die zweire eine 

Wiederholung gefunden bar. Spiiter wird Hans Schymik aus J\alen 7.U einem auße.r­

ordcntüch gr i.indlichen Kenner und E.rschlicßer der Bergwelt Korsikas-. Jürgen Schu­

bert steigt noch im Jalu '1958 über die 1000 Merer hohe ordkanre des Pelvoux im 
Dauphine . .,\m Zrouttgral des M.attcrhorns müssen auch die erprobcen 1,iimpcn He>rsr 

\X'iedmann, Bernhard Huhn und Eugen Feile im Toben der EJe.meote um ihc Leben 
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ringen. Doch dann schlägt das Schicksal dort zu, wo es keiner erwartcc härte. In ciner 
leichten Tour kommt H olger 'Enzmann von der Route ab und reißt Hilde Rühl aus 

dem Stand. Der Tod ist fi.ic alle, die sie gekannt haben, unfaßbar. 
1959 bringt mit der ]-laure Route und einer Durchquerung des Berner Oberlandes 
einen weitere11 Aufschwung des hochalpinen Tourenskilaufs, der von nun an immer 
intensiver als Ergänzun~ zum ommerbergsteigen ausgeübt wird. Günter Hauser und 

Gefährten gelingen großzügige Überschreitungen an der i\frije, den Ecrins und am 
Montblanc. Mit \'\'alter Huhn durchklettert He.inz Denzler die g latte Dachl- ordwand 
im Gesäuse und nach weiteren schweren Dolomitenrouren als Krönung die königüche 

Civcrrawand auf den Spuren Emil Solleder s. Mit Jürgen Schubert gel ingt ihm neben 
der Badile- ordosnvaod die 19. Begehung der durdi einen Bergsturz veränderten 
Fuorikaote im Bergell, und als besonders großartige Bergfahrt der HirondeHes-Grat 

an den Grandes J orasscs. Die T otenkirchl-Westwand auf dem Wege Hans Dülfers ist 
cio weiterer Glanzpunkt im T ourenmosaik des erfolgr eichen Jahres. 
1960 beginnt mit großzügigen Skihochtouren, einmal vom Grimsel bis ins Laurcr­
brunner Tal, recht vielversprechend. Aber der Sommer bringt our noch Regen. Den­
noch geüngt der Scilschaft Jürgen Schubert, Armin Wagner und Heinz D enz.ler die 
1600 Meter hohe J\.gner-Nordkaote, die höchste Tour det Dolomiten. Aber sie muß 
im Wettersrur.1. in dreitägigem Ringen hart genug erkämpft werden. r\nderc Kamera­
den durchsteigen die direkte ÜSC\vand der Rosengarrenspitze und die »Unmittelbare,( 

in der Sulzßuh-Südwesrwand. 
1961 macht mfr Rüdiger I-faas und Gcrt tegmaier eine neue junge Seilschaft von sich 

reden. ie folgen in der Civerta am Torre Trieste, Torrc Vcnczia und Solleder Weg 
zunächst den Spuren der Kameraden, um schließlich run Caclessoriß des T orre di 
Valgrande den Vorstoß in den Schwierigkeitsgrad VI + zu wagen. Diese Bergfahrt 
wird in den folgenden Jahren fast zu einer Modetour unserer Extremen. Noch im sel­
ben Jahr wird diese Leistung übertroffen, als Winfried Baumgärtner und Frieder Höß 
die Marmolata- üdwestwand durchsteigen. Als Abschluß des Bergsommers geling t 
Jürgen Schubert mit Gert Sregmaiec die erste Begehung einer neuen Führe durch die 

Südosrwand der Roggspitze bei unserer tuttgarter Hütte. 
1962 überschreirca J örg Peter und Karl A. Bauer im Winter die Monetier-Spic-~en in 
d.en einsamen Bergen des Dauphine, und bereits im Frühsommer wird die höch~te 
~ and der AJpen, die 2600 Meter hohe Monte-Rosa-Ost\vand, durchstiegen. Die Palla­
v icini-Rinne am Großglockner, die entlegene Laserz-Nordwaod in den Lieozer D ol<>­
miten, die Dibona-Nfayer-Route in der Laliderer- tordwand und die Nordwand der 
Großen Zinne sind weitere herausragende Touren. Ein besonderer alpiner Höhepunkt 
ist die Überschreitung des Peutereygrares durch Winfried Baumgärtner und Klaus 

Haller. 
Jürgen und Ute Schubert, Ernst Lampcrt und Karl Reinhold suchen ihre Zicle nörd­
lich des Polarkreises am Lyngen-Fjord und auf den L ofoteo. Ihnen geht wirklich »die 
Sonne nicht unter«. An einem Tage 24 Stunden u11terwegs zu sein, ist nichts Unge­
wöhnliches. Die Erfolge sollten ooch durch den 1600 Meter hohen Trollrrggcn-Pfeilec 

44 

Der Camuil, 5619 111, i11 der Cordillmr Vika11ota 
Polo: FriHder K111mß 



im Romsdal ihre Krönung erleben, doch e.rzwingr das Wetter in vicrhunderr Meter 
Kantenhöhe den Rückzug. 
1963 wird dei: Mootblanc gleich dreimal mit Ski erstiegen; auch die Haute Route steht 
wieder auf der Tourenliste. Skirouristischer Höhepunkt ist jedoch die erstmalige Um­
rundung des Pelvo1.D,-Massivs im Dauphine durch Karl Rcinhold, Ernst Lampert und 
Heinz Denzlc.c, die ein weites Echo findet. 
Über dem Bergsommer steht wetterm.ä.ßig kein guter Stern. Dennoch gelingen einige 
beachtliche Touren. Wilhelm Schloz und Wolfgang Schiemann bewegen sith in de.r 
Cassio.route du.rch die Nordwand der Wesrlichen Zinne im schwersten Fels. 
Südpfeiler und Burgerweg am Großen Drusenturm, Dachstein-Südwand, Windleger­
grat, Däumling-Ostkante, Gelbe Kaote, Badile-Wand, Grepon-Ostwao<l sowie der 
Moinegrat an der Aiguillc Verte sind weitere Glanzlichter de.r Tourenlistc. 
1964 beginnt mit einer Winterbegehung der Roggal-Kante und der direkten West­
wand des Großen Wilden. Außer der Haute Route ist eine Überschreitung Oberaletscb­
hürte-Beiehpaß-Lötschen tal ,-ron skitouristischer Bedeutung. 
Wilhelm Schloz und Karl Reiohold werden zu einer Nanga-Parbat-Expedition einge­
laden. Rüdiger Haas gelingt in den Zillenalern die Fußsrcinkante, der Schrammacher-

ordpfeilcr und die erste Begehung des Plötenspirze-1 ordgraces sowie mit Dieter 
uolfer der 13uhldß an der Cima Canali und die chüssclkarspitzc.-Südostwancl. Jürgen 

Schubert durchsteigt mit seinem Gefährten die äußerst schwierige Io.rdwaod des 
Mittleren Drusentunns; etwas später findet e.r einen neuen Durchstieg du.rch die pralJe 
Ostwand der RoggaJspitze, an deren abweisender Gipfelwand bis dahin alle Versuche 

gescheiten waren. 
Gleichzeitig tauchr ein junger Mann namens Wolfgang Theurer in der Jungmann­
schaft auf, der in den folgenden Jahren nahezu alles übertreffen wird, was vorher z□ 
berichten war. Bald stehen Drn-\Xlesrwand, Grand-Capucin-Ostwand, Predigtstuhl­

Direttissima, Ciavazes-Südwand und der Tofunapfeiler auf seiner Bergfahrtenliste. 
1965 erleben Winfried Baumgärtner und Wilhelm Schloz mit dem Hermann-Buhl­
Gedächtnisweg an der Rotwand die Steilheit einer modernen technischen Bergfahrt. 
Die Grunclschanner-Notdkante, die früher schon Walter Grimm, inzwischen unser 
einziger Bergführer, einmal begangen hatte, wi.rd neu entdeckt, und im Wallis wird 
der Lyskamm überschritten. Auf der Tourenliste von Wolfgang Theurer stehen dies­
mal der Booattipfeiler an de.r Petit D ru, der g roßartige Südgrat der Aiguille Noire und 
zwei Besteigungen de.rAiguille du Plan: zunächst über den anstrengenden Ostgrat von 
Ryan und Lochmarter und dann über die Eiskaskaden der Nordwand. 
Eine großzügige Erstbegehung in den Kloscertaler Alpen kann Jürgen Schubert voo 
der 300 m hohen Westwand des Schafberges melden, an dec sich mehrere Scilschaften 

vergeblich versucht hatten. 
1966 begehr Wolfgang Theurer die gefürchtete No.x:dwancl der Grands Charmoz, und 
wenige Tage später gelingt ihm auch der dritte große Anstieg auf die Petit Dru.Wieder­
urn ist er mit Wolfgang Egle, dem Jungmannschaftsleiter unserer Srurrgacrer r achbar­
sel...-t:ion, unterwegs. Am B.nde ihrer Kräfte kommen beide aus der vereisten Dru- ord-
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wand nach Monrenvcrs zurück. Es war die !erzte Bergfahrt ,on Wolfgang Eglc, der 
sich, obwohl selbsr noch völlig erschöpft, sofort einer Remrngsexpedition in die Dru­
Westwand aoschUcßt, von der er nicht mehr zurückkehre-. 
Angesichts dieses tragischen Ereignisses isr die Freude übe.r die gcoßarrigen Erfolge 
dieses Bergsommers getrübt, dennoch seien sie kur~ erwähne: Winfried Bawngärtncr 
und \\7oligaog chiemano durchsteigen die Südosrwand des Tofanapfeilcrs und die 
Grand-Capucin-Osrwand sowie die Fleischbank-Südostverseboeidung, \\folfgang Theu­
rer begeht mir seinem Gefährten die Maukspitze-\'(Testwand, und auch die Gebrüder 
Schloz sind auf schweren Felsfahrren unterwegs. Walter Rampe, der die \Xlalliser Vier­

rauseoder bestens kennt, und Klaus Hammen steigen in die 700 rn hohe Eisflanke der 
Lyskamm-Nocclwand ein. ln der Wand stü.r.zr der füluende Walter Hampe und bricht 
sieb deo Knöchel. Klaus Hamrneo übernimmt die Führung, und bcide retten sich aus 

eigener Kraft. 
Wolfgang Theurer wiederhole 1967 in der 1\iguillc Noirc-Westwand die großartige 
Leistung Dr. Hechtels und macht anschließend noch schwere Fahrten in der Civetta­
gruppe. Auch Jürgen Schnbert und Heinz Denzler sind dorr anzurreffen, wo sie die 
Civetra-0stwand w1d die Ostwand des Pan di Zt1cche.ro als euheiten für die Tou.ren­

liste mitbringen. 
19()8 versuchen sich \X-olfgang Thcurcr w1d Wilhelm Schlo7, an der Rupalfianke des 
Nanga Parbat. Klaus Hammen, Herbere- euffer, Dietricl, chloz und Wolfgang Vögele 
durchsteigen die 700 m hohe Nordwest-Eiswand der Ebncfluh, trotz Ungunst des 
Wetters. Gerhard Latze und \'\1olfgang- \-ögcle gelingt die Hassc-BrancUer- Route an 
der Rorwan<l und die senkrechte Gelbe Kanre ao der Kleinen Zinne. Während einer 
Föhnaufhellung überklettern Jürgen Schubert und Heinz Denzler d ie abgelegenste, 
aber vielleicht auch schönste der g roßen Kanten im Bcrgeller Granit, die 800 m hohe 
Gallo-Wesrkante. Noch vor Ende des .Bergjahres meldet sich die Jugendgruppe zur 
Wachablösung, als Kla□s Hernvig and Gumer Schulze mit ihrem 1:ameradeo Herbere 
Ncuffor die Rosegg- ordostwand auf dem Wege O1ristian Kluckers durchsteigen. 
Die Absicht des Chronisten war es, Rückschau zu halten auf den Weg, den die Berg­
steiger unserer Sektion seit 1945 gegan~en sind. Dieser Bericht, in dem die Ereignisse 
aufgezeichnet sind, die mir bemerkenswert erschienen, kann keine lückenlose Chronik 
sein, denn was vor zwei Jaru:ze_hnten noch bemerkenswert war, gehörr heute zum 
Standardprogramm unserer akri\-en Bergsteiger. Bergfahrten wie Wat.lmann-Ostwand, 
Roggalkaote, Fleischbank-Ostwand oder Langkofel- urdkaote, Guglia di füenta , Ba­
c:lilekante, Biancograt oder Montblanc-Übcrschreirung und .,;ele andere kt'h.ren fast 
jährlich auf det T ou.rc.oliste wieder und hätten den Rahmen dieser Zeilen gcsprengr. 
Diese klcioe Au.tzählung crinoe.rr auch gleichzeitig an die Kameraden, die hier nicht 
namentlich cnvähnt sind, auf deren chultc.rn aber die stehen, die dann die großen 
l3ergfahrten durchführen, denn letzdich fragen wie uns doch alle gemeinsam: 
Lst es wirklich nur eine »Eroberung des Nurzlosen«, wenn wir von unseren Wegen in 
den Bergen mit der Erkenntnis zurückkommen, daß mate.rieUc Güter auch heute noch 

zweitrangig sind? 
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\Xlilhdm Schloz. 

2u Jemen Bergen - Exj>editio11en 11t1d Borg/i,hrtm a11ßerh11/b ENrr;pa.r 

Nanga Parbar- R upa.Ulanke, auf 5900 m Höhe haben wir Lager 3 errichtet. Es ist eines 

der sichersren und schönsren Pläczche11 in dieser gewaltigen Steilwand, das Zusammeo­

treffen von Grat und Bergschruod bannt jede Gefahr. Ein unendliches Meer von 

Giptc.Jn, soweit das Auge reicht, vie.le, vielleicht die meisten von ihnen sind unerstie­

gcn. \' om Sormenanfgang im Osten, wo der zweithöchste Berg der Erde, der K Il im 

Karakorum, als kleiner Zacken vor der roten cheibe steht, reicht der Blick über die 

Bergwelt f ascbmirs bis zum nahen Mazenokamm und den schönen Gipfeln derTosch­

gruppe im Westen. Unermeßlich - t1nd doch welch kleiner Ausschnitt aus diesem 

größten Gebirge der Erde. 
r ur wenige Wochen später steigen meine Gefährten und ich in herrlichem Granit 

über die !erzten SciUängen des Brncalpfeilers 7.ur E.istalerspitze hinauf; als sich die 

Nebel endlicl, venwgeo haben, sehen wir Yon der Hohen Tatra, dem kleinsten Gebirge 

der Erde, nad1 I orden nnd Süden hinaus bis i.o die besiedelten Vorländer und nahen 

Mittelgebirge. 
Der Gegensatz dieser zwei Bergwelten mag als Rahmen dienen für die Beschreibung 

von Bergfahrren und Expedjt.ionen, die unsere Mitglieder in fast allen Gebirgen der 

Erde unternommen haben. Es soll eine Erinnerung scin, in der die Expeditionen 

natürlich weit im Vordergrund stehen, aber die vielen Abenteuer, Fahrren und Berg­

besteigungen, die von einzelnen unter zum Teil noch schwierigen R eisebedingungen 

außerhalb Europas durchgeführt wurden, dürfen hier nicht vergessen werden. 

Die moderne Verkehrsencwicklung hat viele Probleme vergangener Generationen be­

seitigt und die Berge Afrikas und Asiens liegen :nur noch eini~e Autotage oder Flug­
stunden entfernt . .Nur Begeisterung und Mut isi:-schoo viel zu erreichen. 1 ur einige der 

Berge, die von Mitgliedern unserer Sektion erstiegen wurden, können hie.r genannt 

werden. Die bedeutendsten Gipfel Afrikas, Kilimaod:.charo, Mount Kenya, ein Ver­

such am Ruwenzori blieb erfolglos, Dschebe Doubkal im Hohen Atlas, der Kamcrun­

berg u . a. wurden meist mehrmals bestiegen. Auch clie Berge der Türkei, der Ararat 

und in Persien der Dernawead waren erreichte Ziele sowie ehemals und neuerdings 

Elbrns und 1'.asbek im Kaukasus. Andere Mitglieder hat es weiter gezogen in die 

Berge Asiens, auch Japans und narürlicb beider Amerikas. Der Mount Whicney, höch­

ster Berg der USA, Gipfel in den südamerikanischen Anden und ln Brasilien wurden 

bestiegen. Andere, die aosgewanderr sind, haben in ihrer neuen Heimar vom Berg­

steigen nicht ab1elassen wie Hermann Hoe.clio in Nordamerika oder Hermann Horter 

in Australien. 

AJs der Bergsteiger w,d Forscher, Professor Dr. 0. G. Ü}'rhcnfurth seine inrernationale 

Himalaya-füq,cdirion (!HE) 1930 pJante, war. die Selcrion Schwaben a□ diesem Unter­
nehmen durch He1'mann Hoerlin beteiligt und bat es an tatkräftiger Hilfe nicht fehlen 

48 

lassen, was lec-1.:tlicb zu dem Bcitrin Dychenfonhs gcführr hat, er war Sekrio nsmicglied 

bis 1934. Das Ziel der Expedition war zunächst der Kaogcbcnd„önga, mit 8585 m der 
dritthöchsrc Berg der Rrde, aber bald genug wurden sc.1tt seiner einige nahe gelegene 

iebenrauscndl'r in .\ogriff tcnommen. Hoc.rlin hat zusammen mit Erwin Schneider, 

dem »Siebemause.nder-Schneidet« damals den Jongsong Peak, 7470 m, uod anschLie­

ßend den 7150 m hohen Dodang yima erstmals bestiegen. i\lir dem Jongsong Peak 

an der Dreiländerecke von ikkim, 1cpal und Tibet war cin Höhenrekord erreichr-, er 

war für ein Jahr lang der höchste bis dahin erstiegene Gipfel der Erde, obwohl die 
Engländer zu jene-r Zeit an, Mount Everest bereits we.it über die i\chctauseodmeter­

grcnzc vorgestoßen waren. ' chon zwei Jahre später, 1932, war T-lermann Hoe.rlin mit 

einer DuÖAV-Expedicion in der Cordillera Blanca der südamerikanischen t\ndcn. D ie 

Leitung dieser Forschungsreise hatte Philipp Borschers, uarer den Teilnehmern waren 

Hans ~ und wieder Hocrlins Freund, Erwin chneidcr. Sowohl am wissenschaft­

lichen wie am bergsteigerischen Programm hatte Hoerlin wesentlichen Anteil. Er führte 

Messungen der L7trasttahlung durch und war an der Erstbesteigung mehrerer Berge 
u. a. des Huascaran Südgipfels, 6768 m, maßgeb.lich beteiligt. \V°ohl aus diesen Ldsrun­

gen H oeclins hat sich später eine Are schwäbische Andeotradition enr,v ickclt. 

Ein mehr privares Unrernehmcn war 1936 d ie Kaukasusfal1rr von Hans Schweizer und 

Fritz Schäfer. ~eben mehreren g roßzügigen Crbci:schreitungen in der Sugan- und 
Dychsugcuppe und der über 5000 m hohen Schchara stehrals außerordentliche Leistung 

die Erscersteigung des Katuin über seinen 2000 m hohen Nordpfeiler, den d ie beiden 

zusammen mit zwei österreichischen Bcrgsteigec.o io viertägigem 'Ringen gegen brü­

chigen Fels, \'{"ettersturz und Lawinen begangen haben. D er Karuin isr cin 5000 m 

hoher Gipfel in der gewaltigen Kette der Besengimauer. 
Im Kameradenkreis der Jungmannschaft, deren Leiter Hans chweizer war, tauchte 

Ende der Dreißiger Jahre der Gedanke einer neuen Anden-h:.andfahrr auf. Aber die 

Schwierigkeiten, die es dafür zu überwinden gilt, sind g roß. o kommt es 7.u der V1.~r­

eirugung n_1it der glcichzeirig und mir gleichem Zid von dem Geographen Prof. 1-.:::inzl 
für l 939 vorbereiteten Forschungsexpedition. Von unserer Sektion nahmen Hans 

cbweizer, Dr. Karl chmiJ und Dr. Walter Brecht als Bergsteiger und .Karl Hecklee 
als \"ermessu1io-singca.ieuc teil. Die Kundfahrt wrJieFzunächsr sehr erfolgreich, sicbeo 

"' Berge über 6000 m konnten in der Cordillera .ßlanca erstmals erstiegen werden, u. a. 

der 6036 m hohe Contrahierbas, an dem sieben Jahre zuvor Hoerlin und Hein wegen 

eines Wächrenbruchs und dem Yc.clusr eines Eispickels dreißig Meter unter dem Gipfel 

hatten umkehren müssen. J\ußer den Bergerfolgen wird ein großes wissenschaftliches 

Programm crfül!i-, Karl Heckler war an dem Zustandekommen der Kane 1 : 200000 

der Cordilkca ßlanca maßgeblich betc.:iligt. Die Expedition war so gur wie abgeschlos­
sen, als man versuchte, noch für einige Tage die tmbekanntc Cord.illere .Mittelperus 

zu erkundc.o. Dabei geschah das schwere Un~)Uck am T uJ1Shu, Hans Schweiier, Sieg­

fried Rohrer und Jaques Diener wurden nur wenige ~Ieter von ihrem Lager entfernt 
von cinem chnecbrctt tödlich verschüttet. Walter Brec.ht, der 1945 ums Leben kam , 

schcieb: »Die bergstcigerischen Erfolge der Kundfahrt werden immer aufs engste mit 
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dem amen von Hans Schweizer verbunden sein. Ohne seine Erfahrung, L1msicht und 
Tatkraft wäre vieles nicht erreicht worden. ein erfrischender Humor, jeder Lebens­

lage gewachsen, bleibt uave_rgessen.« 
Da noch während der Kuadfahrt der Zweite Weltkrieg ausgebrochen war, zog sich 
die Heimfahrt der übrigen Bergsteiger und Wissenschaftler nach Deutschland bis 1941 

hin. eben der wissenschaftlichen Lirerarur ist auch ein Erlebnisbuch von Kar.J Schmid 
>)Eisgipfel unter Tropensonne« erschienen. Zwischen ihtn und Prof . .Kinzl kam es 
später zu Meinungsverschicdenhciren, die leider zum Ausscheiden des Autors Karl 

Schmid-Thannwald aus Linserer Sektion geführt haben. 
Der Zweite Weltkrieg har manche unserer l:\1itglieder freiwillig oder unfreiwillig mit 
fernen Gebirgen, besondecs dem Kaukasus, in Berührung gebracht. Aber ihre Aufgabe 

war dort leider nicht bergsteigerischer An im eigentlichen, idealistischen Sinne. A.ber 
schon bald nach dem Ende des Krieges fanden sich in unserer Bergsteigergruppe unter 
der Leitung von Dr. Richard Hechte! hervorragende Bergsteiger zusammen und plan­

ten eine neue schwäbische Aoden-Kundfahrt. Aber die VerhaodJungen zwischen der 
Sektion und den Bergsteigern führten nur zu einem bedauerlichen E rgebnis, zu Zer­
würfnissen und dem Austritt der Bergsteigergruppe aus der Sektion Schwaben. Als 
erstem war es 1954 Karl Heckler, dem bewährten Bergsteiger und bcrvo.rragen_deo 
Wisscnschafrler wieder möglich, an einer Expedition te.ilzunebrnen, aber. diese Fahrt 
wurde zum entse~lichen Weg ohne Heimkehr. Vom schmalen Pfad entlang der teil­
wand stürzte er in die reißenden Fluten des Hunzaflusscs. Wie 1939 in den Anden, so 
harte er auch 1954 im Karakorum auf der D eucsch-Öscerreichischeo Barura-Expedition 

wenvoJle geodätische Arbeit geleistet. Erst auf dem Heimweg geschah das Unglück, 
das seine Familie und Freunde in tiefe Trauer stürzte. Durch die auszugsweise Ver­

öffentlichung seiner Expeditions-Tagebüd1er im Jahrbuch des DAV 1954 ,vurde ihm 
ein ehrendes .Andenken gewidmet, das durch seine eigen~ Worce den Menschen, 
Wissenschaftler und Bergsteiger in Ecinnecung ruft. Sein Grab war zunächst in Hunza 
und wurde dann auf den kleinen christlichetJ Friedhof in GiJgit verlegt, es ist aus Gneis­
brocken gemauert und mit einer Bronzerafcl versehen; 1964 und 1968 haben wir es 

mir Blumen geschmückt. 
Der Gipfelgang Hermann Buhls L953 auf den anga Parbat hat den deutschen und 
österreichischen Bergsteigern gcwalrigen .Auftrieb gegeben. Schon im folgenden Jahr 
startete Dr. Herrligkoffer seine zweite Expedition, diesmal zum Broad Peak, 8047 m 
hoch. Das von .'\nfang an -faire Verhalten der Sektion Schwaben gegeni.iber dem 
Münchner Ar.zt und mehrfachen erfolgreichen Expeditionsleiter Dr. Karl M. Herrlig­
koffer hat mit dazu geführt, daß Günter Hauser zu dieser Fahrt ins ,vilde Karakorum 
eingeladen wurde. Der Gipfel konnte auf dieser Expedition, die in außerordentlicher 
Kameradschaft verJavfcn isr, nicht betreten werden. D er höchste erreichte Punkt war 
7200 m hoch, und beim endgülrigen Vorstoß mußten Günter Hauser und Ku.no Rainer 
nach harter Arbeit in 7000 m Höhe den Rückzug anrreren. Der Vorschlag G ünter 
Hausers, noch einen allerletzten Versuch zu wa~en, konnte wegen de.r Erschöpfung der 
Kameraden und dem chlcchtwettereinbruch im Spätherbst nichr mebr verwirklicht 

so 
Die Süd1n111d 1/es l a11ga Par/,011, 812S 111, 111,111 R11paltal aus 
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werden. Der Broad Peak wu_cde 1957 von Schmuck, Wintersteller, Diemberger und 
Buhl erstmals erstiegen, wobei sie noch ·wertvolle Reste der Expedition von 1954 ange­

troffen haben und verwenden konnten. 
Die Erfahrung aus dieser ersten Expedition sind bei Günter Hauser auf einen frucht­
baren l3oden gefallen und im Jahre 1957 kann er mit seinen Kameraden Bernhard .Huhn, 
Fricder Knauß und Horst Wiedmann di.e Anden-Kundfahrc der Sektion Schwaben 
durchführen. Das gesamte Unternehmen ist außerordentlich erfolgreich ,,erlaufen und 
fand seinen r iederschlag in dem viel beachteren Buch »Ihr Herren Berge« von Günter 
Hauser. In de.r Cordillera Blanca und Vikanota wurden insgesamt zwölf zum Teil über 
6000 m hohe Berge erstmals bestiegen, u. a. der 6100 m hohe Alpamayo, einer der 
schönsten Berggestalten der an prächtigen Bergen wahr.lieh reichen südamerikanischen 
Anden. Auch den Caracol, zu deutsch die $eh.necke, der in diesem Band abgebildet ist, 

haben zwei Teilnehmer damals betreten. 
ln den folgenden Jahren hat sich manche Hoffnung zerschlagen, aber 1961 wurde auf 
Vorschlag d.l:!s unvergessenen Ma.." Hegele ein eigener Expeditionsfond der Sektion 
geschaffen. Ebenfalls auf Vorschlag von Herrn Hegele hat mich 1963 Dr. Herr1igkoffer 
zu seiner geplanten Amarktis-Expedition eingeladen. Statt dieser wurde aber 1964 eine 
neue Nanga Parbat-E..xpedicion, zur Südwand über dem Rupaltai gesrartet. Die Rupal­
flanke ist neben der Anapurna Südwand mit 4500 m die höchste Steilwand der Erde. 
Zu der Mannschaft gehört Karl Reinhold aus unserer Jung01aonschafr, mein Gefährte 
aus schweren Stunden in der direkten , chüsselkarspirzc-Südwa.nd. Das Unremehmen 
steht unter einem ungiück.liche.o Stern. Das unbeständige Winterwetter, die große 
Lawinengefahr und der 500 m hohe Absturz von vier 'Teilnehmern mit einem Schnee­
brett, der zwar gliick.lich verlief, aber dennoch nicht obnc Folgen blieb, läßt die Spitzen­
gruppe nur eine Höhe von etwa 5700 m erreichen. Außerdem waren wir durch das 
ungute Verhalten unseres Ve.r;bindungsotT12iers stark beeinträchtigt. Der nächste, für 
das folgende Jahr geplante Versuch wurde durch die Wirren des Kaschmirkrieges un­
möglich gemacht, und erst 1968 kann Dr. He.rrJigkoffer mit einer neuen Expedition 
.zur Rupalflanke Teisen, die nach dem im Barren tödlich verunglückten 1 anga-Parbac­
Bezwinge.r »Toni Kinshofer-Gedächtnis-Expedirion« genannt wurde. Zusammen mir 
einer hervorragenden .Mannschaft, großenteils schwäbischer Bergsteiger, sind von un­
serer Sektion Wolfgang Theurer und ich mit am Berg. Aber auch diesmal war es uns 
nicht vergönne, den Gipfel zu crrcichen, denn diese Wand stellt ungewöhnliche An­
forderungen, die den umfangreichen Lastentransport erschweren u_nd die Träger, um 
die sich Wolfgang Tbeurer besonders annahm, stark behinderten. Die Durchschnitts­
ncigung liegt bei ühcr 45 Grad, die Schwierigkeiten im Fels und Eis sind groß, tausende 
Meter Seil müssen ,e.can.kert werden, um den Auf- und Absrieg der fannschaft und der 
Träger zu sichern. Nach einer schweren Biwaknachr in etwa 7100 m Höhe, noch gute 
1000 m unter dem Gipfel und noch nicht einmal am Beginn der Mcrkl-Rinnc, die das 
Hauptproblem dieser Wand darstellt, muß der als einziger immer noch weiter drängende 
Peter Scholz aus München auf ein weiteres Vordringen verzichten. Gemeinsam steigen 
wir ab und werden im Lager 4 von Karl Go!ikow empfangen. Wenig später erfahren 
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wir per Fu11kspruch von dem Beinbruch Gi.inthcr Strobels. Die Mannschaft isc er­
schöpft, das Schlechtwettergebiet im Süden droht auf den anga Parbat überzugreifen, 
der zweite Versuch an der RupalAanke ist damir gcschcirert, vielleich t ,vird der dritte 

den Gipfelerfolg bringen. 
Schon im Jahre 1967 hatte der Deutsche AlpenYercin eine Expedition in das Anapurna­
gebiet in Nepal ausgerüstet. Zum Leiter wird Giimer Hauser berufen. Der selren 
schöne Er.folg gelingt, daß sämtliche Tellnehmer den 7426 m hohen Gipfel der Gaaga­
puma betreten. Aber wie schon in den Anden versucht Günter Hauser ni.cht nur den 

Berg, sondere anch das ·umgebende Land mit seinen Menschen und seiner KuJtur zu 

erfassen, was sich in ThcJ und Inhalt scines zweiten Buches widerspiegele: »Eisgipfel 
und Goldpagoden<<. 
Ohne nach um·erdientem Ruhm zu streben, sei hier erwähnt, daß JoseManuel Anglada, 
einer der erfolgreichsten Bergsteiger Spaniens eine Zcic lang, als er auf der Schwäbi­
schen l\lb das Klettern erlernte und in Deucschlao<l wohnte, aktives Mitglied unserer 
Jungmannschaft war. lhrn sind in panien, in den Alpen und in den Anden, im Hindu­
kusch- und Hoggargcbirge großartige Bc(gfabrren gelungen. 
Die Erinnerung ist bei den jüngsten, kaum vergangenen Erlebnissen angelangt, und 
ich dai:f zurückgreifen auf meine ersten Ze.ilen, auf den Blick: über ein unendliches 
Mcc.r ..-on Gipfeln; Gipfel, die lockende Ziel~ und ein reiches Betätigungsfeld für zu­
künftige Expeditionen und Kundiahrten darstellen, denn an bergsreigcrischen Proble­
men und an une.rsricgenen Gipfeln fohlt es in den großen Gebirgen der Erde noch 

nicht. 
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Dr. Karl Reinhold 

Von Büchern, Autoren und Sektionsnachrichten 

AusführUche Darstellungen der Geschichte der ersten fünfzig beziehungsweise siebzig 

Jahre finden sich in den entsprechenden Festschriften (1, 2), weshalb diese Zeitspanne 

etwas kürzer gefaßt, dafür aber die Eotwicklu11g der letzten fünfundzwanzig Jahre aus­

führlich bebanddt werden wird. Anschließend sollen die Autoren der Sektion kurz 

Erwähnung finden. Den Schluß bildet ein Blick auf Entwicklung und cand der ~ck­
tions-»Nachrichten«. Als Quellen dieaten die wertvollen alten Bücherverzeichnisse, die 

erwähnten Festschriften und die >>1 ach.richten« der ektion; Hinweise finden sich am 
Ende. 

Eng verknüpft mit der Geschichre der Sektion Schwaben ist die EnrwickJung ihrer 

Bücherei, wurde doch schon bei der G ründung beschlossen, die »Kenntnis der AJpeo 

Deutschlands und Österreichs (!)«auch durch Einrichlung einer eigenen Bücherei »zu 

erweitero und zu verbreiten«. Dieser Beschluß, damals nicht gar so selbsrverscändlich -

man vergleiche die ablehnende Haltung des Hauptvereins in dieser Frage, die allerdings 

noch andere Gründe haue - beweist, daß die Gründer um \Xlerr und Bedeutung des 

alpinen Schrifttums wohl wußten. Die Wertschärzung der Bücherei gehe auch daraus 

hervor, daß sie .zu diesen frühen Zeiten oft als eigentliches I krzscück des Scktions­
lebens bezeichnet wird. 
, enn im folgenden nun von der Geschichte der ektionsbücherei gesprochen werden 

soll, so wird sich immer wieder eine enge \"erknüpfong mir der Entwicklung der 

Sekrion aufzeigen, denn viele der großen Männer des Sektionslcbens waren - nur zu­

fallig? - der Bücherei beziehungsweise der Literarur eng verbunden. 

Gemäß Beschluß der Vereinsgründer wurde also von .Anfang an nach dem Aufbau 

einer eigenen Bücherei getrachtet, wobei man hauptsächlich auf tiftungen und chcn­

kungen angewiesen war, obwohl schon damals ein nicht geringer Teil der ~licglieds­

beittäge für diesen Zweck zur Vcrfügoog gesrellt wurde. Die Verwaltung besorgte in 

diesen ersten Jahren der Kassier, Buchhändler C. Bach. Erst 1878, als nach dem Tode 

des Gründers und Ersten Vorstandes, Professor Gamrer, dessen 300 Bände umfassende 
Bibliorhck voa der Sektion erworben werden konnte, wurde ein Bücherwart notwendig 

und in Rudolf Mohl gefunden, der gleichzeitig Hüttenwart der Jarntalhütte war. AJs 
Beruf wird Pri,·arier genannt. Ua wie war es docb ,·ordern mit Büch~rwanen so be­

q!lem). Dieses 1\nwachsen der Bücherei gab übrigens auch den entscheidenden Anst0ß 

zur Beschaffung der ersten vcreinseigenen Räume im damaligen Oberen Museum ( 1). 

37 Jahre lang berceure Rudolf MohJ die Bücherei, ,·erfaßte mehrere Kataloge ( 1887, 

1894, 1902, 1912), mehrte den Bestand (1894: 1600 Exemplare, 1919: 2700 Exemplare) 

und hinterließ schließlich 1914 seine umfangreiche Privarbibliothek der ekrion. Seinem 

Wirken war es zu verdanken, daß Rektor Werner in der Festschrift zum S0jährigen 
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Jubiläum der ~ekcioo auf die ehrcm-olle tellung der ekrionsbücberei im DuÖAV 

hinweisen koru1te (3). Übrigens feh lt im Band 50 der Zeitschrift des DuÖA V jeglicher 

Hinweis auf die Existenz einer Bücherei der cktion chwaben, obwohl sie sich in jeder 

ße7jehung, sowohl nach Alter als nach ßesrand, müden dorraufgeführtcn hätte messen 

können. Dies ist um so erstaunlicher, als zur Gründung der Bibliothek des Haupt­
vereins ( 1901- 1904) einige seltene Biinde an diese abgegeben worden waren. H egele 
schäme die Zahl auf erwa 40 Srück (4). 

Von l 914 bis l 925 lagen die Geschicke der Bücherei in wechselnden Händen, wobei 

auch 7Um ersten Mal der ame w·alrher Flaig für kurze Zeic auftaucht. Als Student 

legte er von Scurtgarr aus durch zahlreiche Fahrten mit seinen schwäbischen Kameraden 

den Grundstock für seine ikrerta-Kennrnisst:. 

Mit Professor A. Haag trat 1926 wieder eine bedeutende Persönlichkeit heran. Als 
gleichzeitiger chciftleiter der » 'achrichren« - eine ideale doch zeitraubende Kom­

bination - ordnete und karalogis.icrte er die wachsenden Bestände neu ( l 926) und vcr­
waJtcre beide Amter bis zu seinem Tode 1931. Zum 70jähcigen Jubiläum 1939 war der 

Bestand auf erwa 3700 Exemplare angesricgen (2). 

Jedoch - diesem ansehnlichen Wachstum bereitete die folgende Kriegszeit ein rasches 
und leider auch schmerzliches Ende. BürgermcisLer a. D. H. Rommel waltete <les 

Amtes in diesen wahrlich wirren Jahren bis 1945. Ein Teil der Bestände wurde während 

des Krieges aufs Harpprechthaus gebracht, ein anderer in die Keller der Geschäftsstelle. 
Vieles, das \~crrvollste, ging verloren, so unter anderem die Schriften des AC und des 

Alpine Club. D as ~'cnige, das der\ ·ernichrung entgangen war, wurde im I lause Schober 

zusammengetragen, wo Friedrich 1-Iommcl, schon vor dem Kriege ( l931- 1937) 

Bücherwart, die wenig erfreuliche Tätigkeit des Sichtcns übernahm, unterstÜtZl von 

jüngeren Kräften (Hanns l lolch). 

Zeiten des Umbruchs, der eoordnung, der Wiedcrbcsinnuni brauchen Persönlich­

keiten, <lie diese Gesinnun~ sichtbar machen durch ihr \'('irkcn, durch ihr Beispiel und 
Vorbild. Dies !?ilt in der kleinen Demokratie eines \ 'creios ebenso ,,·ic in der g roßen 

des rnates. Die ekcion kann sich g lücklicl1 schätzen, nicht nur in der Vergangenheit, 

sondern auch und gerade in dieser Leit stets solcbe Persönlichkeiten in ihren Reihen 

gchabL zu haben. Persöolichkcircn, die selbstlos ihre Kräfte und Fähigkeiten in den 
Diensr der Sache stellten, getragen von einem gemeinsamen Ideal der Liebe zu den 

Bergen. 
\v'as vor dem Kriege R. Mohl und Professor Haug für die Bücherei bedeuteten, war 

nach dem Krieg Max R egele. Mehr noch - die gaol!e Entwicklung, der \v'iederaufbau 

der ckrionsbücherci, müßre eigentlich ein cinz:iger ,>I lymnus Hcgele.ianus« sein. ein 

Bild hiingt in unserer Bücherei. 

Das Amt des Bücherwarts übernahm der langjährig .im Vorsrnnd tätig gewesene Land­

iecichtsdirekror a. D. zwar erst 1951, doch schon lange vorher hatte er begonnen, 
Fäden ;.u knüpfen, Beziehungen amubahnen, die alle dem Autbau der Bücherei und 

nicht zuletzt auch dem }\nschcn der Sektion zugute kamen. 

Die \·erdicnste Max Hegcles um die ekrion und die Bücherei im besonderen sind an 
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anderer • teile von berufonco timmen gewi.irdigt worden (5, 6), doch ist scin ame -

auch seine tr:eue Gattin sei hier nicht vergessen - so unlösbar mit der Büche rei ver­
bunden, daß jeder Bericht über ihre Geschichte unvollständig wäre, würde man seiner 

nicht wenigstens kurz gedenken. 
Auf Schrin und Tritt begegnet man seinem Erbe, stößt man auf die Spuren seines 

\Virkens : ln der mustergültigen, strengen Ordnung der chärze der Bücherei ; i□ seinen 
Buchbesprec;bongen; in seinen Berichten aus vergangener Zeit. 'v- ie ähnelte er da so sehr 

Kugy, den er selbst so hoch verehrt hatte. Wenn er da auch mehr zu seinesgleichen, das 

heiße- den .Alteren sprach, so verstand er doch auch die J ogend, w uß te um ihren Drang 

nach A benteuer und um ihre Sehnsucht nach der Ferne, die nicht durch Hüttenbauen 

gestillt wird. Er war es, der den i\nstoß gab zur Gründung eines Expedilionsfonds, der 

heute seinen iamen tragt. Dies allein schon würde ibm zwn Nachruhm gereichen. 
Ehre seinem Andenken. 

Scit 1959 wird <lie Bücherei von Mitgliedern der J ungmannschaft betreut. Zunächst 

übernahm der spätere J ungmannschaftslcircr Jürgen Schubert die praktische Arbeir des 

Bücherwarts, gefolgt von \X'iU1elm Schloz. Beide wurden noch beraten und unterstützt 

vom )>Büchc.rpräsidenten« H egeJe; als uns 1962 die ~ ·achcicht von seinem Tode er­

reichte - in ordnorwegen am L yngenfjord - da saßen ums Lagerfcoer gleich drei 

Bücherwarte : ein gewesener und 7.wel nachmali_ge. Letztere waren Freund Lampen: w1d 
der Verfasser, der zu seiner großen Erle.ichtcrw1g nach -...-ietjähriger T ätigkeit 1968 den 
oacl, Stuttgart zurückgekehrreo Jürgen Schubert zur erneuten Cbernahme der Bücherei 

bereit fand. 

Aufgabe. der jungen Geoe.racion, die ein exakt verwaJtetes Erbe antrat und dieses zo 

hüten harte, war vor allem die Schaffung- eines schnelle.cen und übersichtlicheren Aus­

leihvecfahrcns mittels einer Kartei. Diese hat sich in den letzten Jahren bewährt und das 

früher übliche Buch ersetzt. Besondere Aufmerksamkeit wurde der Erneuerung und 

Vervollständigung des Führer- und Kartenmaterials geschenkt. Hier erwies sich einmal 

mehr von Vorteil, daß die Verantwortlichen als selbst aktive Bergsteiger aus praktischem 

Wissen heraus entscheiden konnten, ob veraltet ode.x: noch bi:auc.bbac, ob eucs besser 

oder schlcchtei: sej. Gerade in den letzten Jahren sind von nahezu allen wichtigen 

Pühtem Neubearbdtuogen erschienen und angeschaff'c worden, und, n och wichtiger, 

Neuaufnahmen von Kanen. D er Ausbau des Bestandes ging vor allem in dieser Rich­

tung, soweit es der Etat ermöglichte, ,_,äluend a uf Seiten dec Literatur einzelne alte, 

fehlende. >>Perlen<( reils durch Sti&ung, teils dorch Kauf erworben werden konnten und 

die wenigen g uten cuersc.heinungen meistens a ls Besprechungsexemplare kostenlos 

eingingen. 
AngesichlS der Tatsache, daß die Bücherei beute, mindestens was Führer und K'.arten 

betrifft, auf dem laufenden ist, interessiert vielleicht auch ei.n Vergleich des Bestandes 

mit dem früherer Jahre und die Häufigkeit der Benützung. Wer Zahlen nichr liebt, lese 

darüber: hinweg, das Ergebnis isr in jeder Hinsicht aufschlußreich. Ende 1967 betrug 

der Gesamtbestand 2820 Stück, aui'geglied~t in etwa 500 Führer, 1000 Karten, 750 

Bücher und 600 Bände von Ze.irschciften und dergleichen. Das bcdcuter rein stückzahl-
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mäßig nahezu eine Verdoppelung seit dem Erscheinen des letzten Bücherverzeichnisses 
1953 (8). 

Die Zahl der Henutzer hingegen hat sich keinesfalls verdoppdt, sie ist eher zurück­

gegangen und beschränkte sich fast ausschließlich auf praktisches Material. 1967 z. B. 
wurden ausgeliehen 160 Bücher, 400 Führer, ebensoviele Karten. Z ur g leichen Zeit 

zihlre der Bi.icherwan etwa 50 Stammkunden, dazu etwa 250 gelegentliche Benutzer. 

Das sind nichr einmal 5 Prozent tlcr l'vlicglicder. Die chätze der Bücherei drohen cln­
zusraubcn l 

Die Gri.inde sind sicher vielschichtig. Gedanken hierzu würden den Rahmen dieses 

Referates sprengen und sollen viellcichr später an anderer Stelle erscheinen. 

Wenden wir uns s tattdessen nun den Autoren der ektion Schwaben zu, die an dieser 

Stelle würdigen.de Envähnuog fu:iden sollen. 

Es beginnt mit den »Bergfahrten« des Gründers T11eodor Harpprechi:- (1886), des 

,)ersten« schwäbischen Bergsteigers, der damals noch unersriegene Gipfel vorfand. 

Eben im Jahr der Gründung hatte er die Thurwieserspitze in der Ortler-Gruppe als 
erster erstiegen - auch don ein Jubiläum also, verknüpft mir dem Tame.n der ektion 

Schwaben. 

Aus derselben ehrwürdigen Zeit stammen acht Bände von Theodor von Wundt. Der 

alre General widmete sie »Ihrer Majestät der Kaiserin und K önig in Friedrich, der be­
geisterten Verehrerin des J-Tocbgebirgcs, in t iefster Ehrfurcht« und berichtet u. a. von 

einem unglaublichen Projekt einer Jungfrau-Bahn (1897). Dec Titel seines Werkes )> leb 

und die Berge(( (1917; Beziehung z ur Se.k tioo Schwaben) wurde einmal als Muster­

beispiel einer verkehrten Einstellun~ zur Bergsteigerei gebrandmarkt. Lest u□d ent­

scheidet selbst, ob's wahr ist oder nicht. 

l 887 erschien die 1> arurgeschid1te des Alpinen Menschen<<, zwei humoristische Vor­
träge, und 1899 eine >)\'\'ahrhafftige und gctrewe Beschreybung des Paznaonthalls« von 

Hofrat Pctzendorfcr, beides äußcr.st amüsant z1,1 lesen. 
Walther Plaig ist zwar auch ein ehemaliger })Schwabe«; um aber der G eschichte keinen 

Zwang anzutun, wollen wir ihn nicht ffu: uns beanspruchen. eine trefflich-vorbild­

lichen Bücher und Führer sind ohnehin bekannt genug. 
Aach Max Hegele sei hier erwähnt; aus seiner Feder findet sich leider nur ein größerer 

Aufsau über Segantini im Band 57 dec Zcitschciit des Duö V (1926). Daß es ihm 

oichr vergönnt war, sein reicl1es Wissen um die alpine Geschichte, die Literatur im 
besonderen, in Buchform niederzulegen, ist ein schwerer\" cdusr. \X1er wagr sich daran, 

seinen achlaß Ztl sichten ? Möge es gelingen, wenigstens einen Teil noch dem Ver­

gessen zu entreißen. Erinnert se.i auch an seinen kurze.n, aber ,-,,ieJbeachteten A ufsatz: 

»\X enersrurz im Valsorey«, dec jo »Die A lpen << 1927 e rschien una mir Genehmigung 

des SAC im gleichen Jahr in unseren >> achrichtcn« abgedruckt wurde. 
KarJ Sd1mid nahm 1939 (damals noch Sckrionsmitglied) an der Anden-Kundfalm des 

DA\' teil, nach dem J;:deg erschien dann sein Lfoch >>Eisgipfel unter Tropensonneu, eio 

spannender Erleboisbcricht. 
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Professor Dr. lJ lrich M'.aon ist der nächste in dieser Reihe. Zwei seiner Bücher stehen 

auch in der Sektionsbücherci, das hisrorisch-tbcologische Werk »Lorbeer und Dornen­

krone<< (1958) und das kleine, feinsinnige - doch nicht unwidersprochene - »Vom Ge­

heimnis der Berge« (1959), unter den J üogeren als Drci.stufeorheorie zumindest dem 

Namen nach bekannt. 
Es folgt Günter Hauser, mittler.weile Schriftleiter der DA V-))i\Iitreilungen«. Angefan-

gen aber hat er mit dem Buch über die Anden-Expedition der Sektion Schwaben »Ihr 
Fic.r.ren Berge<( (1959). ein zweites, »Eisgipfel und Goldpagoden« (1966), beschreibt 

die Erstbesteigung der Gangapurna und das Land epal. 
Wenn schließlich noch der Auror des nHaute Route-Skiführers«, Frü~ Harrraoft und 

des ))Korsika-Führers« Hans Schymik und der Kaleodeonacher Dr. Rolf Buchcr gc­
nao.ot werden, so kann der Verfasser bestätigen, von keinem weiteren )>Sektionsautor1< 

zu wissen und hofft, daß seine Liste vollständig ist. 

Mit in die Sparte Schrifttum fallen auch die »Nachricbten der Sektion Schwaben«, das 

1v[itteilungsblatt der Sektion, dessen wechselvolles Schicksal im folgenden s.kizz.iert 

werden soll (7). Erst beim Durchblättern dieser alten chrifren erkennt man so richtig 
ihren Wert, nicht nur als lebendiges Zeugnis des Geschehens in der Sektion, sondern 

auch als Spiegel der Entwicklung dec Bergsteigerei. Aus diesem Grund isr die Heraus­

gabe und Pflege der Sektionsnachrichten mit an die erste Stelle der Aufgaben der 

Sehionslcitung zu setzen. 
Das erste Heft der Sektionsnachricbten erscheint im ovember 1926 als »Bindeglied 

der Mitglieder umereinander« unter der Schriftleitung des Vorstandes der Bergsteiger­

gruppe, Professor Ott aus Esslingc.n. Bis Ende 1927 erscheinen 12 Hefte mit 4-10 Seiten. 

Besonders intexessam sind die Vorrrag.sbecichtc: 0. E. Meyer, Kugy, Flaig, v . Rick­

mers, Lammer, Paulcke sprachen in Scurrgart, auch Hegele wird erwähnt mit seinem 

Segantini-Vortrag. 
Ab Januar1928 wird der Allgemeinbezug de.r »:Mitteilungen des DuÖAV« eingeführt 

(es war alles schon mal da); die c.ktionsnacbcichten stellen ihr Erscheinen ein, aber nur 
für kucze Zeit. Im Juni 1928, ab da alle zwd Monate, erscheinen sie allf Wunsch der 

Mitglieder aufs neue; cliesmaJ zeichnet Bücherwart Professor A. Haug als Schriftleiter. 

Aus dieser Zeit sind flaigs Beiträge und die Berichte von Hoeclin über die Expedirionen 
zum Kanrscb und in die AndeL1 erwähnenswert. Aber auch so etwas 6ndet man: »Die 

Durch ldetterung der Nordwand des Kleinen Lafarscher, eine Plauderei von Emil 

KubJcmann<1. 
Selbiger Emil Kuhlemann übernimmt im Oktober 1931 die Schrifrleirut1g und behält 

sie bis 1948 (!); während dieser ganzen Zeit ec;cheinen 6 Hefte im Jahr. Das waren auch 
für den Alpenverein bewegte Zeiten. 1934 wird der Sitz des Vcrwaltungsausscbllsses 

des DuÖA V für vier_ Jahre nach Sruttgarr v-er.legc, die Sck-tion Schwaben erhält großes 

Gewicht. Dann machr sich auch hier die »Machterg-reifunjt<( bemerkbar. 1937 wird das 

Titelblatt »gleichgeschaltet1< und man liest plötzlich auch unerfreuliche Dinge. Ab 

14. März 1938 heißt es dann our noch Deutscher Alpenverein ... 
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Im März 1939 erscheint eine Sonde.mununer zum 70jährigcn Bestehen der Sektion, als 

Zeitdokument, vor allem aber bergsteigerisch interessant durch clie Berichte von 
Gaiscr und seinem Seilgefährten Lehmann über schwerste Bergfahrten im Bergell. 

Dann überwiegen Aufrufe und Nachrichten von der Front. 
1945 liegt alles darnieder. Aber schon 1946 erscheint wieder ein Heft, 1947 das nächste, 

1948 gleich drei, ab da wieder regelmäßig. Die„ cbrifrlcirung hat für drei Jahre Roben 
Kast übernommen; unter seiner und vor allem unter des Tbeaterruannes Friedrich 
Hansings Regie (1952- 1956) mausere sich das »Blärdc« zu einer auch außerhalb der 

Sektion (sogar im Ausland) viel beachteten und gewürdigten P ublikation, dank eines 

modernen, sachlich-nüchternen und doch lebendigen tils. Es wehr ein spürbar frische.r 
Wind, sowohl von den ßcrgen, wo allmähJid1 wieder große und g rößte Fal1rtcn mög­

lich werden, als auch von geistiger Seite her. Es ist dies die Acra der meisterhaften 

A.rtikeJ 1ax Hegeles, die nur dem Namen und dem Druck nach Buchbesprechungen 

sind. 
Ehrenmitglied Hansiog tritt 1956, siebzigjährig, zurück, die I achfolge übernimmt 

Professor Dr. Ulrich Mann, der nuo sechs Jahre lang mit straffer Hand - für die Jugend 

allzu straff? - regiert, bis er 1962 einer Berufung nach aa.rbrücken folgt. Von dort aus 
nimmt er teil an der >)schwäbischen Unterwanderung<< der Münchner Vereinsspitze. 

Seit 1967 ist er 1. Vorsitzender des Deutschen Alpenvereins. 
Ein ach folg-er wird ia Pcr_.son von Obcrregicrungs-Baurar Hans-Pccer Frey gefunden, 

de.r nun auch schon wieder - wie doch die Zeit vergeht - sechs Jahre lang das >)ßlänle<< 
hegt und pflegt. och in diesem Jahr wixd er es an Peter J unken weitergeben. 

Eingangs war von der Eedeucung der Sekrioosnachrichten als Spiegel des Sektions­

lcbens die Rede. Was der Vorstand für die >,Nachrichcen<t tun kann, wird getan. Damit 

sie abe.r nicht zum bloßen pracbrohr der Vereinsleitung werden, ist die :Mirarbcit aller 

Mitglieder notwendig. 1 ur wer Auswahl hat, kann erwas bieten. Und je. größe.r di.e 
A uswahl, desto mehr. So ·wird es schließlich zum eigenen Gewinn. Darum, verehrter 

Leser, lies nicht nur ... 
Mit anderen \X/ur:tcn: das Nachrichrenblatt der Sektion stehe und fällt mir dec Beteili­

gung uod den Beiträgen der Mitglieder! 
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Gerda tüllcr 

Aus dem Alltag der Sektion 

Vorträge, Frste 1111d Al(~r,11ti11es 

Als 1884 berichtet wurde, daß die Vorträge in der ckt.iun durch Lichtbilder e ine neue 

Anziehungskraft und YCrtiefre \\:'i.rkung auf die Zuhörer erhalten, war es namentlich 

Max challer, der hierfür aufklärend und belehrend in den \lc)crrägen cinrrat. Er sprach 

über >>eine Reise durch die Schweiz mit einem photographischen Dilcttanrenapparat«, 

später >lüber das Phorographiercn auf Rciseo einst uod jetzt«. Zuvor hatten namhafte 

Alpinisten und Freunde der ektion chwaben aus allen Gebieren der t\lpen Vorträ~e 

gd,al ren, der erste war Professor Ganrrer, der Vorstand selbst, der über die >) üdthälec 

des Moore Rosa« sprach. Die Themen reichen von den einheimischen Bergen bi:; hin 

zum Ätna, von der Besteigung des Galdhöppig in Jorwegen bis zur Sierra r e,~ada in 

Spanien, von der» 1arschdiärerik« bis z-um Aneroidbarometer und dessen Verwendung 

auf Reisen. Premierlieutenant \X'undt spricht über seine »W·imenourcn im Hoch­

gebirge(< und solche in der H ohen Tatra. Theodor Harpprecht erzählt ,·on allen seinen 

Hochtouren, 1890 Purrschcller über ndie Besteigung der Kaiser-Wilhelm- pi..te im 

Kilima-. dscharo«. 1909 zeigt In~. Hähnle, Giengen den »gesamten \X'incersporr in 

k.inemat0graph1schen Vorführungen«. 1911 wurde in der Lichtbildkunst ,vicdcr ein 

großer chcitr vorwärts getan, unser I:vutglied H ofphotograph Hilden brande führte erst­

mals Lichtbilder in natürlichen Farben vor; io den rolgejahren ist es ihm gelungen~ 

sich auf diesem Gebiet einen europäischen l amen zu schaffen. So bilden die Vorträge 

über alle Jahrzclutte e inen Teil der kulcurellen Veranstaltungen, die in cutrgart stark 

beachtet werden. Aus der großen Reihe der Redner seien noch einige herausgegriffen: 

Dr. Karl Blodig, Dr. Julius Kugy, der mit den »Schwaben<( besonders Yerbunden war, 

Franz iebed, Dr. Paukke, Albrecht Maas, Vorstand der ektion Chile und Professor 

D r. von Klebeisberg. Von 1920 bis 1941 war Heinrich ]unken der \'oma~s-Refcrent für 

die Sektion cbwaben Lmd für die Vortragsgemeinscharr des Schwäbisch-Badischen 

Seklionenverbandes. Von ihm übernahm dann Karl Claußer, spärer Dr. Otro I\lößner 

die Aufgabe des Vortragswa.nes; nach dem Krieg waren es Friedrich Hansiog und Ger­

hard tci.nmayer. 

Es ist fast schon Tradition, daß der ,·ortragswan leitend oder mithelfend auch für die 

Feste der Sektion tätig ist, denn die oben genannten Vorstandsmitglieder waren dabei, 

wenn es galt, das Alpenfest aus:wrichten. Aus dem )>j ahrescssen11 1872, gewürzt mit 

Aufführungen aller Art, das später durch >)die Beizieh ung von Damen einen wesentlich 

anderen Charakcer annahm«, war allmählich der .\lpenball geworden. Der aal im 
Oberen Museum war geschmückt mit einem Bild der Jamralhütte und dc:m im Hinter­

grund sichtbaren Jamcalferner, von Maler P . Widmayer ,>trefflich e rstellt«. Durch deo 

Sektionsdramarurgen cockmaycr und Thearermaler Plappert erfuhren die Fesrc mi.t 
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den Jahren eine Erweircrun~. so daß bald die Liederhalle zum traditionellen Festlokal 

wurde. Zum )>Kirchtag in Trocka- und Nassereith«, zur »Bärenjagd im Karwendcl <t 

und wie die T hemen der .\bende waren, traf sich ein lusthtes Völklein mit ,·ieleo echten 
Tracheen. Die Feste waren eine der bedeucendstcn, jedenfalls der eigenartigsten der 

ructgarter großen gesellschaftlichen Veranstaltungen. Vidc JaJ,re wurde das Pro­

~ramm mit ei~cncn ~litglicdcro bcstrinen, Hermann riürttle dekorierte und dichtete, 

.'\dolf [ayer organisierte und Paul J\nwandcr führte Reg ie. ln den letzten Jahceo 
wirkten Gcuppen aus allen Teilen Österreichs und auch aus der chwciz mit. Die schö­

nen alten Trachten sind fast nicht mehr zu sehen, jetzt kommen die Mädel und Burschen 
in Dirndl und Bundhoseo. 

Das Fei,t der Jubilare ist ein besonderes im cktionsjahr; den :Vfitglicdern, die 25, 40, 
50, 60 und heuer gar 70 Jahre der Sektion angehören, werden Ehrenurkunden und das 

silberne und goldene Edelweiß iiberrcichr, als Dank der Sektion für ihre jahrelange 
Treue. Ein kleines Programm und ein Tänzchen umrahmen das rest, bei dem sich oft 

nach langer Zeir alte Freunde wieder treffen. 

1901 fand die erste onnwenclfeicr auf der Llhlandshöhe stan, bci der 500 Personen 
anwc..~cnd waren, die meisten in alpiner Tracht. Feucrbacher Tal, Burgholzhof, Burg 

Esslingen, .Kappelberg und Harpprechrbaus waren noch lange der Ort des )► ~ommec­

festes«, bis das Interesse vor allem nach dem Krieg nachgelassen hat. Die S,\S sec:-a die 

Tradition in el'\vas abgewandelter Form durch ihr >)Sommernachtsi'est« mit brennendem 

H olzsroß fort. 

Die General- bzw. Haupt,·ersammlung des I fauptvercins fand 1896, 1928 und 1952 i.n 

tuttgan starr, die beiden letzteren ausgerichtet zusammen mit der Sektion tutrgarr, 

die 1904 durch ;\litE?lieder des :Männerturnvereins gegründet wurde, um den alpinen 

Gedanken uoter den Turnern weiter /.U verbreiten. 
In loser Verbindung untereinander standen die schwäbischen ektioncn, sie vcranstal­

teren recht unregelmäßig gemeinsame • \usAüge. » 1919 entsendet die ektion zu einer 

Versammlung der würtr. ckrionen Obcrscbwabens in Ulm, die gegen eine Losreißung 

Vorarlbergs und 1\nschluß an die chwciz durch Aufklärung tellung nehmen will«, 

einen Vertreter. 1921 wurde auf .\nregung und umcr Führun~ unserer ekrion der 
Großschw:ibische Bund im Alpenverein gegründet, dem alle 14 würuembcrgischco uod 

6 badische Sektionea beigetreten sind. Es ga lt dabei vor aJlem die gemcu1san,en Be­

lange im Gesamr,·erein gegt.nüber Behörden, bci Festsetzung der Hüttengebühren, bei 

Gewinnung von Vortragsrcdnero usw. zu ,·cnrctcn. Durch alljährliche Bekanntgabe 

der für die ~ ckrion Schwaben verpflichteten Redner mittels Rundschreiben an die 
24 Sektionen des Großschwäbischcn Bundes wurde es auch Rednern mit end·ecnten 

\'{iohnsitzen c.r.möglicht, durch Veranstaltung ganzer Vortragsreihen ihre Vorträge zu 

finanzieren. Der crsrc Versuch dieser i\rr rührte 1,;um vollen Erfolg und ist zu einer bis 

jetzt dauernden, alljährlichen Cbung geworden. Darüber hinaus findet einmal im 

Jahr e ine Tagung der badcn-wiirucmbecgischen Sektionen statt, bei der anstehende 

Probleme, ·rages<>rdnungspunkte der llauptvcrsanunlung des DAV, Jugendfragen u.a. 
besprochen SO\\ ie das Vonragsprogramm für die imeressieneo ekrionen zusammen-
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gestellt werden. Die Vorbereitung <ler Tagung: liegt in H änden der geschäfrsführcnden 

ekrioo chwaben, die Einladung hit:au erfolgt wcchstlod von den ekrioncn im süd­
westdeutschen Raum. 

Wenn auch die Rcfcrcn-ren im Vorstand viel ehrenamtliche Arbeit übernehmen, so 

blieb doch ein gerüttelt :Maß an Aufgaben, die bald eine eigene Geschäftsstelle erforder­

ten. Diese umfaßte gerade einen Raum, als Frau chober 1919 mit ihrer Arbeit begann. 

1\Iitrlern-eile konnten io der Calwer-, Friedrjch- und später in der Kriegsbergstraße 

größere Geschäftsräume aufgemacht werden, in denen auch die Zusammenkünfte der 

Gruppen und die iczun~en des Vorstandes abgehalten wurden. Nach der Zerstörung 

im Krieg war die Geschäfrssrelle im Hause chobcr, Im Kienle, untergebracht, bis uos 
H ermann Scheid in seinem Geschäftshaus, Tübioger Straße 16, einige Räume zur Ver­

fügung stellte. Inzwischen war Frau chobcr durch Frau llse \Vild und Fräulein lrm~ard 

Burkhart abgelöst worden. Seit 1955 bzw. 1956 sind Fräulein Gerda Müller und Frau 
Marianne Stäbe für die Sektion tätig. 1960 zog die ektion in die Olgascraßc 5, bis sich 

1965 die Möglichkeit bot, ein rockwerkscigentum in der Senefeldersrraße 1 zu er­

werben. Neben den Geschäftsräumen ist Plat;,, für ein Sitzungs-, ein Bücherei- und ein 

Gerätezimmer. Die Zahl der Mitglieder einschließlich der Kinder beträgt im Jubiläums­

jahr 8784. Während der Öffnungszeiten herrscht stets reger Betrieb, laufen doch die An­
meldungen zu allen Veranstaltungen der Gruppen, die Beitragszahlun gen und die Viel­

falt von Anfragen in det Geschäftsstelle zusammen. 

U11sere Or/J~ruppm 

Seit Bestehen der ekrion kamen immer mehr Bergsteiger und Bergwanderer zu uns, 

die im gan7.en Schwabenland zu Hause waren, daher auch der lame der »Sektion 

Schwaben«. 1879 zählte die ektion 175 Mitglieder. 1n dieses Jahr fallt bereits die 

Gründung einer zweiten schwäbischen Sektion »Ulm-1 eu-Ulm«, was für uns einen 

erheblichen Verlust an .Mitgliedern, gleichzeitig aber auch den Beweis einer erfreulichen 

Verbreitung der alpinen ache bedeutete. 1881 folgte die ektion » chwarzer Grat« i□ 

Isny und bis 1919 waren es mehr als zehn cktionen, die neu gegründet wurde□. Trotz­

dem verteilen sich die :Mitglieder der >> chwaben«, die 1919 schon 2350 zählte, noch 

auf das ganze Land. Zur Ausgabe der Mitgliedsmarken, zur Be.rarung und als Verbin­

d ung zur Sektion waren daher in den größeren tädten Vertrauensmänner tätig. 1934 

waren es 40 ao der Zahl, wobei allerdings schon Vaihingen a. P. und auch Frank­

furt a. M. zu den Außenstellen zählten. Lm die wem·olle Mitarbeit der \'ertrauens­

leute zu unterstützen und die Verbindung nicht nur durch die Beitragsmarke und die 

»Nachrichten« zu clokumcnrieren, wurde 1932 Walther Flaig, 1933 cpp Dobiasch und 

i□ den folgenden Jahren weitere Vortragsredner zu einer Rundreise eingeladen, ihre 

Vorträge auch bei den Mitgliedern zu halten, die der Enrfemung wegen nicht nach 

Sruttgart kommen konnten. Aus Aalen wird 1933 weiter berichtet: i►Der Vorsiczende, 

Herr 0.c. Gaupp, hatte die Mitglieder zu einer »heiteren Bergfahrt« eingeladen, die im 

R ahmen eines Familienabends ohne Beschwer und Gefahr ffu: Leib und Leben der 
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Fahrtteilnehmer durchgetührt wurde. Verse, ~chwiinke und Geschichten aus deo Ber­

gen, die ~loritaren der »Schloßberger« und anschließend das belichte Tänzchen brach­

rt:n den Aalenem einen gernürlichcn .\ht:ndi<. ~okhe erfreulichen Berichte finden wir 

mehrmals in der Chronik. ln einigen der erwähnten 40 Orrc erstand wieder eine neue 
ekrion, war doch der Hünenbau neben der alpinen ßetä1ig-ung ein crstrcbenswcnes 

Ziel für deren M.itglicder, was bei tler ständig wachsenden Mitgliederzahl nich1 ver­

wunderlich war. Auch in Eßlingcn erwogen einige )> chwaben«, sich zu einer eigenen 

Sektion zusammenzutun, doch die ;\lchrzahl der Anwesenden lehnte auf der Versamm­

lung am 24. eptember 1931 die Eigenständigkcit 116. Von H errn Kern übernahm Julius 

Groß die Ortsgruppe, ihm folgre 1948 Reinhold Keck, der heure noch die Eßlingcr 

betreut. Jn Laichingen erstand mit Hans \'Cagenseil (später Prof. Schubert, Eugen 
Heubach) und 1951 in Kirchheim mit Walter Achilles neues Leben durch \"eranstal­

rungen, Ausfahrten uod \"orträge; Ludwigsburg war so groß geworden, daß dit Be­

sucbungcn, selbständig zu werden, 1953 vcrwLrklicht wurden. 1955 kam Karl teinc.r 

aus Ellwangen mit der Birrc um Gründung einer OrrsS!ruppc, da io Ellwangen, angeregt 

durch sejnc alpine Tätigkeit - Stcincr ist zugereister Bcrchtesgadcner - immer mehr 

berg:begeisterte Jugend zusammenkam. Aus der damaligen J ungmannschafc Ellwangen, 
die zahlreiche Bergfahrren in ihrem Fahrtenbuch auf\\'eisen kann, ist eine akrive Bcrg­

stei~ergruppe unter Leitung von J oseph Dunker geworden. So waren es bereits iünf 
Ortsgruppen, einschließlich Aalen unter Gerhard Krauß, die durch rege Tärigkcit von 

s_ich rt:den machten, unterstützt von der. cktion durch Vorträge, Ausrüstungsgegen­

stände und die notwendigen Etatmittel. Es ist für die kleineren Ortsgruppen nichr 

immer leicht, in Geselligkeit, Zahl der .\u fahrten und Zusammenkünften mit den 

großen Schritt zu halten, doch der ckrion ist ein ~nd so lieb w ie das andere und 

jedes rut stin Bestes. Als nach lan~en Bemühungen 1966 auch in umngen unter 

Ernst Oinkelaker eine Ortsgruppe erstand, war dies ein weiterer Erfolg der Sektion 

io der Sorge um die ßecreuung ihrer Mitglieder. Jährliche Zusammenkünfte mit den 
Obmännern und deren ~[irarbeircrn, jeweils bei einer anderen Ortsgruppe, vertiefen 

die Verbindung; seit 1968 gchüren die Obmiinncr dem Vorstand als Beisirzcr an. Möge 
die .\rbeit für die ~ektioo und die :\lirgliedcr draußen immer mit dem Erfolg wie bisher 

begleiter sein. 

Dit SAS 

Erst ,·iel belachelr und ,;·crspottet, begann sich Dach Gründung der chnccschuhabtci­

lung der Sc.:ktion ' chwaben ( . \ ' )durch Emil challer im Jahr 1905 der neue, ,>wcjßc 

Sport(< schnell durchwseu.en, der heute nach über 60 Jahren ium Volkssport geworden 

ist. Vom \'X cu lauf in Doorn,tclten 1906 bis /Um V erci□slauf in Jungholz 1969 war ein 
weiter, auf und ab führender \\-eg ~urikkzulegen. Von Mfangs 18 t-.lir!!liedem wuchs 

deren Zahl bcreics 1910 auf 432. »Besonders ec.frculich ist dabei die große Z2bl der 

72 wcttcrfesren, ausdauernden Damen, die als gleichberechtigte Zunftj?Cnosscn dem 
Schneeschuh ;wgcschworen haben,<. Du(ch die Bcrciligun!)_ nn vielen eranstalrungen 
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im alpinen und nordischen Skilauf, teils auch bei Sprungwenkämpfen wußte sich die 

AS einen l amen unter den Skivereinen zu machen. Skikurse, alpine Ausfahrten, seic 

19~_4 Gymnastjk, Span und_Spicl für Jung und Air stehen auf dem Programm, Winrer­

Eroffnungs- und Abschlußteiern, Sornme.rnachts- und Hcrbstfescc, auch Zunftabendc 

sind ein immer wiederkehrender Anlaß, das gesellige Leben in dieser Gruppe der 
Seh.-tion zu pflegen. '"' 

Für die skifahrende Schuljugend ,·eranstaltete die SAS 1968 und 1969 einen Riesen­

t~dauf am .Mehliskupf im Schwarzw::ild, der einen begeisterten Anklang fand, war doch 

b~sher das Alter für Wettkämpfer auf über 16 Jahre begrenzr. Mir welchem Eifer, wie­

viel achkenntnis aber auch lustigem Cbermut sind die Buben und Mädchen dabei, die 

Strecke °:ögH_chst noch schneller als die anderen zu bewältigen. Weuo bei der Sieger­

ehrung em Zinnbecher oder sonst ein Preis überreiche wird, ist der Schnellste unter 
ihnen den olympischen .'\ssen ein klein wenig näher gerückt. 

Wenn wir 1910 in der Chronik lesen »Den Glanzpunkt der sportlichen Unternehmun­

gen bildete entschieden die alpine Osterausfahrt in das Silvrettagebict; von Parthenen 
aus zog mao umec der sicheren Leitung ,~on Fahrwart Schober über :Madlenerhaus 
w.r ·bd "' , ·· lCS a ener Hurre und Ochscnschane hinüher ZIJ.[ Jarnralhütce, der gemütlichen, von 

dem ~ackecen Albert Lorenz treHUch bewirtschafteten Sektionshütte. Prächtiges Wetter 
und idealer Schnee machten die Fahrt zu einem wunderbaren Genuß<< und wir fragen 

uns, was sich seitdem verändert hat, so steilen wir fesr: eigentlich gar nichts. \"Xlohl 

haben sich Ski, Bindung und Ausrüstung verbessert UJ1d verfeinert und durch die neue 

Technik des Fahrens isr der Ski zu einem Mittel geworden, um in sausender Fahrt über 

woh_lpräparierte Pisten zu schwingen, aber die Freude an diesem Sport ist die g leicl1e 

gcbh~ben, trotz Lift und Seilbahn oder gerade deshalb. Wie beim Skifahren, so drängt 

auch mnerhalb der Gruppe die junge Generation inm1cr wieder nach, aber die allen be­
kannte Hermine Bertsch sorgt nach wie vor treu für ihi:e SAS. 

Die lf/a11dergmppe 

Seit eh und je haben sich die Wanderfreunde jeden .Alters ihre nähere und weitere 

Heimat erwande.rt. Es fanden sich auch immer Helfer und Getreue, die als Wander­

führer gerne die Aufgabe übernahmen, ihre Kenntnisse und Fähigkeiten und ihre Zeit 

zur :: crfügung zu _stellen, um anderen damit eine Freude zu machen. Zum 70jährigen 

Jubilaum der Sekt1on schrieb Max \Xlilbclm, der Wanclerwan, unter »Unsere Wander­

gesellen und -gcsel]ianen«: 11Kein Winkel im Schwabenland ist sicher vor unserer 

Wandergruppe. Ja, bis in die Pfalz, Odenwald, Maingau usf. kommen die Uoemwegten. 

Auf Enrclecke.rpfaden werden die chönheiten unserer H eimat den \Xfanderfreunden 

dargeboren.<1 Und was macht es den Unemwegrcn schon aus, wenn morgens am chloß­

pl~tz sich ~e ~onnc hinter R egenwolken versteckt, es kann nicht mehr: als regnen. 

Zog~rnd _:1e_llc1chr _gehe es morgens um sechs aus dem Haus, aber schon im Zug oder 
Bus 1st frohl!che Stunmung und hälr bis zur sonnigen, nebligen oder nassen Heimkehr 

an. Es ist eine herrliche Einrichtung: anmelden, 7ahlen und mitgehen; vor allem für 
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A llt.:ioscehrnde, die in einem netten Kreis Gleichdenkender und einigermaßen Gleicb­

alrrig~t an dlc schönsten Fleckchen der Heimat geführt werden, nachdem es nichr rat­

sam isr, im Gebirge .·'\lh:in1ouren zu unternehmen. E.inst waren es 12, im Jubiläums­
jahr stehc.n über 40 \X1aoderungcn im Plan, \tOn den Tages- und Don11erstag-Nach­

mkcagswanclcruogen för jung und alt bis zu den \'\'ocbencndausfahrrcn für die jungen 

Wanderfreunde fos Hnchgebirge, Ferienwanderungen in die schönsten Gebiete von der 

Eitel bi$ in die D<Jloroiren oder der »Frohe Hüttenabend auf dem Harpprechthaus«. 
Das \'vanderjahr ist um, wenn nach dt.ir »Adventswanderung ins Blaue<l bei Kaffee und 

Kuchen w groß und klein der l "ikolaus kurnmL und aus seinem Buch die ünden 

und Strekhc der J\1pcnvcrcinlet vorliest, aber im Hintergrund fi.ic alle treuen Helfer aus 

seinem großen Sack kleine Grüße aus der Himmelswerkstatt herausholt oder den 

Kindern üß' und Äpfc.l in die Taschen leert. 
\X1cr wollte <lie herrlichen Wandert1t~e in seint'm Erinnerungsbuch missen, wer ma~ die 

vielen \'v·anderer zählen, wer denkr nicht nuch mit einem Schmunzeln an Zeiten mit 

Wilhelm J3öß, ,\dolf Geißclmann, Max Wilhelm und Adolf Mailc und die lustige, 

obligare Einkehr am Ziel. Seil iast 20 J ahren führt Ralf Hartmann die Tradition fo.rt, 
und yicJe neue Ideen sind ihm zu verdanken wie heuer das )>Fest Jer Wanderer<< in eis 

am chlcrn als Treffen der Teilnehmer an den 10 Dolomicenwaoderungcn. 

Wenn aber von den Gruppen der \X.anderer und Kletterer gesprochen wird, darf nicht 

unerwähnt bleiben, daß bei den früheren Alpenfesten und noch um 1950 <lic Plattl­
gruppen untec Herm Marrz und später Walrer 1:-0ldncr und seiner Frau mit den Mit­

gliedem der J ugcndgrnppc das Festprogramm bereichert haben. Auch sangcsfrohe .M:i.r­

gliedcr kamen 2 usammeo und Ließen sjch von Reinhard Göltl und später von Lucie 

Fräulin jr_ohe Lleder, sogar mehrsrimmig, beibringen. 1n der A rac sich sogar eine 

Faltboocfahccrgruppe unter Heanann Theo Drück aaf. 1.935 wurde versucht, eine 

M.änner-Gesangsabrcilung zu grili1dcn. Schade, daß diese netten .Anfänge nicht mehr 

weiter betrieben -..vurckn. \'\1oran liegt es W()hl? 

Die Hn;gsteigergmppe 

Ober eine Klertcn:iege, die sieb das Anlernen junger Kräfte im Roggemal bei Eybach 

angele.gen sein ließ, kam es irn Februar 1924 aur· Betreiben von Eduard Hirsch, Walde­

mar Vischer und Proiessor Ott zur Grüodung eine.t Bt:rgstci~erabceilung, die sich sehr 

schnell in e rfreulicher \\7cisc entwickelte. Im Laufe des e:rsren Sommers waren es 
30 Tcilnehmcr an den zehn gemeinsamen Kletterübungen auf der Alb un<l in den 

Felsengärten. Diese l.lncernchu1ungen haben, ab~eschen von ihrem Wen für Erwerbung 

und teigerung der Klettertechnik, wesentlich dazu beigerragen, die einzelnen Teil­

nehmer einander näher zu bringen uod so den Boden für eine individuelle Auswahl 

von passenden Toureogcfährten für das Hochgebirge zu ebnen. Es w _urclen B.:rgfah~ten 
in der Bernina, im Allgäu, im Gebiet des Hallcrangerhauses \ln<l in den Dolomiten 
untern()mrnen. Bei regelmäßigen Zusammenkünften fanden vor allem kleine.r;e Vorträge, 
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Besprechungen von neu erschienenen Büche:rn und Karten, Austausch von Erfahrnn­
gen mit Ausrüstungsgegenständen und Diskussionen über bergsteigecische Fragen 
statt. Dabei war jedennann Gelegenheit gegeben, Auskünfte über Bergtow:en, T ou.ren­
anschluß u. a. zu erhalten. Im Jahre 1925 wUidcn das neu angeschaffte »K.nollsche Klet­
terschloß«, ein Zdarsky-Zeltsack und ähnliche Neuerungen erprobt. - Dieser erste 
Bericht über die Tätigkeit und die Ziele der Gruppe gibt Aufschluß dai;über, daß vor­
her diese kameradschaftliche Betreuung und Beratung in einer Gruppe gefehlt haben, 

vo:r allem für die aus der Jugendgruppe entwachsenen oder später eingetretene Mit­
glieder, die sich der }>alpinen Lehre« weiter oder neu unterziehen wollten. Die Gruppe 
wirkte in den folgenden Jahren zusammen mit der 1930 gegründeten Jungmannschaft 
bis über den zweiten Weltkrieg hinaus erfolgreich uod brachte bemerkenswerte alpine 
Leistungen, über die an anderer Stelle ausführlich berichter wird. Nach der Auflösung 
1952 riefen Edgar Trinkle und Horst \Vjedmann die Kameraden 1956 wieder zusammen, 
die aus der Jugendgruppe und der J ungmannschaft hinausgewachsen waren; die 
Zahl. der Mitglieder nahm von Jahr zu Jahr zu. 1 ach Überruilime der Gedächtnishütte, 

die die Gruppe zu einem gemütlichen kleinen Bergsteigerheim als Ausgangspunkt für 
die Kletterfahrten um Schopfloch in eifriger Wochenendarbeit ausgebaut hat, erreichte 
die Bergsrdgergmppe wieder die Bedeutung in der Sektion, die ihr seit ihrer Gründung 
zukam. Die Fahrtenberichte reichen reche international in die Gebirge der ganzen 
Welt. Die gemeinsamen Ausfahrten im Sommer und Winter sind beliebr, und allmählich 
sind bei den zahmen Unrecnehma.ngen auch schon die skibegeisterten Kinder dabei. 
Wenn die Möglichkeiten der Freizeitbeschäftigung in unserer Zeit auch immer viel­

seitiger und verlockender werden, so braucht sich die Sektion um ihren Nachwuchs 
nicht zu sorgen. Dies erfordert jedoch, sich tätig um die Begeisterung der Jugend zu 
kümmern in Vei:bindung mit dem seit hundert Jahren gesteckten Ziel des Alpenvereins, 
die Kenntnis der Hochgebirge zu. crwciccro and zu verbreiten, das Bergsreigen, Wan­
dern und Skilaufen in den Alpen zu pflegen und sich für ilic Erhaltung ihrer Schönheit 
und Ursprünglichkeit einzusetzen. 

Die J111rgn1an11schaft 

Beim Lesen der vielen Aufzeichnungen in den Protokollen, »Nachrichten«, Jahres­
berichten und der Jubiläumsschrift zum 50jährigen Bestehen wandert ein e\vig bum:es 
Kaleidoskop am L~ser vorüber, das zu beschreiben viele Seiten in Anspruch nehm~n 
würde. Wer zählt die Namen, die Berge, die Ereignisse, die Erfolge und auch die 
Touren ohne Gipfel I Die Jungmannschaft ist eine der jüngsten Gruppen der Sektion, 
ihre Anfänge gehen ins Jahr 1920 zurück, als eine »Kletterschule für jugendliche Berg­
steiger in den Felsengärtea« aufgemacht wurde. Dann lesen wir erst wieder 1930 von 
der Gründung einer J ungmannschaft de:r Bergsteigerabteilung; »DJe Sektion Schwaben 
richtet nach den Grundsätzen der vom Hauptverein auf der Hauptversammlung 1928 

bescblosscocn Richtlinien eine Jungmannschaft ein als Zwischenglied :zwischen Jugend­
g ruppe und Mirgliedschaft. Die Sektion unterstützt sie mit Rat und Tat im besonderen 
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durch Gewährung des Mitbenützuogsrechts an den Sckrionscinrichrungen (Geschäfts­
stelle, Bücherei usw.)1 sowie durch Beiträge nach Maßgabe der voo der Hauptver­
sammlung der ektioo im Jahresvoranschlag hierfür ve.rabschiedeten Mittel und gibt 
ihr eine Rahmensatzung«. Dieser entnehmen wir auszugsweise über Zweck und Ziel, 
Mitgliedschaft und Verpflichtungen der i{irglieder: Die Jungmannschaft soll jüngere 
Leure, deren 6nanzielle Lage den Beitritt zur Sektion Schw·aben nicht gestattet, die 
aber hochalpinen Bergtouren gewachsen sind, den Besuch des alpinen Gebietes er­
möglichen und der ekt:ioo mithelfenden Nachwuchs verschaffen ... Die Aufnahme 
serzr die Vollendung des 18. Lebensjahres voraus. Die Mitglieder sind verpfüchtct, an 
den Veranstaltungen der Jungmannschaft teilzunehmen, an der Selbstverwaltung der 
Jungmannschaft mitzuarbeiten und das Ansehen des .8.lpenvereins bochzubalten. Am 
Ende des Jahres isc ein ausführlicher Tourenbericht einzuliefern.(( 

amen von Leitc.m und Ivlitgliedcrn tauchen im Laufe der Jahre aul~ mit denen große 
und größte Bergfahrten verknüpft sind. »Die Gruppe ist der Mittelpunkt und Aus­
gangspunk't des bergsteigerischen Lebens und alpiner Betätigung in der Sektion. Manch 
einer ist abet nicht wieder zu uns zurückgekehrt und ist in seinen Bergen geblieben. Er 
lebt in unserer .:Mitte weiter, verbunden mir uns durch das gemeinsame Ziek So schreibt 
Hans Sc.hweizet zum 65jährigen Jubiläum der ektion in seinem Bericht über die J t1ng­
mannschaft. Die großen alpinen llnternehmen der Jungmannschaft werden an anderer 

telle ausführlich bescb.rieben. 1956 ersteht die Jugendhüne auf der Schwäbischen Alb 
bei Sirchingen, die der Jungmannschaft als Ausgangspunkt für Kletterfahrten in der 
Umgebung und für die Verbundenheit in der Gruppe dienen soll Der Bau nimmt zwei 
Jabre der :Mitarbeit in Anspruch. Das Haus ist seit seinem Bestehen der beliebte Treff­
punkt der Gruppe, der Aktiven mit Gruppen anderer Sektionen w1d auch Stätte inter­
nationaler Bege~nungen. Getreu dem Punkt der Satzung »der Sektion michelfenden 
Nachwuchs zu verschaffen«, stellt die Jungmannschaft immer wieder den Bücherwart, 
den Hüttenwart für das Werkmaru,haus und den Gerätewart. 

Die JttP.,endgmppr 

>> Nachdem der DuÖAVes als eine seiner vornehmsten Aufgaben erkannt hatte, für die 
Ertüchtigung der Jugend Sorge zu cragcn uud sie für spätere Bergtouren geistig und 
körperlich auszubilden, war die ektion Schwaben eine der ersten, die zur Gründung 
einer Jugendgruppe schritt und ihre Schneeschuh-l\bteilung mlt der Oberleitung der­
selben beauftragte. 1n Herrn Architekt Retter wurde der erste Jugcndfüh.re.r gewonnen, 
der freudigen Herzens die Aufgabe übernahm, Buben und Mädchen im Sommer mit 
hinauszunehmen und sie durch kürzere oder längere Mäcscbc für größere Fußwande­
rungen \"Orzubereiten. Kleinere Kurse im Kartenlesen, Geländekunde usw. sind mit 
den Touren verbunden. Gleichzeitig lernte die Jugend die chönbeiten der schwäbi­
schea Heimat in weitestem ~laße zu allen Jahreszeiten kennen, da im Winter Skikurse 
und Schneeschuhfahnen stattfinden. Als Stützpunkt für diese Wanderungen pachtete 
die SAS ein Bauernhaus in Schopfloch auf der Alb, das mit 16 Matratzenlagern ausge-
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stattet ist. \X.-ähreod der kikurse, cüe vot aUcm in d<.:m schncei;eichen Winter 1923/1924 

hier oben abgehalrcn wurden und während des sonscigcn Aufenthalts in diesem Hause 

lernte die Jugeotl dk Arbeiten, aber auch dit: Freuden des Rürteolebens kennen. Die 

chletteralm bei Großholzleute bot den schneelaufbcgcisterten l'\{ädels und Buben zu 

Kursen im Winter 1920 und L921 (unter Fcau _ d1nbe.r) Unrerkunft.11 So lesen wir im 

Jahresbericht 1920- 1924 der Sehion Schwaben. »Die Jugendgruppe stand Buben uad 

Mädel im Alter von 12- 18 Jahren offen Ltad zählte 1924 immerhin 80 >Zöglinge und 

Teilnehmer<-« A usfahrtcn an Weihnachten und Ostern, zwei Gruppenabende im ~fonat 

mit dc.>a Themen Anwendun~ des eils, Wetterkunde, Orientierung, Naturschutz, Ge­

fahren der Alpen, Hilteleisrong, Erschließungsgeschichre der A lpen u. a. zieben sich 

als roter Faden durch alle Jahre des Bestehens der Jugendgrnppe, und es änderte sich 

bis heute nichts. Weil der junge Mensch zwischen 14 und 18 Jahren in der Regel den 

körperlichen and psychischen Aafordcrungen, die an den 'Bergsteiger im Hochgebirge 

gestellt werden, noch nkht gC!wachsen ist, und weil er erst Erfahrung sammeln muß, 

liegt cüe Hauptaufgabe der Jugendgruppe darin, ihn in sämtliche Bereiche wie das Berg­
gehen, das Bergwandern, das Gehen in E is Ltnd auf Gletschern, in das Klettern und 

Skilaufen, die a!Je gleichberechtigt nebeneinander stehen sollen, einzuführen. Die Aus­

fahrten linden meist in der Gruppe srarr und werden von erfahrenen Leitern gefi.ihrt. 

Die Gruppe kann als wichtiger Grundsatz bei allen Unternehmungen für die Jungen an­

gesehen werden und erst mit zunehmendem Alter, Können und Erfahrung, ~lso et'\~·a 
mit dem \\7echsc1 in die Jungmannschaft, kommt es zuc Bi l<lung selb~rändtger Seil­

schaften. 
Die Entwicklung der letzten Jahrzehnte beachte manches Problem mit sich. Zwischen 

1934 und 1938 rauchen in den Protokollen der Sektion immer wieder dk .i\ufzeich­

nungen über Besprechungen ·wegen der Fortführung der Gruppen aui. lu den Ja~ren 
vor J 945 war auch die Jugendgruppe wie alle Inscirutioncn vor die Frage der Weiter­

arbeit im Si.nae der Ideologie der damaligen Zeit gestellt. Es war nicht immer leicht, 

sich der Mühle der politischen J ugeodarbeit %U entziehen. 1938 wird die vom ach­

walter für alpines .Jugendwandern im D 1\ V unrer Druck eingeleitete Z usammenarbeit 

mit der HJ ~ur Verpflichtung für aJle Sektionen des DAV. Nach dem \'riedcrbcginn d~ 

Sektion finden 1946 schon wieder dje ersten Gruppenabende statt. Raimund \'v'olt­

cnülier, Hermann Braun und Helmuc Schmidt nehmen &ich der Jungen an, gemeinsame 

Kletterfahrten in die Felsengärten, auf die Alb und auch schon wieder ins nahe Gebirge 

stehen auf dem Programm. Aufrufe um Überlassung von alpinen Ausrtistungsgegcn­

ständeo und Zclren bringen die notwendige Unrersriitzuni. Die Zahl der Gruppen­

m i tglieder wächst. I m neu erbauten Jugendhaus in tuttgact können 1'\un cüe Zusam­

menkünfte stattfinden. Von den 150 Jungen und .Mädel um das Jahr 1955 unrer :\rno 

Ruuff ist: nur ein kleinerer Teil am Bergsteigen akrlv interessiert, die SAS bildete daher 

für die Skiläufer eine ejgeoe Jugendgruppe, um die sic:b Michael Hofmann kümmcrre 

und die von seinem Bruder l'vlarcin jetzt wieuer neu aufgebaut werden soll Heute zählt 

die Jugendgruppe zwar nur etwa 30 Mitglieder, sie ist mic ihrem Leiter Wilhelm chloz 

zusammen aber sehr akt1v. 
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Walther Flaig 

Die Schutzhütten der Sektion Schwaben 

Wie bei allen gcschichrlichen Bcrrachrungcn, isc auch hier die Überschau, Jas Verglei­

chen der Gc~chchnisse wichtiger als das einzelne Ereigrus. '\"'as sagr es dem jungen .i\!I it­

<>Lied wenn \\'U' fcststclJcn daß die Jamtalhürte 1882 eingeweiht wurde? Welch er-l'? , ) • 

sraunlichcs Ereignis aber wird es, wenn " rir hedcnken, daß die Sckcinn, als sie 1881 

diese erste Hütte ii1 den Hochalpen plante, nur ein Dutzend Jahre alt wa_r und nur wenig 

mehr als 200 Mitglieder zählcel Oder wenn wir wcirers bedenken, daß die Hürrenb,iuteo 

im Laufe der Zcir immer nliher heramückten an das schwäbische Herzland am Neckar. 

Oder daß die acht Hütten, welche die Stktion heute besitzt, auf ganz grundverschiedene 
Berglandschaften ven:eilr sind, d. h. sich der denkbar größten \.ielarrigkeit und .Ab­
wechslung erfreuen. - teilen wir deshalb eine kurze Chronik und vergle.ichende Be­

crachrung voran. Die vorgesetzte Jahrzahl isr das Eröffnungsjahr: 
1882: Jamtalhütrc, 2165 m, in tler Sil vretca: kristaUine Zentralalpen. 

1901: Hallerangerhaus, 1768 m, im J,arwen<lcl; Tördliche Kalkalpen. 

1910: Srurtgancr Hütte, 2303 m, am Krabachjoch; Lechtaler A lpen. 

19'14: cb\varzwasserhürtc, 1626 m, in den Allgäucr Alpen; Kleinwalsertal. 
1925: Schwabenhaus, 1 185 m, im Räci.kun; K.'llkalpinc Zemralalpen. 

1935: Harpprechthaus, 800 m, auf der Schwäbischen J\lb; Schwäbischer Jura. 

Mit der 1948 eröffneten Gedächtnishütte daneben. 

1957: Werkmann haus, 800 m, bei Urach auf der Schwäbischen Alb; Jura. 

J,11 G11ei.r ,md Kalk 

Die 8 Hütten ind also auf drei ganz verschiedene .1\rten von Gebirgen verteilt. Eine 

srehr auf den vergletscherten Zentralalpen Tirols im kristallinen Gneisgebirge der 
Silvcetta, ,;er stehen in den Ni>rdlicbcn K alkalpen und drei iru tvtittelgebirge des 

Schwäbischen Juras. Ab~ nicht genug damit: die Zonen der Nördlichen Kalkalpen, 

-m:ifwe\chc die vier Kalkalpen-Hütten verccilr sind, sind ihrerseit:; völlig verschieden, 

verschieden in den Gesteinen, in den 13ergformen, in den Höhenlagen der I-Hittcn und 

der Gipt'el und deren Sc.bwic.dgkeir. 
Die bcidc.a 1 lütten im kalkalpinen f·fochgebirge 7.. 13. haben ganz -verschiedene Höhen­

lagen. Das Hallt:rangc.rhaus liegr nur 1768 m i.i . .i\L hocb, die Stuttgart<!.r Hilttc aber 

2303 m. Ihre Gipfelfluren sind jed<)Cb ungefähr ~!eich hoch, die wichtigsten Gipfel 
etwa 7.wischen 2600 und 2700 Mercr. Vom Hallcrangerhaus aus muß man also gut 

500 Mett:r Höhenunterschied mehr überwinden als von der Sruttgarter Hütte. Oder 
umgekc.hn: von der - tuttgartc.r Hütte aus ist das Gipfelsamme.Ln wesentlich leichter. 

Flinke Bcrgsrcigcr können dort ohne weiteres am \ · or- und Nachmirrng je eine loh neo de 

Besteigung machen und dazwischen auf der Hütte ooch gemütlich 1ruttagessen. \'{/er 
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also schlau ist, macht seinen Aottittsbcsucb io deo "örcllichcn Kalkalpen auf dem 
Krabachjoch und wandert dann osrwärts ins Karwendel zum Haller Anger, um so seine 
Leistungen und Erlebnisse wohlbedacht zu steigern. Das gilt besonders auch für die 
Kletterer. Für sie seien nur 3 bis 4 der idealen KJetterberge aller Grade genannt, etwa 
die Roggsp.itze bei der Stuttgarter Hütte oder der Große und Kleine Lafatscher oder 
Bettelwurf oder die Speckkarspitze beim Hallerangerhaus. 
Grundverschieden vQn diesen zwei Hochgebirgshütten im Kalk ist die Bergwelt rings 
um die Schwarzwasserhütte und im engeren Sinne auch jene unmittelbar um das 
Scbwabenhaus. Hier wie dort liegt die Gipfeffiur im eigentlichen Hüttenreich zwischen 
1900 und 2100 m ü . M. Nur einzcloe Gipfel übersteigen diese Höhen. Der Wald LJnd 
große Latscbe□felder steigen auch im Schwarzwasser über die Hütte hinauf, obgleich 
sie fast 500 m höher liegt als das Schwabenhaus, bei dem deshalb der Bergwald noch 
eine große beher.rscheode Rolle spiel t. Die Gipfel bei beiden Hütten sind ineist leicht 
ersteiglich, oft mit Wegen ode r Steigen erschlossen, z. B. der Ifeo und der D idamskopf 
dort oder die Mondspitze und der Schillerkopf hier. Hie r bietet sich dem Anfänger in 
der sommerlichen Bergwanderschaft nochmals einzigartige Gelegenheit zur idealen 
Schulung . iodcm er io dieser »Grundschule<< alpiner Wanderschaft im Schwarzwasser 
oder auf der Tschengla beginnt und übers Krabachjoch ins Karwcndel von Stufe zu 
Stufe emporsteigt. Das gilt natiidicb auch für den Kletterer, wenn er seine Ziele ent­
sprechend wählt. 
Während aber die Schwarzwasserhütte wimittelbar am Rand der Hochalpen erbaut ist 

und keinen »großen« Hochgebirgsgipfel im engeren Hüttenreich kennt, grenzt das 
Tschenglagebiet des Schwabcohauses unmittelbar an die Hochgebirgsgruppen des 
Rätikons, nämlich der Zimba, 2643 ro, und der Scbesaplana, 2965 m. Dafür aber ist die 
Ifengruppc von jener einmaligen Welt der riesigen Karrenfelder aus dem harten 
Schrattenkalk der Kreideformation umgürtet - eine ebenso zauberhafte wie rärsel­
reiche, ja oft unheimliche Welt, mit deren Erforschung man leicht viele Bergsommer 
verbringen kann. Das hat uns Prof. Dr. Georg Wagner (Tübingen) in fesselnder Weise 
gezeigt in seinem schönen Werk »Rund um Hochifen und Gottesackergebier« (1950). 
Stellen wir jetzt den bunte□ Gesteinen dieser Kalkalpenhütten das zenualalpine und 
überdies vergletscherte Krist-allingebi:rge rings um die Jamtalhütte gegenüber, so 
könnte der Wechsel ins dunkle Urgestein, in die goJd.braun glimmernden Gneise, in die 
grünlich gebänderten H ornblenden nicht krasser sein, zumal auch ihre Pflanzendecke 
und ihr Flechtenklcid so grundverschieden sind von denen der Kalkalpen. Schon die 
Vergletscherung schafft ein völlig andersartiges Bild. Die Gipfelflur über den Firnen 
aber steigt auf durchschnittlich 3000 bis 3200 m ü. M., im mächtigen Fluchthorn sogar 
auf rund 3300 bis 3400 m. Weil die Hüne aber 2165 m hoch liegr, so beginnt die Berg­
steigerei im Jamhüttenbercich dort, wo sie auf deo Gipfel□ im Gebiet der Schwarz­
wasserhütte bereits endet l füesigc, z. T. reichgetürmte Gr-ate umral1men die Gletscher­
becken und Hochkare - lauter e insamstes Ödland im großen Hochgebirge. 
Es bleibt uns noch, kurz auf die ureigene Welt der Albheimat im Berekh des Harpprecbt­
hauses auf der Schopflocher Alb oder des Wcrkmaonhauses auf der U.racher Alb hin-
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zuzeigen, an den kaum geringeren Zauber des Alb-Frühlings oder Alb-Herbsres in den 
herrlichen Buchenwäldern zu erinnern oder an die einzigartigen Randwanderungen 7,um 
Reußenstein, zur Teck, zum Neuffen oder zur Hohen Warte und an die [(lettergärten 
besonders in den Uracher AJbfelsen, um damit - im Vergleich zu den Silvrettafirnen -
nicht nur das Höchsonaß der Gegensätze heraufzubeschwören, sondern auch daran zu 
erinnern, daß die beiden aus eigener Kr:aft erbauten Selbstversorgerhütren auf der Alb, 
das Gedächtoishüttle der Bergsteigergruppe und das prächtige Werkmannhaus der 
Jungmannschaft der Sektion Schwaben Unika auf dem Gebiet des Hüttenbaues sind. 
Aber auch die nochmalige Steigerung der Bergschulung wird damit aufgezeigt, die sich 
dem Mitglied der Sektion Schwaben auf sektionseigenen Hütten und ßergeo bietet, 
indem es auf der stadtnabcn Alb seine sommerliche Wanderschaft oder Kletterschulung 
beginnt, so erste Fühlw1g mit der Welt der Berge nimmt, um sie, wie oben angedeutet, 
über die vier Kalkalpenhutteu und ihre I'1etterbcrgc hinaufzusteigero und ))Auf großer 
Fahrt<1 in den Silvretta-Drcitausender□ zu krönen. 

A11f .rilbcr,;e,1 Sch11Jinge11 

Wir sprachen mit Vorbedacht von der sommerlichen Bergwanderschaft L1t1d Berg­
steigerei in Pcls und Firn, denn jetzt bieten uns die Winterberge ia unseren Hütten­
gebieten eine weitere Steiger ung im nErlebnis der Berge« an: bis zum Bau der Stutt­
garter Hütte 1910 erfolgten ja Planung und Platzwahl dc-r drei Hochgebirgshi.irten aus­
schließlich vom tandpunkt des Bergsteigci:s in deo sommerlichen Alpen. Bis plötzlich 
im ersten, bcsunders aber im zweiten Jahrzehnt des 20. Jaluhundens der kometenhafte 
Aufstieg des Skilaufs begann. Die schon 1905 Regründere Schneeschubabteilung der 
Sektion meldete sich jetzt zu~ Wort und wünschte mit gutem Grund eine Vereins­
hütte, die in einem Skigebiet tiegr, auch im Hochwimer zugänglich und außerdem 
rasch erreichbar ist. Dieses Ideal erfüllte zuerst die Schwarzwasserhütte und spätec das 
Schwabenhaus. Bei ihrer Planung und Plarzwahl srand der Winter Pate, war das ideale 
alpine Skigelände bestimmend. Ebenso wichtig aber war es, daß das Hütrengebiet im 
Winter und ommer Ziele anzubieten hatte, ja streng genommen sogar in allen vier 
Jahreszeiten den Besuch lohnte, wie dies heute von der vollkommc.neo Schutzhütte 
erwartet wird. Das gilt natürlich auch fürs Harpprecht- und Wcrkmannhaus, nur im 
Winte:r eben unter den anderen Vna:eicben des Albwimcrs und seines kigeländes. 
Die drei Hcchgebirgshütren erfüllten ja die eben genannten ßedingungen entweder 
gar nicht - so das Hallcraogcrhaus - oder nur teilweise, so die tuttgartcr und die Jam­
talhüttc. Die Stuttgarter Hürre sreht wohl mitten im weltbekannten . kiparadies des 
Arlbergs, aber - so gesehen - am falschen Platz, nämlich auf dem skitouristisch und ski­
sportlich uuinteressanten Rrabachjoch, zudem mir lawincogcfährderem Zugang. 
Stünde die Hütte auf der idealen Trittalm im Pazieltal unten, so gäbe sie. der benach­
barten arlbergberühmccn Ulmer Hürre kaum crwas nach an skiparadiesischer Lage. 
Anders di.e Jamtalhütte! Sie liegt zwar - was man 1881 noch nicht einmal ahnen 
konnte - im Herzen des großartigsten Skigebietes der H ochsilvretta, aber im Winter 
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doch recht weh weg von der chwabenhcimat und~ was \'ieJ wichtiger ist, im ver­
glerschenen Hochgebirge. Mir anderen Wonen: dies wunderbare Skilaod ist übers 

\Vocheoendc oder im Hochwjnter oichc zugänglich w1d für Anfänger kaum j!teignet. 

Trorzdem oder eben deshalb gibt es für das l\Hrglied der ektion chwaben auch hier 

eine klassische Stufung und Steigerung der Schulung von der Alb übers Allgäu im 

Schwar7,wasscr und übcc dk· Rätikonhöhen beim chwabcnhaus bis hinauf in die Hoch­

siJvrerta mit ihren 1000-Meter-Abfahrten ,·on der Jamspitzc oder vom 1\ugsrcnbcrg. 

Wenn wir jetzt die Hütten und ihre Umwelt im einzelnen betrachten, so werden zuersr 

Jarutal- W1d Stuttgarter Hütte sowie das chwabenhaus beschrieben, dann Haller­

angerhaus und Schwarzwasscrhiirte und schließUch die drei Alb-Hütte□. - Des sehr 

beschränkten Raumes wegen wird auf breite gec,graphischc oder geschichtliche Be­

schrdbungen ,·erzichret, weil über jedes Hüttengebiet vorzügliche Karten und Führer 

oder andere Literatur bestehen, auf deren wichtigste E rscheinungen in knappster Aus­

wahl hingewiesen ist. Dem ernstlich interessierten Leser wird angeraten, wenigstens die 

empfohlene Karre neben s ich zu legen. - Die Baugeschic.hce und der heurige tand der 

Hünen werden eigens und mit ßild ,·orgesrellt. 

Die Jamtalhiitte in de.r Silvretta, 2165 m 

Tm Dezember 1880 bei der ,>Generalve.rsammlung<< der Sektion brachte Oberamrs­

dchter Blezinger den 1\ntrag ein, im Tiroler Jarntal in der ilvrerragruppc eine Schutz­

hütte zu erbauen. Als Begründung dieses \Vagnisses wurde angeführt, daß ja die Mit­

gliederzahl in jenem Jahr »das zweite Hundert überschritten habe und daß dk Sekri<>n 

sieb mir dem erhöhten Beitrag von 3 Mark mit Ernst einer größeren Aufgabe zuwenden 

könnte«. 

Das Jamtal aber wurde gewählt, weil es einerseits 1880 in der österreichischen Silvretta 

überhaupt noch keine Schutzhütte gab und weil anderseits gerade um das Jamral }>mit 

dem Fluchthorn und den zahlreichen um den Furschölpaß gelagerten Hochgipfeln« der 

machstigste Te.il der Gruppe diesseits der Grenze durch <licsen Hüttenbau .zugänglich 

gemacht we.rden sollte. Die einzige Bergsteigerhütte in der Gruppe, die scbon 1865 -

also 4 Jahre vor Gründung der Sektion Schwaben - erbaute >>Sjlv rerrahüne« der ek­

tion Rätia des , chwdzer Alpenclubs ( AC) am ilvrettagletsche.r lag ja für das Jam­
gebiet viel zu weit ab, Wie mutig dieser l882. dann verwicklichre Plan Blczingers aber 

war, das wird uns wieder klar, wenn man bedenkt, daß die Arlbergbahn crsram 19. ep­

tember 1884, ja die Fahrstraße ins Paznauntal gar crsr 1887 eröffnet wurden. Bis dahin 

gab es nur einen besseren Karrenweg ins .Paznaun, denn seine erste Besiedlung erfolgte 

ja »von oben<( her durch die Rätoromanen aus dem Unterengadi.n über <leo Futschöl­

und Fimberpaß, wofür der alte Name Galrürs, nämlich Culrura, das beste Zeugnu; 
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liefert. Im 14. Jahrhundert kamen dann die alemannischen Walser (Walliser Bergbauern) 

aus dem Prätigau über den K1osterpaß W1d die Rotfurka, aber auch aus dem Montafon 

übers Zeinisjoch und lösten die Rätoromanen allmählich ab. Der schluclmirtige Tal­

cingang des Paznauns bei \X-iesberg wurde e.rsr später dürftig erschlossen. Die Vieh­

alpen, d. h. die i\lpwciden im Vcrmunt 7.. B. waren bis in eben jene Gri.i.ndu-□gszcit der 

Jamtalhiitn:, ja z. T. bis 1910 nol:h im Besitz der En_g.aruner. Es war die Galtürcr Familie 
l~orenz, die den Anstoß zum Ankauf <licscr Almen durch die PaznaLmer und Moma­

foncr gab, eben jene Familie, deren unschät7.bare \ ' t:rdienste um unsere Jamralhütte an 

anderem On gewürdigt werden. Tc meinem Silvrettabuch, im 1'_apitel 3 und 8, habe icb 
versuche, diese hochromanrischc icdlw1gsgeschichrc im Pa:roann und V crmum 

lebendig zu machen. 

.Alte Zl'ilefl tmd Touristen 

Die Anreise der Bergfreunde im Jamral zur l)auzeit 1881 / 1882 war eine kleine Expedi­

tion: etwa mit der erst 1872. eröffneten 1>Vorarlber~bahn (< von Lindau bis zur End­

station Bludenz. Ab dort mit der Pferdepost über den Arlberg nach Pians und weiter 

durchs Paznaun nad, Galtür. Oder von Bludenz - meist zu Fuß - durchs Montafon 
uncl übe.rs Zeinisjoch nach Galtür. Wer heute mit dem Auto bis ins innere Jamtal hin­

auffährr und dann nach kurzem Aufstieg zur gmßmächtigen Jamtalhürte - mit über 

70 Betten und 130 Touristenlagern l - kommt, der kann sich ja von dem Einraumbüttlc 
von 1882 für 8 bis 10 Personen keinerlei\' orsreilung mehr machen. Zwar gab es unterm 

Dach noch ein Notlager, doch diente es zugleich als Unterkunfr fi.i r die Bergführer, die 

damals noch eine wirklich »führende« Rolle spielten in jenen Ber:gen. Zumal in der 

Erschlicßerzeit - im Jam erwa zwischcri 1850 und 1900 - gerade aus Galtür einige be­

rül1mte Führer~cstaJren kamen: das >>Pöllde«, Franz Pöll, und Jakob Pfitschec, der 

>>Pseirer Joggl<,, später lgoaz Lorenz und dessen öhnc oder die Führerfamilie Walter 

und viele andere. 
Die bochtoudstische Erschließung der Jamtalumrahmung begann 1849 mit den Pionier­
taten des .Bündner Topographen und späteren Oberforstmeisters Johann Coaz, des 

Erstbesreigers des Piz Bcrnina, der irn Auftrag der schwcizerischen Landescopoiraphie 
tür eine ~iJvrettakarte u. a. die J\ugstenspirzen, 3228 m, und die Krone, 3188 111, erst­

mals bestieg. Aber er ging als Bündner natürlich von der Schwc:izerscitc aus; oder mit 

anderen \Vorten: Um interessierte es kawn, welche Unterkünfte der Bergtourist auf der 
österreichischen eire el'wa finden mochte, obgleich ihm diese Seite der Tourisrik sehr 

am Herzen lag. Wurde clöch fene Silvrcrtahütte des AC 1865 vor allem auf seine An­

regung bin erstellt un<l zwar als dritte Hüne des Clubs. 
Genau 20 Jahre vor Baubeginn der Jamtalhürte, nämlich 1861, kam dann cio anderer 

chweizer in unsere Jamtalberge, nämlich der naclunaJs bei den Bergsteigern jener Zeit 

und von Kennern der bergstcigerischc-n Lireraru r bis zum heutigen Tage hochgeschätzte 

Job. Jak. Weilenmano (1819- 1896) aus t. Gallen. Ihm hatte es der mächtigste 13crg 
im Jam und der 7Wcithöchsle der ilvrerra angcran, der herrliche Dreizack des Flucht-
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homs, 3399 m, dessen zerklüftete Felsenkrone, einer gewaltigen mehnürmigcn Riesen­
bu:rg ve:rgleichbar, die ganze Umgebung so wuchtig überragt, daß es auf 100 km Um­
kreis kaum einen Gipfel gibt, von dem aus dieser Koloß nicht sofort als markantester 
Silvrettabecg in die Augen spränge. Selbst von den AppenzeUer Bergen bei St. Gallen 
hatte es Weilenmann so berausgeforde.ct - es war noch unbesticgcn 1 - , daß er es zu be­
steigen entschlossen war, koste es, was es wolle. Am 28. Juli 1861 zog er übers Zeinis­
joch in Galtü:r ein. \Y/er ge.rne wissen möchte, wie es vor 100 Jahren in Galtü:r oder auf 
den Almhütten im Jam und Larain aussah, dem empfehle ich aufs dringUchste - er wird 
es nicht bereuen! - , die köstlichen Schilderungen Weileomanns von seiner Belagerung 
des Fluchthorns nachzulesen in seinem Werk »Aus der Fimenwelt«. Das Erscheinen 
dieses ei02..iganigen Dokumentes zur Geschkhte der Bergsteigerei trug 1872 enr­
scheidend zum Bekanntwerden gerade auch der Paznauner Silvretta bei. Auch Blezinger 
dürfte ihm seine Liebe zwn Jam verdanken. 
Als Weilenmann in Galtür die wuchtige Berggesralr schilderte, der sein ganzes Interesse 
galt, da erkannten es die Galriirer zwar »der Beschreibung nach, wußten aber rein nichts 
darüber zu berichten. Nicht einmal einen Namen hatten sie dafür«. - Fü_r eine erste 
Kundfahrt nächtigte er in einer einsamen Alphütte im unteren Jamtal: »Sogar die 
Mäuse, die sonst so gerne auf verödetem Heulager sich tummeln, mieden die schimme­
lig-feuchte Stätte. Ein Rotschwänzchen, das in dem rauchgeschwärzten Gebälk nistete 
und leise ein- und aushuschte, war mein einziger Schlafgenosse.« 
Trotz scheußlichem Sudclwetter, Nebel und Schneetreiben stieg er andern Tags bis an 
den Eingang ins Breite Wasser hinauf, also bjs genau doarun, wo 20 Jahre später die 
Jamtalhütte erbaut wurde. Aber anstelle der erhofften Aufhellung umfing ihn hier d,as 
dunkle Nebelgezücht und Schneegewicbel so bedrohlich, daß selbst dieser ungewöhn­
lich mutige Alleingänger sich Auchrartig t.alwärcs wandte:» ... wie sicher: ich des Rück­
weges auch war - des Schreckens dieser grauenvollen Einsamkeit, dieser lautlosen Öde 
konnte ich mich doch nicht erwehren. « - Was hätte er gegeben, wenn don das erste 
Jamhüttle schon gestanden wäre 1 

Nach allerlei Unbilden mit dem Werter und den Bergen, mit Hirten und Sennerinnen -
alles meisterhaft geschildert - findet er endlich im Laraintal »den Schäfer«, Franz Poil, 
das hochgelobte Pöllele, seinen Führer und mit ihm auch »sein« Fluchthorn. Vom 
Larain aus, den ganzen Berg auf der Funberseite umk.ceiseod, gewinnen sie das Zahn­
joch am Südostfuß des Fluchthoms, von Pöll Breitkopf genannt. Wie einsam die Si 1-
vretta damals noch gewesen sein muß, das zeigen zwei verbücgte Begegnungen mit 
einem Bäreo gerade im Gebiet des Zahnjoches. In beiden Fällen sollen die klügeren 
Zweibeiner »nachgegeben« haben. Wenig später wurde auf der Schwcizerseite der letzte 
Silvrettabär gespürt. 
Mit einiger Schwierigkeit ermittelte Weilenmann den gesuchten Haupt- und Südgipfel 
des Flucbthoros. Sie entschieden sich für den .Aufstieg du:rch die SüdAanke und damit 
durch jene Firnrinne, durch die auch beute noch der übliche Anstieg führt und die ich 
als l> Weilenmannrinne<< in meinen Silvretta-Führcr aufgenommen habe, um so das An­
denken Weilenmanns zu ehren. Denn WeiJenmaon hatte einen ganz miserablen Tag, 
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ja er mußte sich sogar von Pöll, dem Teufelskerl, helfen lassen. Aber, Hand aufs Herz, 
wer von uns hat sie nicht schon erfahren, diese lähmende Hilflosigkeit vor einer ganz 
unbegreiflichen Mattigkeit des Leibes und der Seele, die uns zur Mobilisierung letzter 
Reserven zwingt 1? Aber Weilenmann gab nicht auf: vormittags 10 01,r am 12. Juli 1861 
stand er überglücklich auf dem Fluchthorn und eröffnete so mit Pöll clic zweite Phase 
der Silvretta-Toncistlk im Jam. Denn schon 4 Jahre später erstieg Wcilcmnann mit 
sc.inc.m Bergfreund, dem in Wien lebenden Allgäu-Sd\waben J. A. Specht und geführt 
vom Passei.rer und vom Pöllele, erstmals den Piz ßuin, 3312 m, und zwar am 14. JuH 
1865, also genau am gleichen Tag, an dem das Matterhorn durch Whymper erstmals 
bestiegen und dieser Sieg durch den Absturz von 4 Teilnehmern in eine grausige Tra­
gödie verwandelt ww:de. Diese Erstbesteigung des Piz ßuin ist um so erwähneo.swe-rter, 
als dieser weitbekanote Silvrettagipfel, obwohl er nichr in der ]am-Umrahmung liegt, 
doch von der Jamtalhi.itte aus sehr gur zu besteigen ist und auch oft bestiegen wird. 

1Vacbbam links 1md rechts 

Die köstlichen Schilderungen des »Hüttenlebens« auf den Almhütten im Jam und be­
sonders im Larain durch \Veilenmano machen llOS schnell klar, daß eine Umerkunft für 
Bergsteiger in der Tiroler Silvretta nötig war, sofern man diese Berge für die Alpinisten 
erschließen wollte. Jetzt erkennen wir auch clie Weitsicht Blezingers. Die Eröffnung 
der Hütte 1882 bcachre aber der Si!vrerra nicht nur viele neue Freunde, sondern in 
schneller Folge auch neue AJpenvci:ci.nsbütteo im österreichiscbc.n Teil. Schon 2 Jahre 
später, 1884, erbaute die Sektion Vorarlberg das MadJenerhaus (1986 m) an der ßiclcr­
höhe im Verrnunt und eröffnete so einen schnellen Übergang aus dem Montafon ins 
Jam, sei es direkt über die Getschnerscharte, sei es weiter ausholend in schönen Glet­
scherwanderungen. über die Tiroler oder Ochsenscharren. Nur- 5 Jahre später, 1889, er­
steht die Heidelberg-er Hütte (2264 m) .im östlicb benachbarten Fimbcrtal . Und als 1896 
noch die Wiesbadner Hüt:re am Vermumglcrschcr (2443) m eröffnet wird, da wurden 
jene idealen Rundtouren und Ourch9uerungen der Si!vretta möglich und so beliebt, 
daß clie JamtaUiüttc schon "1 897 vergrößert werden mußte. Durch die Eröffnung der 
Tü binger und Saarbrücker H ürre 1908 und 1911 ,vurde dann die ganze österreichische 
Silvrertagruppe erfaßr. Dje letzte und einzige Lücke in dieser Hüttenreihe, im Kloster­
tal, wird in l3ä.lde geschlossen sein. Schließlich hat 1914 cHe Erbauung der- Tuoihi.itte 
(2250 m) des SAC im Val Tuoi auch den Zu- und Übergang YOO Süden aus dem schwei­
zec Unterengadin sehr erleichtert. 
J\ls ersre Gäste der Jamtalhütte rrugen sich 1882 keine geringeren als Ludwig P uct­
scheUcr und die ßri.ider Zsigmond>• eio. ie waren dann am 29. August 1882 auc.b die 
ersten, welche das Fluchthorn von der Hütte aus e.rstiege.n. Pur:tscbcller hat überdies 
kühne Alleinfahrten im Gebiet gemacht, in Fels und Eis. 
Unnötig 7.u betonen, daß mit Eröffnung der Jamtalhütte die schwäbischen ßergsreiger 
sich mit all ihrer Unternehmungslust in die Silvrerta-Erschließung einschalteten: 
Blezinger (Heidenheim), Cra.nz, Haag uocl Renner ( tuttgart), Zöpptitz (Calw) u. a. 
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Es ist leide.r urunö{dich, dle E tsreigungs~eschichcc der \·ielen Gipfel in der JamraJ­

umrahmung h ier zu schildern. Man fin<ler sie überdies außer in der unten zitie.rtcn 
Literatur auch in der grundlegenden Einzelbeschreibung >)Die J amtalgruppe~c unseres 
Mitgliedes H. Cram:, die in der Zeitschrift des DÖAV 1909 mir vielen Bildern er­

schienen ist und entscheidend zum Bckannrwcrden des Jamgcbieres beigetragen hat, 
hier aber auch deshalb festgeha lten werden soll, wei l dieser musterhaften Beschreibung 
eine prächtige moderne Karte der jamtalhüttc und l imgebung bei lag, die von unserem 
i\iJicg licd Topog raph Haug eigen s dazu aiigclertigt worden war. 

Wenn wir aber hier schon keine vollständige Erschließun~sgeschichte geben können, 
so muß doch jetzt eine geballte ~\usv;ahJ ihrer schönsten Früchte angeboten werden als 
eine dringende Empfehlung an alte und junge Mirg liedcr, denn da g ihr es erstaunlich 
viele, für Geübte ganz leichte Gipfelziele, auf denen selb~t alte Knaben noch Drei­

tausender sammeln können, so auf der Dreiländcrspirzc, Gemsspitze und Breiten Krone. 
oder auf dem Grenzeckkopf, auf den Jamspirzen, Augstcnspitze.o, Ochsen köpfen und 
Gamshömern, auf der Schnapfeospitz.e oder dem Piz Urschai, um nur die a llenvkhrig­
sten zu nennen. \Vas aber den jungen K..lertcrscb,,·aben (.1ffenbar rroch gar nicht bewußr 
ist, dru. ist die erstaunliche Zahl g roßartiger Klerte.rfahrten in den Jambergen: von der 
Genußklctterei über de.n wunderschönen Ostgrat der Dreiländerspitze, über den 

rassigen Südostgrat des Piz Futschöl oder auf Zahnspitze und Paukkcrurm bis 7.ll 

den großen Grattouren und Überschreitungen der F luchthöroer oder des ganzen 
A ugstenbei:ges, der Sarzgräre und Torennadeln oder gar einer Umrundung des Toren­

felclfemets. icht zu reden von den in Jahrzehnten kaum besuchten Gipfeln und 
Graten in den Bielta1er Bergen, im Schnapfengrat, im Jamral- und La.rainkamm oder 
gar in der wildeinsamen Bergle.rgruppe ! Da isr noch die ganze Romamik im ))Aben­
teuer Berg<< zu finden und nun gar, wenn wir dieses Abenteuer durch große Skitouren 
und zünitigc Winterbesteigungen an clie Grenze des Verkrafrens hjnausrücken - im 
Leiblichen wie im Gcistig<::n. 

Herz der SkJ-Silvn:tta 

Und damit sind ,vi.r bei der jüngsten ]am-Geschichte angelangt, bei dem unerwarteten 
Glück, daß dieses Hüttengebier ein \Vahrhaft einmaliges Dorado der alpinen $kj­
rouristik und des Skibergsteigens ist. Auch sie haben ihre Vorgeschichte, hat doch 
unser schwäbischer Landsmann und ek-tionskamcrad, General Wundt - auch e r ein 

Pionier der alpinen Literatur - schon an '\ eihnachcen 1886 eine Wintertour, natürlich 
ohne Ski, zur Jamtalhütte gemacht. Das Unternehmen ertrank aber in un~eheu.ren 

chneema.ssen, so daß seine ernste Absicht, \Vintcrbesteigungcn dort zu machen, 'l.U­

schandcn wurde. \X/ondr, ein Bärenkerl, schdeb dazu: »Von G altü.r zur Hütte brauch­

ten wir, immer im chnee bis an die Hütten, volle 8 Stunden und wurden dann derart 
eingeschneit, daß wir froh waren, nach 4 Tagen Galtür überhaupt wieder zu erreichen. 
Wir ertranken beinahe in dem weichen Schnee, mußten sch ließlich liegend wciter­
kciecben, ein tück unseres Gepäcks nach dem andern ml!ßtc zurückgelassen werden, 
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und eine lange Reihe von Gegenständen aller Art kennzeichnete unsem o:aurigen 
Rückzug. \Vier aber den Schaden hat, darf für den Spött nicht sorgen. Das merkte ich 
bei meiner Rückkehr zur Sektion.« 

Abe.r schon am 20 . . März 1904 wurde die Dreiländerspitze erstmals mit Skiern besriegea, 

und im März 1906 fand bereits die erste Silvrettadorchquerung auf Skiern statt, wobei 
am 17./18. März auch in der Jamtalhütre genächtigt wurde. Ich habe diese romantische 
»prähistorische« Skigeschichte der Silvretta in meinem Silvrettabuch ausführlich be­
schrieben. Leider ist über die ersten Skibesteigungen der übrigen Jam-Skfüerge wenig 
bekannt. Aber daß die Jamspitzen, der Augstenber-g, die Dreiländerspitze oder die 
Gamshörner und der P iz Fascbalba, die Breite Krone und der Futschölpaß zu den aller­
schönsten Skizielen der Hochsilvcetta zählen, oder daß gerade von <lcr Jamtalhütte aus 
eine Vielzahl einzigartiger Rundrouren auf Skiem möglich ist, das weiß jeder Sil­
vrcttakenne.r. Wer. aber Zweifel hegt, dem sei in Erinnerung. gebracht, daß heute in 

einem einzigen Silvretta-\1linter allein auf der Jamtalhütte mehrere tausend Personen 
nächtigen, ja daß die beliebtesten A bfahrten schon zu Pisten gefahren werden. Nicht 
zu reden vom Aufstieg GaJtürs zu einem der schönsten W.inter.sporrplätzc Tirols. 
Schließlich darf ich in aller Bescheidenheit daran erinnern, daß gerade die Jamtalhüttc 
der unmittelbare Anlaß wurde zur Herausgabe meines dreibäncligen -»Hochgebirgs­
führers durch die Nocdrhätiscben AJpen«, dessen Band »Silvretta<< ·1924/ 1925 als erster 
Führer der gfl11zen Silvrertagruppe erschienen ist. Als wir nämlich, mein Bergfreund 
Pranz Zorell und ich, bald nach dem ersten Weltkrieg eines Abends in der Sektion bei­

sammen saßen und eine Fahrt ins Jam planten, da stellten wir imt Verwunderung fest, 
daß es keinen Führer fü r clie österreichische S:ilv.retta gab, denn die vorhandenen 
Schriften - etwa das »Silvretta-ltinerar« des SAC von Imhof (1898) - waren veraltet 
oder auf die Schweizer Silvretta ausgerichtet. Da sagten wir übermütig: »Gibts 
kein' so machen wir ein' I« Und so geschah es. Das Machen blieb zwar dann an mir 
hängen, aber die vielen glücklichen Silvretta-Bergtage haben mich reichlich dafür ent­
schädigt. 

Wie sehr für uns junge SektionsmitgUeder die Jamtalhütte der Inbegriff des aktiven 
Sektionslebens und das Traumziel unserer Pläne war, das möchte ich zum Schluß mit 
einem Beispiel belegen, das mich selbst schie.c sagenhaft anmuten würde, bewahrte ich 

nicht in einem kleinen vergilbten Foto den unabdingbaren Beweis und die dankbarste 
Erinnerung daran. Als ich 1915 an der Westfront als 22jähriger neugebackener Leut­
nant der Reserve und Zugführer im Grabenkrieg einen neuen Unterstand baute, da 
heftete ich tief drunten übccm Eingang eine Tafel an den dicken Deckbalken. Drauf 
stand bei einem sauber gemalten Edelweiß groß das Wocc Jamtalhütre. 

Karte,z .rmd Literatur, kleine A,mvab/ 

AV-Kane Nr. 26 der Silvrettagruppe 1:25000 (Innsbruck 1955/1956); auch mit Skimmen. 
Enthält das ganze Hüttengebiet. 
»AV-Führ:ec der Silvrettagruppe« vo.o W. Flaig .mit Übersichtskarte, Bildern und .reichen 
Lire.raru:rhinweisen. 7. Aufl. (Mü.ochen 1966). 
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>>Silv retta-Skiführer1< von W. Flaig mit Skikarren und Routenbildern. 8. Aufl. (München 1965). 
Enthälr das g,1J1Ze Hiittengebict und Paznaun. 
»Da.$ Silvrettabuch - Erinnerungen und Erkenntnisse eines Bergsteigers und Skirouristen<<. 
Von W. Flaig, mir Karten und Bildern. 5. Aufl. (München 1961); vert?riffen. 6. Aufl. in Vor­
bereirung. Mit umfan~eichem Verzeichnis der gesamten Silvrcrtaliteratuc. 

Die Stuttgarter Hütte am Krabachjoch, 2303 m 

l11 dm Lcchtaler Alpe11 

Wer mit offenen Augen durch unsere Alpen wandert, wer dabei ecwa auch einen Blick 
und Gedanken für das Naturbild und nichr nur fü.r Schwierigkeitsgrade hat und we.r 
sich schließlich das köStlichc Spiel kurzfristigen Wechsels yon der Jamtalbütte zur 
Stuttgarter Hütte zwn Geschenk macht, der kann wohl kaum reizvollere Gegensätze 
erleben aJs be.i diesem Wechsel aus der ernst-einförmigen Gletscherwelt und GipfdRur 
des Sil\1retta-Krisrallins in das lichte und banrfarbigc Felsenreich der Scditncotgesteine 

in den Lechtaler Kalkalpen. 
Schon beim Aufstieg von Zürs über die T.cittlücke und ·rr:ittalpe ins Pa7Jeltal durch­
schreiten wir ein Halbdui:z.end Gesteinsschichten der Trias und des Jura. Und beim 
Aufstieg aus dem Paziel aufs Krabac.hjoch wiederholt sich der weithin auffallende Ge­
steinswechse.l in noch viel bunterer Abfolge, aber auch mit der seltcnen Zugabe der 
Überguerong ciner tektonischen Grenze, d. h. einec l„inie, der entlang g rößere Ver­
schiebungen mächtiger Gesteinsmassen stattgefunden haben. Und wfrklich: Schwingt 
sich bald nach Beuecen des PazieJtales halbrcchts im Südosten die steile Gesteinswoge 
der Roggspitzc in die Lüfte, so vermeinen ,vir die U11faßbare r acurgewalt im ichauf­
bäumen der Erdrinde heute noch zu spüren. Zwischen der T rittalpe und dem Krahach­
ge.hä.nge. cl. h„ links und rechts vom breiten Pazi,eltalboden, beg leiten uns aber - welch 
ein Gegensar-t ! - die saf tiggrünen Weidegründe und Bergwiesen des völlig anders­
artigen Kreideschiefers. Ja, driibcn im NW, jenseits des Pazielbaches, wo die Paziel­
mähder und die Momabonweiden in leuchtendem Mattengriin breithin herabwogen, 
dort er.reichen diese sanftgewellten Grün.Rächen ein solches Ausmaß Wld eine so satte 
Leuchrkra.ft, daß uns der .zauberhafte Gegeosat7. zum bleichen Gestein des H;:mpt­
dolomit der Ri.ifispitzc jählings anspringt, ch.ier noch krasser sind diese Gegensätze an 
der Gesteinsgrenze droben unweit vorn Monzabonsce, wo das satte Manengri.io vom 
knochenbleichen Rätkalk oder roten Liaskalken abgelöst wird von einem Schritt zum 

anderen. 
Kaum irgendwo in den Kalkalpen wird dem Bergfreund die Gegcnsätzlid1.keit ver­
scb.iedener Gesteine und ihre wechselreiche Bcdcurung fü r die Formgestaltung und das 
PRanzenleben so drastisch und plastisch vor Augen geführt wie im Pazieltal und seiner 
Umrahmung, Der durchlässig-rroc.kene Hauptdolomit oder gar die harten, wasser-
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armen Rär- und Liaskalkc beherrschen immer Porm un<l Bild ihrer Berge mit ihrem 

überall hervorstechenden Gestein. Denn obgleich ihre , palcen ofr mit einer Fülle 

schönster Kalkalpenpflanzen geschmückt sind, so bildet sich doch keine Rasen<leckc. 

Der offensichtlich sehr fruchtbare undurchlässjge Krcideschiefer dagegen ve.rwitterr in 

sanften Oberflätbenformen so vollkommen, daß eine uppige R asendecke das Gestein 

oft völlig überwuchert, ja z;u sumpfiger Moorbildung führt, wofür die Paziclmäb<lez 

ein wabzbafr k lassisches Beispiel geben. Dort wächst übrigens in der reichen Berg­

wiesenfloca noch die straußblütige Glockenblume (Campanula thyrsoides L.) in präch­

tigen Exemplaren, wie natürlich die Kalkalpenflora eben des Gesteinswechsels wegen 

hier allergrößten Artenreichtum zeigt. Weil aber auch die wichtigsten lpenrit:re, z. B. 
Gemsen, Murmeltiere und so forr, aber auch allerlei Federwiki in diesen Bergen zu­

hause sind, so darf das Gebjec der Stuttgarter Hütte als ein alpines Dorado tür Nanir­

freunde bezeichnet werden. 

f Pei1· 1111d W'eitm 

Mic dem Rüfi.kopf ist noch ein wichtiges Stichwort gefallen , denn seit Erötfming dec 

KabinenseHbahn von Lech, 1446 01, aut den Rüfikopf ist ein neuer und iote.ressaoter 

Zugang zur Hütte gegeben: von der Bergstation, 2362 m. über den nahen Gipfolr ücken 

nach SO hinab ins Monzabonjoch, zur Wegteilung; dort links nach O hinunter ins 

Ochsengümplc, um 2100 m, dann wieder ost\väns runau.f und übec dje R auhekopf-­

scharte, 2415 m, nach Süden hinab zur Hütte; etwa 2 Stunden. Diese.r Zugang bcingr 

zwar zeitlich kaum einen Gewinn gettenüber dem J\ufstieg von Zürs (2 bis 2 1 t Srun­
den), dafür aber als i:omantiscber H öhenweg völlig neue Einblicke in überaus wechsel­

ceiche Landschaften, die wiederum von der buntesten Schichtfolge bestimmt sind. Weil 

aber vom Moozabonjoch (s. oben) auch ein Weg über die Monzabonalpe (1890 m; 

kleine Gast\virtschaft) und die lieblichen Pa.z.ieler Mähder ins Pazieltal hiaabführt, so 

können alle diese Wege zu einer großartigen R ingwanderung rund um die Rüfispitze 

verbunden werden. Dabei beginnt man am besten am frühen 'Morgen mir dem Abstieg 

von der Hütte ins Pazid, wande_rt aber diesseits rechts des Baches talaus, bis man 

draußen auf das Weglein trifft, das rechts nach N\V über die Pazielmähder, die Monza­

bonalpe und das hübsche Monzabonseeli aufs Monazboojocb hinaufsteigt, wo man den 

oben beschriebenen Weg durchs Ochsengücnple aufnimmr und übe.r die R-auhekopf­

schane zuz Hütte zuzückkehrt. Dei dieser Rundtour durchwandern -wir in 4 bis 5 Srun­

den als sozusagen wandelnde Computer schier das ganze Erdmittelalter oder einen Zeit­

raum von weit übe1 100 Millionen Jahzeo, um dann als ganz wirklichkeitsnahe Genießer 

mit größtem Verl?oügen bcim Kaise.rschmarro und Tiroler Roten aus dem G.iststuben­

fenste r den Sonnenuntergang zu bewundern. Weil die heimelige Hütte nie den Rummel 

ständiger Überfüllung und zwangsläufiger Vergrößerungen mitmachen mußte, hac sie 

de.o behaglichen »alten« til eines echten Bei:gsre.igerhcimes bewahrt. 

Die freie Hochlage der Hütte in der sanften Wiege des K.rabachjochcs schenkt dem Be­

sucher die schönsten Ausblicke nach W auf die Wildgruppe, den Madlochkarom und 
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bis %Ur 13raunarlgruppe im NW. lm SW aber über dto Flexenpaß schaur sogar der 

Panüe.ler Sehzoten aus der Schesaplanagrnppe im Rätikon herüber. Entgegengesetzt, 

nach NO aber scbwcift der Blick durchs Krabacb hinaus quer über das l.echtal hinweg 

bis zum Hauptkamm der \llgiiuer Alpen hinüber : von der Hombachkctte rechts über 

den Großen Kruttenkopf und die Mädclegabcl bis zum Hohen Licht. Die weire Schau 

nach Ost und \\71est schenkt als köstliche D reingaben oft feurige Soonenauf- und -unter­

gangc. Und schließlich mache diese Hochlage aut 2300 m ü. M. die Gipfelfahrten zum 

spielerischen Genuß, zumal die Bergwclr südl ich vom Joch, die Vallugagruppc und die 

Pazich1mrahmung auf einem idealen Höhenweg, dem sogenannten Boschweg, lcicht 

erreichbar isr. Er verminelt auch einen raschen Obergang über d ie T ri rtscharte, 2530 m, 

zur Ulmer Hütte und einen leichten Aufstieg auf die Valluga, 2809 m. Ein anderer 

Übergang rührt über das Erlijoch, 2430 m, und quer duzchs oberste J\lmajurral zur 

Leurkirchec Hütte, zwar durch einen großartigen wildeinsamen Bergraum, aber leider 

mit 500 m Höhcnvcrlusr. 

infolge der hohen Jochlage isr die Hürce leider für den modernen SkilJiufer unimercssanr. 

Die Skitouristen oder Skibergsteiger alten tils sind ja i_m Aussterben . Dir Hütte ist 

deshalb auch gar nichr aut \.finterbesucb eingerichtet. Als die Hütte 1910 erstellt wurde, 

gab es ja in Zürs nur zwei winzige Gasthöflein mit vielleicht einem Dutzend Fremdcn­

bette_n und höchstens ebensoviel \v·jncecgäsren. Die Allerersten mit ihren zweieinhalb 

Meter langen chnabelskiero wurden gar ah komplette larren betrachtet. Jedenfalls 

ahme damals niemand, daß sie \Vegberdtcr für »das Wunder des Schneeschuhs« den 

»\'feißen Rausch<i unt.l füc das größte ' kikarussell der Alpen, den nWeißen Arlberg« 

wurden. ~onsr srili1dc die Hütte auf der Tricrnlpe drunten, 1946 m, und mitten im 

Wichet des »Hexenbodens<<. Dieser Liit- und cilbahnwii:bel hal auch bereit5 zwei 

Gipfel der Pazielumrahmung erfaßr: erstens den Trittkopf, 2720 m, mh det Sei lbahn 

von Zürs auf die \-X,'cstflankc (fk-r~station 2422 m) seines 1ordgipfels, 2581 m. l ind 

;,.wcireos die Valluga, 2809 m, auf deren Gipfel ruchr nur die ßcrgsrarion der Gipfelbahn 

scebt, sondern auch ein i\f.ast des östecrcichischen Rundfunks. Ja, mehr noch: Bereirs 

sind jetzt, 1969, eile Vozarbciren im Gange, um einen kühnen Plan zu verwirklichen, 

eine horizontale eilbabn, welche di(: Trirtkopfbahn mit der Vallugabahn verbinder -

9uer übers oberste Pazidral! Damit ~cheidcn Valluga und Trittkopf als Bergsteigerziele 

fast ~nz aus, ja sogar auch der sehr hübsche Osrgrar dcr VaUuga, dcno, so meint Hdnz 

Groth (siehe unten) rechl treffend: >,Es i~t nicht jcdermanns Sache, in ernster Kletrcz­

arbcit einen Gipfel zu erkämpfen, auf den sich täglich Hunderte mühelos hinauffahren 

lassen.« 
Es bleibt dorr himcn im Paziel höchstens noch Öcr iatcressanre Gratübergang von der 

Valluga zum Trictkopi über die drei P a.zicl(crncrspitzen oder doch bis zu r Trin:scharte 

und \"On dort aut dem Boschwcg zurück zur Hütte. Hlcr darf auch daran erinnere wer­

den, daß die Vallugabahn für Geübte einen weiteren inceressanren und raschen Zugang 

zur turrgarter Hütte -vermittelt, indem man vom G ipfel ocler der Station Vällugagrat 

über die Pa.z.ielfcrnerschane auf einem teig ins Pazielkar hini.iber und hinab wandert, 

wo man auf den Roschwcg zur Hüne rrilfr. 
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Na111e11 NJJd Nor111e11 

Der ·amc Pazielfcrnerspirzen verrät uns, daß einst im Pazicl droben ein kleiocr Glet­

scher war, \vas auch die Moränenfelder heute noch zeigen. Heute isr aber der 1amc 
kaum noch verständlich, denn nur eio karger Firnflcck ist geblieben. Aber weder /\lpcn­

wanderer ooch Gipt'eljägcr, ja oicht einmal die ~lerterer brauchen deshalb aui Gipfel­

glück und "Kletterfreude□ zu verzichten. Da sind in oachster ähe der Hütt<: eine Anzahl 

gan:i. leicht zu ersteigender Gipfel wie Tdttwangkopf und Erlerspit-✓e, Gümple-, 1--.ra­

bach- und Fanggekarspirze, die z. T. nu_[ eine ~urc tundc Anstieg e rfordern, aber 

schönste Rundschau und Gipfelfreuden verschenken. \1"er etwas mehr leisten kann, dem 

seien die Überschreitungen der Rüuspitzc oder Krnbachspirze, der Wösterspitzen <)der 

Kugla- und chmalzgrubenspiczen empfohlen und njcbt zuletzt Besteigungen Jcr Rogg­

spitze von orden oder über ihren West- oder Ostgrat. 

Ei11 ei11z.igarlif,er Kltllerberg 

Damit sind wir bei der Roggspit".le oder Rockspitze, 2747 m, angelangt. Sie allein würde 

schon den Bau der Stuttgarter Hütte rechtfertigen. Alpinhistorisch ist der Berg nämlich 

einer der interessantesten farkstcine im ganzen 1\lpenraum. A uf den 1'.lette.rer aber 

warten über ein Halhdutzend prächtige 1\nstiege aller Grade, darunter eine Genuß­

klerterei 1. Ordnung: der direkte üdpfeiler. Auch hier ist das geologische Gerüst fi.ir 

die kecke Bcrggesralt veraotwortlicb, nämlich ilie in den Lechcälcrn sonst seltenen 

Aprychenkalke (Oberer Jura), die aber am Südpfeiler auf eioem ocke.l von Haupr­

dolomit (Obere Trias) sitzen, der seinerseits wieder auf dem 1--:reidcschicfcr des Pazicl­

jocbes, 2501 m, fußt. Die üppig begrünren Rippen und die fcctcn Flanken dieses Doppel­

joches beherbergen denn auch zahlreiche f urmekicre, nicht zu reden von der reichen 

Flora, darunter die kostbare Edelraute mir silbcrgrünem Schimmer und köstlich herbem 

Ruch. 

chon der Name Rogg- oder Rockspitze - beides kann man gelren 1a$sen - verrär. uns, 

daß wir's mit einem >>alten« Berg zu run haben, denn der Name kommt ,·on einem ro­

manjschen Wort rocca für Fels. Ein Won, das in der benachbarten Roggalspirze, dem 

weitbcrühmten Kletterberg bei der Ravensburger r lürte, noch besser erhalten und in 

Dutzenden westalpincn Bergnamen heure noch zu erkennen ist. Roggspitze is1 also 

»Der Felsberg•< schlechthin. Trelfende.r- könnte man illn nicht benennen. Daß aber die 

früheren Siedler, ilic Rätoromanen, ihn vor 1000 oder mehr Jahren schon benannten, 

beweist, daß sie bereits Alpwirrschaft im Paziel berrieben haben und auch alp,i•irtschaft­
Lich oich, nutzbaren Felsgipfeln schon Namen gaben. Dieses lebhafte Interesse des 

»J\lpvolkes«, d. h. der Almhirten und ennen an unserem Berg hat sich bis in unsere 

Tage erhalten. Als nämlich ilic vermeintlichen .Erstersteiger am 17. ~ cptembcr 1883 den 

Gipfel betraten, da fanden sie eine tangc und kleinen Blechstreifen vor mit der ln­

schrift: »Martin Jos. Zudrell, Hirt im Paziel 18771<. Aber der »Hirt im Pa~el« war na­

türlich oicb1 der Erste, den es lockte, einmal dieses kecke I lor.n zu besteigen. Es ist ja 
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einer der größten Irrtümer alpinistischer Geschichrsschreibuog, daß Lmmcr wieder be­

hauptet wi.rd. die j\tpler hatten am Gebirge nur so weit Interesse als es beg.r:ünr und 

nutzbar ist. 
Aber fast interessanter scheint mir, daß dieser auffallende aber abgelegene Felsberg 

schon im 1\.fore.lalter als ein einzigartiger Markstein benüczr wurde, isr er doch schon 

1606 und 16 12 urkundlich genannt. So heißt es ~m 19. August 1612 in eine r Greo%­

beschreibnng der >>Herrschaft Landeck(< wör.tlith: 

»Ich Tho111a.r W'eyskopff, gerichtsamvald i111 Sta11z,erthal der herrschajft La11degg, bek/ie,111 hie111it 
110111vtge11 der lat1dt111arkhcn der herrschafft u111deggge.ge11 dm herrsrhafft So111m1berg 1111d Bl11do11z, 
das so/liehe u,ic hernach beschriehe11 stet je 1md albvegen gehnlteu 1vurde11 1111d 111a11 SIJIISt khei11t>r 
a11dere11 11Jankli ,1ie nichts anders bewiiut, das a11ch ich selhstm die hernach .fo~ge11de11 111archstai11 
vor et/ich jnre11 hab 1ridm1111b vemewem 1111d ei11seze11 heljfe11. Und erst/ich so ist der Rog_glaspiz 
gegen den ßuss Leerh werts, a111 JJJellichen 11ier bist11111b als Brirhsen (ßrixc11), .,,.JugspHre., Co11sla11z. 
1111d Chur, desgleichm vier herrscha_jften als Landegg_, Ehmberg, ßrc,genz 1111d So11nmherg ami1H111d<,r 
s/ossm, die erste 111arc/e/) zp1ischen der herrschafft La11degg und So11nonbn;g. Vo11 da1111c11 geth die 
1>1t1rckh in Md;sten Khopf it1 Vallfnggeer, ... hern/J in d(ls cr~yz, so a11f dm, Arleherg steht ... « 

Vier Bisrümet und vier weltliche >>lierrschafren« grenzten also auf seiner Spitze :mcin­

aoder! Aber auch heute noch ist die Roggsp1t7.e einer der oariidichen Marksteine auf 

der Grenze zwischen Tirol und Voradberg. Aus den Jahren 1606 und 1783 liegen ähn­

liche urkundliche Zeugnisse für den )>R uckspitzit vor. Der Berg war demnach weit über 

seinen Standort runaus auch .in jenen vier 'Biscümern unJ Herrschaften als Grcn¼stein 

bekannr und selbsrverständlich auch in deceo Grenzurkunden genannr. Es heißt also 
schon etwas, daß unsere schöne Berghüne am Krabacbjoch im Bannkreis dieses cinzif?­

arrigen Marksteins der Alpenländer Hege, der obendreio eLOer der allerschönstcn 

KJetterberge der Lechalpen ist - mit Führen bis zwn Vl. Schwierigkeitsgrad, Yoo denen 

mehrere auch schon im Winter begangen wurden: 

Da sind die mäßig schwiedgen Anstiege über die ordifankc (1 und 11, je nach Führe 

bis lll), die bi.ibschco Klettereien am Westgrat (Il-lll) und i.ibe.r dk luftige Ostkamc 
(Ill) und schließlich die inrcn:ssanten Führen über die Südflanke, die durch den üd­

pfejJe.c in eine Südwest- und Südostwaod geteilt ist. Durch ihren originellen Ve.c.lauf 

zeichnet sich besonders die Wollmannführe aus scb.räg durch die Südostwand auf die 

obere Ostkame (III, cbli.issclsrcllen IV). Sehr rassig sind die zwei mehr oder weniger 

direkten Anstiege (lV und V, chlüsselstellen VI) durch die üdosrwand.. Die Krönung 

aber isc für den Genußkletterer der direkte üdpfeiler (Il- Ul, Schlüsselstellen IV), der 

einmal mit diesem treffenden Untertitel charakteris iert wurde: »Traumseillängen, 

Lieblichkeit und feste r Fels.<< Den Kletterer möchte ich sehen, der da nicht wiederkäme! 

Kartm 11nd Litemllfr; klei11e A11s1va/J/ 

A V-Karre der Lechraler Alpen 1 :25000, Blatt »Arlbecggebiet«. !\uch miz Skirouten. Hcr,·or­
ragend schöne, weitaus beste Karte. Enthält das ganze Hürtengcbier. 
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Rogiscer-Grorh : »rühcec durch die Lechralcr Alpen« c,rnnchcn, 7. Aufl. 1%8). Enrhälr das 
ganze Hüttengebicr. A V-Führer der Lechralcr ,\lpcn von 1-1. Gro1h in Arbeit. 
Wale.her Flaig: >lRocca - das Fclsenhom<1 (Rogg5pi1ze). Mit Anstiegsbild des Roggspitze-Süd­
pfeilers (f\ V-Jahrbuch 1949, $. 81). 
\, . Flaig: »Berg- und Skipioniere am ,\dbcrg<• (i\ V-Jahrbuch 1956, ~. 33). Gc.<chichte de~ 
II linengebiete~. 
>)/\lpinismu$« 1965, Heft l l, 2 Anstiegsbhittec: . \ 11 und ß 11 über den Roggspitze- ü<lpfciler 
und die Udostwand: Fotos mit i-ämtlichc.a Führen. 

D as Schwabenhaus auf der Tschengla, 1185 m 

1111 Riitiko11gebir_.17/ a111 ßiirser/J,,rg bti ßlud1111z 

Dieses Haus hat eine Vorgeschichre. Als nämlich die chwarzwasscrhürre aus dem 
Privatbesitz der SAS in den Besitz des DÖAV und s.:iner Sektion Schwaben übcr­

iing, da ech.ielt die A )>von der c.:ktion die Gelder zurück, die sie in die Schwarz.­

wasserhütte gesccckt hatte«. So entsch loß LTulO sich Anfang der zwanziger Jahre, eine 

andere kihütte. etwa ein geeiineccs Bauernhaus, zu kaufen. »Die H ürce st>llre von 

. tuttgart aus leicht erreichbar und billig 7.11 erwerben sein, aber auch als Stützpunkt für 

unsere Jugend dienen.(< So steht es in der Festschrift i>50 Jahre SAS - Schneeschuh­

.Abteilung der cküon Schwaben des DJ\. V <1 ('tuttgart November 1955). 

Dicse.r Plan und \Xi'umch. w·ar auch mir zo Ohren gcdnrngcn und da ich im Herbst 1923 

,·on Sturtgarr auf die Tschengla übersiedelt war, so lag es nahe, in deren schönem ki­

gebiel, unweit der D -Zugsracion Bludenz der Arlbc.rgbahn, nach einem solchen I--laLJs 

w suchen. T atsächlich fand ich auf der Tschengla e inen Bauern, der bereit war, sein 

hübsches braungebranntes \Xialserhaus zu einem e rschwinglichen Preis an die ektion 

zu verkaufen. ach c.ntsprcchendcm Ausbau konnte d.ie SAS das Haus an Weihnachte11 

1925 eröffnen. Schon die H öhenlage um 1200 m, aber auch das Bauernhaus verraten, 

daß wir uns auf der Tschengla in einer ganz anderen ßcrgl.age bdinden, als etwa bei de.r 

Srnrrgartcr Hütte am Krabachjoch, obglcid1 das t?eologische Grund~ebiiudc das gleiche 

ist wie im Pnicl. Bestehen d()ch fast alle Gipfel im Bannkreis des chwabenhauses aus 

Hauprdolomil der Trias, d. h. also aus einem H auptgestein jene.r >,Lechtaklecke« der 

ördlichen Kalkalpen, die bis in <lcn Rätikon herübergeschoben wurde . .'\llerdings -

im Beteich unserer Tschengla-Hocbstufc.:, aber auch am ganzen übrigen Bürserberg, am 

foner- und Außerberg und bis hinab an Alvic.r ist von dem Ge.stei.o die$e.r Decke our 

selten etwas zu sehen. \~larum ~ \\7eil es \'On einem mächrigcn ~ loräncnschurrmamcl 

völlig eingehüllt isr. Von e iner Moränendecke. die der gewaltige »IJ~[erschc.r« am 

Schluß <le.i: letzten. der Wü.r.rn-I:.iszeit - also g tob gesagt zuletzt vor 15000 bis 20000 

Jahre□ - hier abgelagert hat. Und zwar in der Gestalt zehorausender Gneishlöcke jeden 

Ausmaßes, vom Feinschute bis zum srubeogroße11 Ricseoblock. Gneise, Kristallin-
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gesrein, das in , iclcn Kifometern mkreis vom ßürserberg nirgends ansteht und das 

deshalb der Eis;,eitglctschcr - als größre Transportfirma der Welt - aus dem ~Ionra­

fon, aus der Sih·rerta, 20, 30 und mehr Kilometer hcrgcscblcppt haben muß, in solchen 

l\[assen, daß jedes alce Mäuerlein am\\ eg, die Grundmauern jeder Hcubargc und jedes 

\'iehstaUes aus ilvrcttagncis gefügt sind. 

Kehren wir zurück zu unserem Lagenvergleich zwischen rungarrcr H üne am Krabach­

joch, 2300 m, und ,.'chwabcnhaus um L200 m. tehen wir nämlich am Krabachjoch 

rund 5001 föhcnmcter über der \\'aldgrenzc - am . \rlberg um 1800 m ü. M. - so aul der 

Tschengla rW1d 500 m unter ihr und zugkicb auch an der Grenze ?.wischen der bäuer­

lichen Dauersiedlung und dem ,\lmn.:vier. Tatsächlich wandere man vCJm chwaben­

haus in wenigen 1linurcn über die OW1za wr nahen A lpe Rona hinauf. fhre .\lp­

weidcn aber sind rings umgeben von prächtigen Bt:rgwäldcrn, darunter wunderschöne 

Lärchcnhaine . • \ber sonsr b..:herrscht die Fichte den Bergwald. 0cc T:.chcnglarücken 

selber aber trägt noch Teile eines eigenartigen Buschlaubwaldes un<l l\1ischwa1des. 

Droben in Jcr heißen Ud Hanke des Daku finden sich aber auch reiche 1'icfcrnbesriin<le. 

Au( den ~lagcrwiesen der T schcngla blühen im pärfrühling Tausende der blitzblauen 

Kelche de:!. s tcn~ellosen Emfans. Im Bergwald droben findet man an abgelegenem Ort 

sogar die seltene Chrisaosc oder >!ießwur,r (Helleborus niger L ). l'bcr den Lärchen­

und Fichtenwäldern greift ein breiter L:uschcngürrcl als bdiebre Zußucht der Gemsen 

und Ilirsche boch in dit• chrofcnhänge hinaus: an dci: ;\[oadspitzc (1967 m) bis auf den 

Gipfel, am 1'.cssi- oder Schillerkopf (2006 m), am 1\lpilakopf (2156 m), am Tuklar 

(23 L8 m) und am FunJclkopf, der mil 2401 Metern der höchste ist im engeren Bereich. 

\uch sie alte sind geschmückt mir einer interessanten Kalkalpenflora; die chneeheide 

(Erica carnea) beginm in milden \'X'incccn gar schon um Weihnachten ihre rosenrote 

ßlüccnpracht im -chur✓• der Latschenbüsche zu entfalrcn. 

Daß im chilterkopf unser schwäbischer National<lichter auf das Schwabcnhaus hcr­

umcrschaut, da!. ist ein freundlicher Lufalt, denn er rrug diesen 1 amen schon lange 

be;:Yor die ~ .\ . -.:chwaben don droben einzogen. ein älterer ame lautet aber Kessi­

kopt', denn sein Gipfclgrac ist ein Ran<lstüc.k des »Kessi((, eines felsigen Kessds, genauer 

gesagt einer ricsigim DoJinc im 1 lauptdolomit. Das Kcssi ist auf der untco gcnanmco 

Karte (LK ) gan;, genau cingerrngen. Der reig auf den Gipfel - nur für Geübte! - um­

rundet das l-.:c!.si. \ ' on Bürserberg-Tschengla her 7.eigt der Gipf<:lgrac tatsächlich das 
getreue Profil eines liegenden chillerkopfos mit de.r chillc:rnasc als Gipfel. Welcher 

' chillcrircund den 1':'flmcn einst einführte, ist mir aber nichL bekannt. 

Die ganze :!-.:ettc von der l\tondspitzc oder yom Schwarzkopf und Klampcrschrofen 

nfüdlich von ihr bis zum Fundclkopf im üdcn ist in ihrer Ostflanke durch Bergwege 

haogendang e.n;chlossco. Da ist der c inzigschöoe H öhenweg von der Furklaalpc über 

die »Alte tan« auf den Parptienzsarrel, 1693 m, voo wo man enrwcder um den Loisch­

kopf herum über den ßurtschasanel zurück w r Tschengla oder über die Parptienzalpen 

nach ßrancl wandert, aber auch über das J\matschonjoch ins Gampcrdonatal hinab­

steigen kann. lnrcressance \'fege und teige führen auch über den Klampc.rschrofen 

W1d • enzingerbcrg nach 1cnzing. Aber das sind nur einige Beispiele. Eine kleine \'feit 
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für sich isr der stille Narurpark in der Schillermulde, dessen Besuch man auf alpinem 

Steig mit einer Mondspitze-Überschreitung verbinden kann. 
o wurde aus dem schönen Skigebiet, um dessenrwillcn das chwabenhaus gekauft 

wurde, bald eln ebenso beliebtes sommerliches Wanderland im Riitikon - mit dem 

seltenen Geschenk einer dritten und vierten Saison im Frühling und Herbst. Denn wenn 

auf den hochalpinen Hütten die Saison längst zu Ende ist, da beginnt auf der Tscheogla 

der Bergftühting seine ganze Blütenfülle oder der Alpenberbst seine Farbenpracht zu 

entfalten. 
Tm Winter bilden der Loiscbkopf, 1810 m, unc.l der Burtschakopf. 1746 m, eine kleine 

Bergwelt für sieb. Die beiden schönen Skigipfel bergen zwischen sich und nacb orden 

hinab das Skigebier der Alpen Burtscha und Klampera, zu denen jetzt ein Skilift hinauf­

führt. Seine Talstation liegt gerade gegenüber vom Schwabenhaus. Womit natürlich 

das Skigelände nicht e rschöpft ist. \Ver gerne skiwanden, findet gerade auf der Tschcng­

la, Dunza und Rbooa das idealste Gelände für eine »Loipe<<, wie man sie auch in Nor­

wegen nicht idealer anlegen könnte. Der ToureaJäufer aber wird im 1-lochwinrer über 

den Bakopf in die Scbillermulde und später sogar auf die Mondspitze sreigen oder über 

die Parpfien7..alpen in das Brandoer Liftkarussell hinüberwechseln, das man natürlich -

nach der Aotten Zwiscbenbächabfahrt - vom Schwabenhaus auch über Bürserberg uod 

mit Bus oder Auco nacb Br.aod eaeichen 'kann. 

Im Sommer sind die Aussichtsgipfel und Kletterberge der Zimba und chesap!ana­

gruppen und natürlich der wunderschöne Lünersee nahe und beliebte Ziele, im lci­
frähling auch das hochalpine Rcich der D ouglasshütte am Lünersee mit der 1000-
Meter-Abfahrt von der Schesaplana zur Hütte herab. 
Zu den hochwillkommenen Verbesserungen im Bereich des Schwabeobauses gehört 

auch die neue Zufahrtsstraße von Bürserberg-Baumganen unwcit der Postauto-Halte­

stelle beim Gasthof Rätikoo an dei; Bran<lner traßc quer übers chesawbcl und öbec 

Zwischeobäch bis vo_rs Haus. \'("er nicht motorisiert ist, benützt dit" Bücserherg:er 

Tschengla.:Seilbahn, von deren Bergstation man in wenigen i\,Unuten zum Schwaben­

haus spazier t. 

1Vnt11rJ111111dfr 11or der f-ln11stiire 

Zum ScbJuß seien vor allem die Sommerbesucher auf eines dc.r großartigsten Zeugnisse 

alpiner arurgewalten hfogewiesen, das als einzigartige Dreingabe dem Tschcngla­
freund sozu.sagen. vor die Türe gelegt ist, nämlich das Schcsatobel, }>der größte Muc­

bcuch Europas«. Am besten wandert man vom Schwabenhaus auf dem Sttäßleio zur 

Alpe Burtscha, 1380 m, hinauf und vom Straßenende waagrecht auf \'Vegspuren über 

die Wiesen nach Osten vorwärts bis an den Abbruchrand des Tobels. Genau dort hat 

man den besten Ein- und Überblick iiber dieses Narurwundcr erster Ordnung. Der 

ganze -riesige in sich zusammengcb:r:ochcne Berg besteht aus der ungeheuer großen lin­

ken Seireomoränc jenes eiszeitlichen lligletschers, von dem schon die Rede war, und die 

er in der letzten, der Würm-Eiszeit hier abgelagert bar. Dieser gewaltige Moränenberg, 
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der als linke Seicerunoräoe besonders aus Kalkgesteinen des Rätikon gebildet ist, war 

einst ganz bewaldet. Um l 796 wurde der \'{"ald 7.. T abgeholzt. Die Folge war <le.r Zu­

sammenbruch des Scbuttbergcs. Der erste verheerende Ausbruch erfolgte 1804, der 

letzte e rst am 4. August 1966 am Südo trand, gegenüber von unserem Standort und gut 
kenntlich. fnsgesamr si nd rund 50 t\lillioncn Kohikmeter Schutt ab-und ausgebrochen! 

Größte länge des Tobels fast 2000 Mercc. Größte Breite 700 Meter und größte Tiefe 
250 lvfctcr! Um durch Rück- und Aufstau den Ausbruch einzudämmen und die Sohle 

zu heben. wurden mächtige Staumauerwerke im Tobelgruncl quecgestellc - mir Erfolg 

aber auch mi.r dcsigcn Kosten, denn das Höllenloch har schon viele M.illionen Schillinge 

vcrschluog:en. 

Geübte können das Tobel au[ \"'(fegspurcn am Rand wnwandctn. Von Bürserberg­

Raumgarten aus ist auch ein Ein- und Autstieg in das Tobel möglich bzw. eine Durch­

quenmg des unteren Tobels. Früher war sogar dn Ausstieg nach oben möglich, nord­

seirs unterhalb unseres t:andortes am '.:' csrrancl. Der Ausbruch 1966 har das jedoch 

gefährlich erschwert. 
Gewalti)te J\fammurzähnc. die aus dem Moränenschuct herausgescbwemmt wurden -

darunter ein 3,5 m langer und 75 kg sc.hwerer Zahn! - sind in der sehenswerten arur­

schau zu Dornbirn ausgestellt. 

\,.ic immer man dic$e Dinge betrachten mag, sicher ist: jedem schlichten Wanderer, dec 
einco kaum einstündigen paziergang zu machen Lust vcrspürt, wird hier das einzig­

artige Zeugnis ungeheurer Naturgewalten mühelos voqresrellt Es gibt keinen ver­

gleichbaren Ocr im Alpenraum. Was ,•or 15 oder 20 Jahrtausenden, ja in seinen Ur­

sprüngen vor über 100000 Jahren hier mählicl, zu Bergen gehäuft wurde, isr gewisser­

maßen vor unseren A uien wieder lebendig geworden. Und niemand kann sa.~en, wann 

es wieder zur Ruhe kommr. \X·as Llns 11die Großen Eingeweihten« scir Jalutauscnde.a 

lehren, hier wird es mit Urgewalt und Ubermacht offenbar: »Alles fl.it:ßt« - ohne Unrer­

laß. Und wir stehen mitten im trom. 

Karten 1111d Literat11r: k/ei11e Atmvahl 

Lande-skarte dttt Schweiz (LK,:), 1:25000, BI. l'136 11 Drei . chwestem<1 (\\"ahem-Bc:m 1960). 
Kartenwerk l. Ranges. Enthält das ganze Hüttengebiet westlich des l\'ier. 
FB-Um!!f:bungskane 1 :50000, Nr. 371 Feldkirch- Bludenz- chruns (Fre)rlal!--13crnd1, Wfen 
1968). Sehr gute \X-andcrkarce des ganzen Hütt1:1Jgebietes. 
».'\ V-Führer, Bd. Riilikon<i, von W. und G. Flai~. 5. :\uA. München 1966. En1häll nicht nur 
das ganze Hüttengebiet, sondern auch den J?anzen Rärlkon. 
»Führer Yon Bludenz und Umgcbunit«, von \Vl. und H . Flaig, 2 . . \uA. Bregenz '1967. Enrhält 
auch da~ ganze Hü ttengcbiet und einiges mehr über das chesatobel. 
»Führer durch das Brandncrrak Yon Günther Plaig. 5. AuA. München 1966. Enthiilr außer 
Brand aucb das ganze Gebier \'On ßi.irscrberg. Tschcngla. 
» ' kiführcr Rätikon und Brcgcnzcrw11ldgcbirge::«, von W. Flaig, :\lünchcn 1961. Beschreibt 
das ganze Tschcngla-~ kigcbicr in \X•on und Bild. 
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Heinz Rol lec 

Die Schwarzwasserhütte im Kleinen Walsertal, 1626 m 

Es geht das Wort, die ,>Schwaben << hätten das Kleim: Walserrnl entdeckt. Das ist jedoch 

nur tellweise richtig. Tarsä.chlich haben die Schwaben das \~'interparadies Kleio-Walser­

tal für den Skispo~ entdeckt, obwohl vor ihnen die Einheimischen schon um's Jahr 

1906 einen kiklub gegründet, ihre schönen Sk:igipfel bestiegen und 1907 <leo ersten 
1\bfahrrslauf von der l,anzelwand durchgeführt hatten. Im herrlichen Gebiec des 

Schwarzwassers, in der weiten 1\lukle, die begrenzt ~•ird von der Ochsenhoferschartc, 
dem Grünhorn, dem reinmandl mit Gcrachsartel und dem fläh1ekopf, bauten die 

)) chneeschuhläufer« der Sektion chwabcn im Jahre 1914 ihre Hütte in einem Gebiet, 

mit dem sie wohl schon als oldaten einer Skiabteilung im ersten Weltkcicg Bekannt­

schaft geschlossen harten. Dieser Einzug der Schwaben in's chwar.t:wasser bedcmere 

.für das TaJ den Aufo1kt einer Entwicklung und eines l\Ufschwunges, ähnlich dem, als 

die Walser oder Walliser im 14. Jahrhundert das Tal besiedelten und urbar machten. 

A11.r drr Cmhic/Jl(I der Wirlser 

Das Berner Oberland, das Oberwallis als das Quellgebiet der Rhone, war die Urheimat 

der Walscr. Ob d.ie deutsche Be,·ölkerung im 9., 10. oder 11. Jahrhundert im Wallis 

siedelte, wo sie sich wahrscheinlich mit der eingesessenen romanischen Bevölkerung 

vermischte, isr heute noch treirgesptäch gelehrter Kreise. Naturkarastrophco, vor 

allem aber eine Überbevölkerung ihrer Gehiere, jahrhundertelange Fehden, Unter­
drückung w1d dje Furcht vor dem Hungertod, zwangen die Bevölkerung im 12. und 

13. Jahrhu11dert ,mm Verlassen ihrer Heimat. So kamen sie in's große Walsertal, in's 
Lacemserral, wo sie zu Beginn des 14. Jahrhunderts als 1'.olonisatoren nachgewiesen 

werden, in Teile des J\iontafon und auf den Tannberg. Um die~ ende des 14. Jahr­
hundert.,; begano auch im Ilreitachtal, wie das Kleine Walscrtal einst hieß, die Land­

nahme und die Besiedlung durch die Walser. Am sogenannten Mesnerstein, von wu 

aus durch die Jahrhunderte die Gcric.htsnrtcile verkündet wurden, hat ein Steinmetz 

die älteste Jahreszahl 1295 mic seinem Zonfrzcichcn signiert. Historiker vermuten, daß 

damir das Jahr der Walsereinwandcrung verewigt wurde. ach der Überlieferung sol­

len sich fünf Familien o,it ihrem Führer Hans Wüstner, vom Tannberg her über de.o 

Hochalppaß kommend, ab erste Siedler in Mittelberg und Riezlern niedergelassen 

h,1 ben. Hier ist der östlichste und nördlichste Punkt der hochmirtelalterlichen Walser­

wanderung Ccstgdegt. 
Deo Ecllen von Kettenberg im Allgäu gehörte das Tal bis 1351, dann besaßen die 

Herren yon Heimenhofen im AlJgäu das Gebiet durch rund l 00 Jahre. Herzog Sigis­

mund von Tirol brachte im Jahr 1453 das Tal samt dem Tannberggcbiet unter seine 

Bocmäßigkeir. Die besonderen Freiheiten und Rechte <ler Walscr, vor allem ihre »Freye 
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Gerichtsbarkeit« wuiden vorübergehend eingeschränkt. Kaiser Mcimilian 1. hac sie 
aber im Jahre 1519 wieder bestätigt. WertvoUe Urkunden aus der Walsergeschichte 

s ind im Verließ des 600 Jahre alten Kirchturms von 7Yüttelberg verwahrr. Sie künden 

von <ler sogenannten niederen Gerichtsbarkeit, die die Walser zwei Jahrhunderte- lang 

z usammen mir den Tannbergern auf dem Tschirgen bei Hochkrumbach hatten, um 

dann ab 1563 selbständig fü.r 1ittelberg zu gelten. ie hielc sich, wie im i.ihrigen Vor­

arlberg bis zur Neuordnung der Gerichts- und Herrschaftsbereiche im Jahre 1807 durch 

die Bayern. ßis zum Jahre 1822 war es auch mit der kirchlichen Zugehörigkeit höchst 

seltsam bestellt, denn die Diözcscgrenze ging mitten durch das Tal. Die östlich<: Seite 

der Breitach, also das rechte llfer mir dem Tannberg, gehörte zur Diözese Augsburg, 

das linke Ufer zur Diözese f onstanz. Erst aofaogs des 19. Jahrhunderts kamen beide 
Gebiete mir ganz Vorarlberg zum Bis rum Brixen, zu dem sie noch heute gehören. Durch 

all die Fährnisse und Zeitläufe hindurch aber haben sich die \Xialser ihre Eigenbeiren 

als ein wetterhartes Bauerngeschlecht bis auf die heutige Zeit erhalten und haben dem 

Tal i11ccn besonderen Stempel aufgedrückt. Sie hängen an ihrer Heimac, sie unter­

scheiden sich bewußt von ilireo nächsten achbato, den 1>\'<läldcm<< und Allgäuec.n 

durch ihre Tracht, die sie auch heute noch mir Stolz und Würde zu tragen wissen, 

durch das Walserhaus, den Walserhausrat und durch ihre mirte.lhochdeursche i) chwy­

zern-Mundart. 

Dt11 kleine Walrnrtol hc11te 

Riezlern, Hirschegg und Mittelberg als die HauptQrte, mit ihren Anhängseln Bödinen 

und Baad, liegen - aufgereiht wie Pecleo auf einer chnur - an der einzigen Srraße, die 
diese rund 13 km lange -un(l erwa. 97 qkm große, hufeisenförmige Talschaft von Osten 

her mit der Außenwelt Yerbindet. lm Süden, \X"esten und Norden führen nur beschwer­

liche Paßwege alls dem kleinen Gebier unterm Widdcrsccin, der beherrschenden Fels­

pyramide, die gleichsam als Wächter üher dem ganzen Tale throm, hinüber in das 

Mutterland Vorarlberg. Österreichisches Hoheitsgebiet isr das Kleine Walsertal, aber 

deutsches Zoll- und Wirtscha.ftsgebiec. Die Mark isr seit dem ZoUanschluß von 1891 

öffentlich und einziges Zahlungsn:urteJ. Auf der Post wird mit österreichischen Brief­

marken frankiert, aber in deutscher Währung bezablr. Die Autos tragen Vorarlberger 

Kennzeichen. \Varcn aus dem österreichischen Staatsgebiet untecliegen der Ve.rzollung, 
je eine Telefonverbindung gebt nach Deutschland und über das Steinma.ndl nach 

Österreich. lhrc ösccrreichische.n Steuern und andere öffentliche Abgaben sowie ibce 

Versichernngsbcitriige zahlen die Walser in deutscher Währung . Dem öffentlichen Ver­
kehr i.m Tal dienen deutsche und ösrerreichiscbe Postbnssc, die von Oberstdorf, der 

näd1sr gelegenen Bahnsration, über die Walsecschanze die tägliche Verbindung im 

Sommer unJ. Winter sicherstellen. 
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Stnlfz1~?, d11rch die Nat11r._P„eschichtc 

Jahrmillionen haben gebraucht, das Gesichr clieser vielfälrip:en Landschaft zu formen. 

Die ältesten Gesteine, die im Kleinen W'alsertal auftreten, entstanden im Zcitalrer der 

Trias vor 200 bis 175 Millionen Jahren. Der beherrschende Felsbildner aus dieser Zeit 

ist der Hauptdolomit mit einer Mächtigkeit von etwa 500 Metern. Aus diesem rauhen 

schrofigen Geste.in bestehen WiddetStein, Biberkopf, Gaishorn, Elfer- und Zwölfer­

spitzen, Schafalpenköpfe, Gehrenspit-✓.e, Scbüsser und Hammerspitze· bis hin zur Kan­

zdwaod. Das Gcsrcin ist an seiner verwitte rten Oberfläche bräunlich bis grau, in fri­
schem Zusrand dagegen rauchgrau. Ablageruogen aus der Jurazeir rreren im !-:leinen 

Walsertal nur selten zutage. Sie bilden am Widdtrstcin die sogenannte » cbwarze 

Faire«. In der Kreidezeit vor 140 bis 60 1vüllionen Jahren enman<lcn Kalke, Mergel 

und Ton. Der Wechsel dieser Gesteine ist durch die einsetzende A lpenfaltung und die 

dabei sich verändernde Meerestiefe verursacht. Das typischste Gestein aui; dieser Zeit 

ist der chrattenkalk, der den Hohen Iien und das Gurtesackerplateau bildet. Das 

Regenwasser und der Pflanzenwuchs haben in den Kalk unzählige Karren und RiUen 

gegraben, und die tdn.klötzc sind wie kleine Gebirgszüge anzuschauen. Zahlreiche 

Höhlen, Trichrer, Dolinen und Dome mit unrerirdischen Wasserläufen und kleinen 

Seen im Be.rg haben das Gottesackerplaceau geschaffen. Bergstürze sind hier keine 

'"eltenheit, und bei der Mdköde hatten die herabstürzenden Felsmassen durch einen 

fünfundvier:Z:ig Meter hohen Schuttkegel im oberen Schwarzwassercal einen See auf­

gestaut, der erst im Laute vieler Jahre aufgefüllt ,vurdc. Noch heute steht die Melköde 

□ach starken icdcrschlägen oder Schneeschmelze unter \Xlasser. Erst weit unrerhalb, 

gegen die Aueohütte zu. tritt das Wasser wieder zutage. 

Ebenfalls zur Kreidezeit, aber in einem anderen Meeresteil, wurde der >)Flyschi~ abge­

lagert. Das Wort bcdeuret urspriu1glich so -v-iel wie fließende Erde. Zur Flysch-Zone 

gehört das ganze Talgebiet des Breitachtales und damit auch das cbwarzwassertal. 

Weiche freie Hänge und Mulden und sanfte bis zum Gipfel reichende Bergwiesen wie 
am Steinmandl, den Ochsc.nhofer Köpfen, am Walrnendinger Horn unJ am Fellhorn, 

sind durch dieses Gestein geformt und bi!Jeo clie Vorbedingungen für ein geradezu 

klassisches Skipradics. In seiner Farbe w1d Beschaffenheit wechselt der Flysch oftmals 

vom schwarzen splittrigen Gestein wie in Minelberg und Baad bis zum braunen sand­

körnigeo oder auch zum weiche□ schwarzen chiefer wie in Rie;,Jem und an der Söllcr­

spit.zc. 
Die Folge und das Nebeoeinan<ler der so verschiedenen Gesteine hat eine Landschaft 

mit scru:olfen Felsen und lieblichen Grasbergen geformr. Ger.ade diese Gegensätze 

machen uns heure das KJeine Walscnal so schön. Aber es ist nicht nur dies allein, auch 

Fauna und f'lora tragen das ihre zur Belebung der Landschaft bei. Es beginnt im 

Frühjahr mir dem Alpenglöcklcin, bekannter wohl unter dem Namen Soldanelle aocl 

bald folgen der Krokus mit weißer, blauer oder gelber Farbe. Dec Ea:,Jan ist in allen 

seinen piclartcn vertreten. Aul: Kalkboden wächst die rauhhaarigc und im Flysch­

gebiet die rostblättrige A lpenrose. Es blühr die Joc.haurikel oder Primel, die Alpen-
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anemonc, Bergarnika und Kohlcöschen, rcinröschen, Bergdisrel, Frauenschuh, Tür­

kenbund und Knabenkraut; die ganzen tcinbrecharten, Gam:;wurz, Alpenvcrgißmcin­

oicht und Trollblumen, '\.lpenleinblarr und V"icic, viele andere Yerströmen ihren Dufr, 

bis in <lcn späten Herbsr, ein Paradies für jeden \lpenblumcnfreu.nd. \'\ as die Hänge 

beh.:bt, was das chrnffc, teile mildert, das sind Edel- und , · c ißrannc, Bergahorn und 

Weißahorn, die schwarze und die Alpenerle, R otbuche:, Lärche, Fiebre, Föhre, Zwerg­

und Legföhre, Esche und Eberesche. ie sind hincingestreur in die Landschaft und 

geben dem Menschen und seinen icdlungen chuLz und dienen ihm in vielfältiger 

Weise. Eine reiche Tierwelt ist in den lichten ßergwälde.rn zu Hause. Hirsch und Reh 

ziehen sich in sie zurück oder gehen zu den Futterplätzen, die ihnen der Mensch er­

richtet hat. lur die Gemse bleibr als typisches Gra1tier auch im \Xlinrer fast immer 

über der \\"aldregion. Verhältnismäßig häufig sind der :\lpenbasc, das chnee- und 

Steinhuhn, dic ,\lpendohle und der ßergrabe, Birk- und Auerhahn, Habichr, Bussard, 

perber und Uhu zu sehen. An schönen Sommer- oder Herbsttagen ;deht der tein­

adlcr um den lfcngipfel, den \\'idderstein oder auch über dem Gottesackerplarcau und 

der Kanzelwand seine majestätischen Kreise. 

1.ilit lki 1111tmn1,1 

o haben wir das Frühjahr, den Sommer und den Herbst durchwandert. Aber das 

\\;"alsenal ist ja nicht nur eine ommeridylle, es ist ebcnsoschi:, ja vorzugsweise und 

betont, ein Winterparadies. Für den alpinen Sküouristen gibt es bei lawinensicheren 

Verhältnissen einige großartige Übergänge. Dcc bekannteste ist der von chrückcn 

über Hochtaanbcrg, Hochkrumbach ond den H ochalppaß ins Walsercal. ehr lohnend 

sind die Übergänge von Schoppernau über cuhornbach zum Hornbachjoch ode-r 

Krcuzle zur chwarzwasserhütte und über die Mclküde und Auenhürce in's Tal hinaus. 

Uod seit ,·on ' choppernau aus eine Sesselbahn auf den Didamskopf fährt, ist diese 

T our noch großartiger gcwordtm. Dasselbe gih auch jetzt vom \,.almend inger Horn. 

Herausragend aus dem H euber_gsrock liegt es iamiucn der Tallandschaft und lohnt mit 

einem becrlichen Rundblick in das ,vcire VoraJpengcbiet, auf die Allgauer und ober­

bayerischen Berge sowie auf die Gipfel der Tfrolcr, Vorarlbcrgcr und ostschweizeri­

schcn Alpen. Deutschlands höchsrcr Berg, die Zugspitze, ist genauso imponierend zu 

sehen wie die glerscherbedcckte chesaplana und das stolze~ ämis-Altmanrunassiv. Rings 

um die Schwarzwasserhütte erhebt sich noch so mancher kigipfel, so das Grünhorn 

mit seinen 2042 m und de.r als bcsuchtesccr kigipfel im Schwar-.t:wasscrgebiet bekannrc 

reinmandl. l hm weni~ nachstehen dürfte der Hählekopf - über den Gerachsattel w 

erreichen - mit seinen schwung,,ollen Abfahrten auf der Nordseite in die Mulde ,·on 

lfersgund oder zu den Pellingcrköpfen oder gar die Tour zum H ohen I fen selbst. ichr 

""ergesscn werden darf narürlich im großen Rund der kibergc die Kanzclwand mir 

ihrer rasanrcn Abfahrtsstrecke über 1000 r löhenmccer nach Riezlern. · o mannigfach 

isr die ZahJ der Touren und Wanderungen im Sommer und im Winter, daß der amt­

liche Führer für das Kleine \X'alscrtal ,-olle 40 Seiren braucht, um sie alle zu bcschrc.iben. 
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\X'er auf rechte \X eise wandern will, der muß auch zu rasten ~erstehen. L'ncl wo wäre 

man besser untergebracht als auf der chwarzwasserhünc, die da mitten hineingestellt 

\,.,urdc vor nunmehr 55 Jahren in dieses prächtige Bergrund, und die in all den wechsel­

vollen Jahren noch immer ihren Charakter als Berg- und kiheirn behalten hat, obwohl 

sie mir ihren 1626 Höhenmetern zu den »niedrig« J!clcgcncn Hütten der cktion zählt. 

cit über dreißig Jahren steht Frau Röslc Osthcimer der Hütte \"(,r, als ein<: \X'inin, 

<lie ,-on kivolk, von Bergsteigern und \'('anderem geachtet und verehre wird ob ihrer 

guten Küche und der Sauberkeit, die im ganzen Hause hcrrschr. 

Das Hallerangerhaus im Karwendel , 1768 m 

cit der Zerstörung des ersten 1-lalJcrnngerhauscs Anfang Januar 1914 durch eine La­
wine ha1 nicht nur ein weiterer F--::.ricg und der sogenannte, wenn auch 7Weifelha.ftc, 

Fortschrirr eines .i\knschenalters seine • puren auf der gesamten Erde hfoterlassen -

auch in dem, am ganzen gemessen, cngen Kreis unseres Gebirges har ~ich manches 

geändert. 

Dennoch: das Karwendel ist das zaubcrba~e Felsenreich geblieben. eine ungeheuren 

und gefü rchteten Kalkmauern sind noch immer die gleichen, seine stillen I Iochkarc, 

in denen die Gemsen hausen, sind so unberührt wie eh und je. Die land~cbafclichcn 

~· chöoheircn seiner \hombödcn oder die lichrgri.inen Zirbenbestände am Hallcraager 

begrüßen auch heute noch den Bc.rgwande:rcr, wie zu r Zeit unserer Vorväter, als sie 

sich die Erschließung der ,\lpen zum Ziele setzten. 

T ·0111 N<1111c11 K,mnndl'I 

1-,arweodcl - endlose Kare und Wände. Zauber eines \\ orres. Doch har sich die :Mund­
anforschung- nunmehr durchwegs [ür <lic Entstehung de~ Begriffes 1--:arwc·nclel aus 

dem altdeutschen P ersonennamen »Gerwcntil« entschieden. Dieser 1ame wird schon 

1280 in einem cctcldcr Rechtsbandei von einem Zeugen getragen: Perchrolclus Ger­

wtndelaur. Die Gcrwenddau, das »Garwcndcl«, wie es im fond der alteingesessenen 

_ charnirzer noch heute heißr, war damals und noch lange nur ein kleiner Teil des hcu­

ugcn, Karwcndcl bcnaomen (,ebirgsslocks, nämlicb nur das Karwcndeltal, das einmal 

dnem Gcrn·cnrel gehört hat. Den Namen >>Karwendel<< (ür die girnzc Gebirgsg-ruppc 

7,,·ischcn eefelder ar-cel und .\chenscc ,·erwcnclete crsr l lermann ,·un Banh, der frü­

heste Kenner des Gebirges. Die schnelle und allgemeine F.inbürf{Crung zeige-, daß er 

es mir sprachsichcrcm Gefühl tat, denn viele sind seither dem Klang diese<: Kamcns 

n •rfallen, in dem etwas ,·om Lauber der Berge ,·crborgcn isr. 
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Cipfelkette11 find Längstäler 

Begrenzt im Südt'll vom [nntal baut sich das Karwcndel bis zu einer Höhe von 2749 m 

in der Birkkarspitze auf. Das Haoptgci:ippe des Gebirges bilden die vier großen Betg­

ketten, die mit geringen Ab,vcichungeo von , - esten nach Osceo sLreichen uod die .ihm 

das besondere Gepräge geben. Die Geschlossenheit dieser Längskenen c-rschwen die 

Cbcrschrcinmg in der Nord-Süd-Richtung im ganzen Bereich. Die Hauprketten c..:r­

halten von den Längstälern auf der ü<lseite ihre 1amen. Die südlichste Kette erhebt 

sich unmitrelbar nördlich über dem Inmal. Sie wird Inntal-Kette, iro Volksruund kllrz 

Nordkette, genannt und erreicht mit dem Kleinen o1stein, 2641 m, ihre größte Höhe. 

Seegrube und Hafclekar werden von Innsbruck mit der Bergbahn leicht erreichr. A ls 

nächste Kette folgt nö.rdlich die Glcicrsch-Halltal-Kette mit dem Bettelwurf, 2725 m. 
Die Hincerautal-Vomperketce zieht von Scharnitz im \Vesten bis Sdnvaz im Osten und 

ist nach Längs- und Höhenentwicklung die mächtigste Kette des l,arwendcls und wird 

deshalb auch häufig als »I-:..anvendel-Hauptkamm<, bezeichnet. [m Hauptkamm erhebt 

sich auch der höchste Gipfel des gaazen Gebii;gcs, die l3irkkarspltzc. Die vie.i;te Kette 

hat vom Karwendclcal ihren Namen und in der östlichen Karwendclspirze mit 2537 m 

ihre höchste Erl1ebuog. Diese Kene ist nur halb so Jan~ w ie der Hauptkamm und gibt 
im Osten ihcen ~enencharakter auf. Mehrere oi:d- ' üd verlaufende eitemälcr ceilen 

den Kamm in eine Reihe von eigensrändigen kleinen Gebirgsstöcken, die im Osten 

am Achensee und im Norden am Walchensce und ylvensteiospeichcr auslaufen. 

Der geologisthe A11Jbatt 

Geologisch gehört das Gebirge zu den nördlichen Kalkalpen, die durchweg aus Meeres~ 

ablagerungeo aufgebaut sind. Die Gesteine des Karwcndels emsrammen der Trias-, 

Jura- und Kreidezeit. Die ältesten 1\blagerungen, die im Karwendel anzutreffen sind, 
gehören zum ßuncsandscejn, darüber treten mächtige, löcherige Rauhwackco auf; 

bizarre Türme, adeln und ischeu weisen im nördlichen und östlichen Gebirgsteil 

au( diese Schichten. Darüber lagern die wohlgeschicbtcten grauen 1viuschelkalke, ln 

denen häufif! dunkle Horosreiaoestcr vorkommen und die zahlreiche Versteinerungen 
emhalcen. Über diesem Gcsrein folgen tlie dunklen J>armachka.lke, die nach oben in 

den bellen Wcrtersceinkalk übergehen. Dieser Wettersteinkalk ist nahezu 1500 Meter 

mächtig und wurde in der Triaszcit von dffbauendcn Algen und Korallen gebj ldet. 

Er ist der wichtigste Felsbildaer des Karwendels, und die riesigen Schmcbalden dieses 

Gesteins tmgen wesentlich zum BiJd der Karn endel-Landschaft bei. Manchecorcs sind 

die festen Wcttersteinkalke von den Raiblerschich,en überdeckt, die mit Tonschiefern 

und grünlichen Sandsteinen beginnen und sich in Mergelkalk- und Rauhwackcnlagen 

fortserzcn, die stellenweise 7.usammengeschwemmte, versteinerte ?\,luscbeln enthaJrcn. 

Diese chichrcn sind wasscrstaueod und rreren im Gelände als besonders vegetations­

freundlicb berYor. Sie bilden den Nährboden für dle herrlichen Zirbelbestände, wie sie 

im Halleranger anzutreffen sind. 
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\\-öhl selten so deutlich wie gerade im Karwendel-Hauptkamm zeigr sich die geologi­
sche Struktur des Gebirges. Die SteHabstürzc und gewaltigen Wandfluchten auf der 

tordseite zerschneiden die Sd1ichtfolge des Wettersteinkalkes, die nach Süden steil 
einfällr und eine Abdachung bildet, die vielfach weir hinauf mit Sdrntt bedeckt ist. 
1 eben den gewaltigen Bergformen treren im Karwcndel aber auch schlanke Türme und 

Nadeln auf. 

Für den Bc_rgsteigcr und Bergwandece_r der Sektion chwaben, wie auch für den Ex­
rremen ist der Karwcndelhauptkamm wohl der interessanteste. Dort liegt das Baller­
angcrhaus, 1768 m hoch, schon die zweite Hütte, die die Sektion hier e_rstellt hat, auf 
einer Lichtung im prächtigen Zirbclwald, nahe der Isa_rquelle und am Nordwestfuß 
der Speckkarspitze und des Lafatscherjnches. Schon die erste Hütte wurde von einem 
Ruech bewirtschaftet . .Alois Ruech, der Vater des jetzigen Hüttenwi.rres, hat dem 
Hallerangcrhaus durch seine Tätigkeit als erfolgreicher Bergführe_r und rüchriger Wirt 
einen Namen im Karwendel verschaffe. In seine Fußstapfen t:rat der Sohn Karl, der 
zusammen mit seiner Frau L:ma den guten Ruf des Hallerangerhauses weiterführt. 
Obwohl vom Westen, Süden und Osten zu er.reichen, bleibt doch Scharn itz an der 
deutsch-österreichischen Staarsgrenze de( Hauptausgangspunkt für das Halleranger­
haus. Ein reizvoller, fünfstüadiger Ma_rsch führt entlang der jungen, übermütigen Isar 
ins Hinteraucal hinein, iiber das Jagdhaus »Im Kasten« steil aufwä:rrs zur Hütte. Hier 
findet sieb auch mancher alte SroUen und »Knappensteig« - Überbleibsel einer Zeit, 
in der die silberhaltige11 Blei- und Zinkerze des Wctterstefokalkes abgebaut wu_rden. 

Der »Silberne Hans!« ist alten Mitgliedern wohl noch in lebhafter Erinnerung. Ein 
zweiter, ebenso reizvoller uod interessanter Übergang und Zugang zu_r Hütte geht von 
Solbad Hall in Tirol, ösdicb von lnnsbrnck. Ball, dieses »Rothenburg Tirols{~, mit 
seinen steilen. engen und krummen Gassen, seinen hoehgiebcligen Häusern, ausladen­
den Erkern und alten Türstöcken lohnt einen Besuch. Die Stadt ,rerdankt ihre Ent­
stehung den reichen Salzvorkommen des Halltales, die seit dem 13. Jahrhunden abge­
baut, das beißt ausgelaugt werden. Hall ,vmde bereits 1303 zur tadt erhoben w1d 
spielte in der Geschichte des Landes stets eine bedeurcnde Rolle, Ins innerste 1-fallrnl 
führe der Weg zum Haller Salzbergwerk und den Herrenhäusern. Seit 1272 besteht der 
Bc_rgbaubettieb. Von den Herrenhä:usern über das Issjöc.hle 1668 m zum Alpenboden 
des lssanger und in Serpentinen zum Lafatschcrjoch 2085 rn und durch den sogenannten 
D urchschlag zux Hütte. Von Osten her, von chwaz, ist du_rchs Vompcrloch ein wei­
terer Zugang zum HaJleranger in 7- 9sründiger Marschzeit möglich. Schwaz hat, wie 
Hall, eine große, stolze Vergangenheit und wa:r durch seinen Be(gbau ein übei;aus 
reicher, im lYlittelalter bedeutender Ort. Die Namen von Fugger und Frundsber.g er­
innern an glanzvolle Zeiten. Die T our durchs Vompcdoch bzw. über das Zwerchlocb 
und Überschallisr eine der merkwürdigsten und interessantesten Gebirgswandcrungen. 
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Sie ist in umgekehrter füchtUJ1g jedoch empfeblcnswc.r.ter. Beschwerliche Übergänge 
führen vom .KarwcndclraJ du_rd1s ~chlauchka_r und vom Hafclckar bzw. der Pfeishürce 
über den WiJdeban<lenstcig zur Hütte. Lohnende Ziele vom Halleranger aus sind der 
Kleine und Große Lafatscher übers La.farscherjoch, die pec.kkarspit:i:e besonders mit 
\X,'citermarsch zum Bettelwc1rf' und au( der gegenübediegenden Talseite dec lohnende 

Reps und der schöne Aussichtspunkt der Sumigerspitze, 2322 m, die über den von der 
Se.krion angelegten Weg leicht crreichbat sind. 
Das Hallerangerhaus ist von Pfingsten bis in den Oktober hinein geöffnet. f\ber die 
schönste Zeit ist in den fonateo Juni und Juli. Da sind die Wiesen ein Blütenteppich, 
der Duft uoJ Farbe ver.strömt, wohl wissend, daß ihm nur eine kur:ze Lebensfrist be­
schieden ist. , o der Schnee ausapen, erscheinen zuerst Krokus und Soldanelle, dan11 
folgen die verschiedenen Enziane, dazwischen blüht gelb und rar die Aurikel und die 
Mehlpcimel, Wetterdistel und das duftende mndblättcige Winterg rün folgen. Auch die 
bewimperte Alpenrose. erscheint allmählich wieder ia zunehmender Menge und in 
größerer Ausdehnung. Die Vcgeracion sreigr infolge des fehlenden Humus und der 
Steilheit des Gebirges nicht allzu hoch hinauf. Die Waldgrenze liegt durchschnittlich 
tiefer als es das Klima erwarten ließe und spcingt - im Gegensatz zu den \v'aldgrenzen 
in den Zcnrralalpen - bizarr auf und ab. Fichte und T anne, Lärche und Buche sind die 
Hauptvertreter; dfr Engadiner Föhre ist vor allem am Karwendel-Südhang daheim. 
Zu den Paradesrückcn des Gebi_rgcs gehören die Ahornböden. Baumgruppen, die in 
.ihrer berbstlic.hen Farbeoprachr ge1:adezu eine Sehenswü.r:digkeit sind . Von den Kar.­
weodelbildern sind die großen Latschenbestände nicht wegzudenken. Sie reichen oft 
tief in die Wälder hinab, schicken aber daun wieder einzelne Sporne hoch in das schein­
bar lebensfeindliche Ka_rstland empor.. Einstcns war das Karwendcl eines der wild­
reichsten Gebiete Oberbayerns und Tirols. Zwei Kriege und die damit verbundene 
Wilderei haben cüesem Wildreichtum ein Ende gemacht. Doch kaon, wer still und 
sehenden Auges seines Weges geht, immer noch große Gemsrudel oder eine Gems­
murter mit ihrem .Kitz sehen, äsende Rehe u.nd streifende Hirsche. Auerhahn aod 
Schneehuhn, Birkhahn und Schneehase, Jochdohle und Wiesel vervollständigen die 
seltsame Schar und an kleinerem Getier isr das Gebirge reich wie nru irgendcins. 
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Horst Wiedmann 

Rund um unsere Hütten auf der Schwäbischen Alb 

Vorsichtig, je<lco Griff und Tritt prüfend, steige ich über <len tejl-weise brüchigen und 
mit G raspolsrcrn durchsetzten Felsvorsprung. Klein gestufr, steUt er sich beinahe senk­
recht auf. »\'<'enn ich nur schon beim ersten Haken wäre!« Zehn Meter unrer mir stehe 

meio Freund Bernhard an einen ßawn gelehnt, sorgfältig jede Bewegung beobachtend 
und langsam das Seil nachgebend, das bis jetzt noch keine icberungsfunktion bat. i\Ian 
muß schon :demlich weit hinaufklettern, um zum ersten Siche.rungshakcn in der» eucn 

Kesselwand« zu komm_en. 
Die Kesselwände findet man auf der Lenninger J\lb bei chopflocb, unweit des bekann­
ten Skigebietes der »Ptulb«. ic bilden den Albabbruch .ins G□cenbcrger Tal und stehen 
dir.ekt oberhalb der letzten scharfen Rechtskurve der Gutenbcrger Steige, von der ein 

Wanderweg unter den Kesselwänden entlang zur Albhochfläche hinaufführe. 
\Veir spreize ich mir dem Bcia zu einem kleinen Tritt. Der ausgestreckte Arm kann den 
Haken nun gerade erreichen. Ein leises, metallisches J,,:lickcn, der Karabiner hängt im 
Haken. Schnell hänge ich das Seil cin - die ersre pannung weiclu - , gesichert. Die 
nächsten Mctcr, über herrlich feste Platten und einen kleinen Überhang, leiten in eine 

große Auswaschung, die kleingcifhg und splittrig isr, aber doch eine gure l\fögl.ichkeir 
bietet, sieb kurz auszuruhen. Ein großer Ringhaken bjerer zuverlässige Skherung. 
Die folgende Q uerung in einen Rillkamin gehöre zu den schwiedgstcn teilen dieser 
Kletterroute. Zwei kleine L öcher im. Fels, in die man gerade zwei Finger stecken kann, 
bilden den dringend notwendigen, einzigen Griff für den Weiterweg. Sie sind allerdings 

nicht zu übersehen, denn von manchem »Angstschweißtropfen« wurden sie glänzend 
poliert. Die Wand drängt nun nach außen, und der nächste Tritt isr nur durch weires 
Spreizen mit dem linken Bein zu erreichen. Es kostet Überwindung, sich nur an .zwei 
Fingern in kleinen Löchern baltcr:d, über den abdrängenden Fels zu 9ueren, auch dann, 
wenn man die Wand schon einige Male durchstiegen hat. Sorgfältig das Gleichgewicht 
haltend, lasse ich mich hinüberg leiten auf den kleinen Tritt. uchend g reifen die Finger 
über den Fels. Da, eine klc.ine Felsnase, sie scheint fe~r zu sein. Langsam verlagere ich 
nun das Körperge·wicht auf das linke Bein, die rechte Hand g reift nach - geschafft! 
Du.tcb de.o folgenden Rißkamin, in dem einige Klemmblöcke den Körper wieder nach 
außen drängen, geht es wc.it links und rechts spreizend hioaof zum Staodplarz. In dem 
guten Standbaken befestige ich die Selbstsicherung; zusätzlich dano noch eine ci.1-
scbli.nge um einen kleinen Baum, der, wie wenn es so sein müßte, über dem Standplarz 

aus einer Felsspalte wächst. 
»Ich habe Stand. - Nachkommen!« - 1>lch steige.« - »Gesichert! « Die ciJkommandos, 
schon tausendfach erprobt, zeigen, daß Bernhard nachkomm.t. Langsam ziehe ich 
sichernd das Seil ein. Tief unten im Tal grüßen die Dächer von Gutenberg wie aus einer 

Spielzeugscli2chtel herauf; ei.n Blick, beinahe \\--:ie aus einem Flug-,,,eug. Es .ist herrlich 
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ruhig hier oben, nur das Kli.ngc.ln clcr Karabiner des nach.kletternden Freundes und ab 
und zu ein paar Seilkommandos sind z.u hören. Wie oft sind wir schon hier heraufgestie­
gen, bei.nahe 7-U al!t:n Jahres:>:eirco: im Winter, we110 es oft bitter kalt ist, aber noch kein 
Schnee zum Ski.laufen lockt; im Frühling, wenn die ersten Soonenstr.ableo den Fels 
wob.lruend erwärmen; bei brütender Sommerhia,,e, cüe das Hemd am E-.::ö rper festkleben 
läßt und nur noch cüe Gedanken an ein kiihlcs Bier Freude machen; endlich im Herbst, 
wenn die Bäume g leichsam vergoldec in den klaren, blauen Herbsthimmel ragen und 
die Sonnenstrahlen durch <las helle Gelb der Blätter flimmern, die durch ihr Fallen anzei~ 

gen, daß die Kletrerze.it wieder einmal dem Ende zugeht. 
Ei n Wagen jagt mit kreischenden Reifen durch die K urven dc.r G utenberge.r. Steige und 

unrerbrichr für kurze Zeit die Stille. J etzt kaon ich unten den Freund erkennen, und 

kw:zc Zeit später ist er bci mir. 

Die nächste Seillänge geht Bernhard vor. Gleich die ersten Meter sind sehr eindrucks­
voll . Der Weg führt in einer Lln.ksquer-u.ng über eine große, bei.nahe vollkommen glatte 
Plane, in der weir entfernt ein winziger Trirt nicht gerade einJaden<l herüberschaut. Der 
einzige Griff besteht aus einem chlitz, dem »BcieCkastcn«, der fast unerreichbar weit 
entfernt zu sein scheint. Bernhard steigt mir beiden Beinen boch hinauf und läßt sich 
langsam, mit Seilzug haltend und mit dem linken Fuß jede ReibLmg des Felsens aus­
nützend, hini.ibergleiten. Die Finger der linken Hand tasten nach dem nfang des 
Grilfes, es fehlen a ber immer nocb ein paar Zentimeter. Weit srreckt sich der E örpe.r, 

dann packen die Finger zu, er pendelr, sich nur mit der Linken am i>Briefkasten« haltend, 
daru1 mit der Rechten nachgrciiend, über die Plarre. Bernhard macht das mit der ihm 
eigenen Ruhe und Souveränität und verschwindet dann nach der Querw1g in einem Riß. 
Wir haben inzwischen Zuschauer bekommen. J\uf dem nebenan liegenden Felsabbruch 
sitzen ein paar Freunde, die uns beobachten und mehr oder weniger >>sachverständige« 
Kommentare von sich geben. Plötzlich von oben der Ru.f: » taod ! achkomrneo !«. 
Nach dem Entfernen der elbstsicherung fädle ich eine Recpschnursc.blioge in den 
Haken, und ebenso wje Bernhard, nur vielleicht etwas weniger elegant, quere ich nach 

links über die Platte. Die letzten ?vkter über den sich verengenden Riß verlangen aus­
gefeilte Tech.nik, wenn man s.ich nicht rechtschaffen plagen will. Dann bio ich oben. 
Einmal mehr liegt der \X.reg durch diese Wand, wohl eines der schönsten Kletterziele der 

Lennin~e.r Alb, hiote.r uns. 
J eder, der schon zu d.c:o verschiedensten Jahreszeiten auf der Schwäbischen .\ lb gewan­
dert oder über eine der beinahe. unzähligen Felswände hinaufgeklettert ist, muß von der 

chönhcit dieser sich immer wieder verwandelnden Landschaft beeindruckt sein. 
Für Bergsteiger aus dem tuttgartcr Raum, die trotz günstiger Verkeh.rsmictcl nicht 
Wochenende um Wochenende ins Gebirge fahren können, bierct die Schwäbische Alb 
einen idealen Ersarz, um den alpinen Tatendrang zu stillen. Abef för viele von ihnen ist 
dieses herrliche Gebiet nicht our Ersatz für das Gebirge, sondern zu einer zweiten 
Heimat geworden. In idealer Weise fließen Wan<lcrn und .Kknero ineinande.r. Mit der 
Zeit kennt man fast jeden Weg, jeden Stein und jeden ßaum und fübJt sich bald zu 

Hause. 
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Mancher kam bej einer Wanderung auf der Alb zum erstenmal mit dem Bergstcigeo in 

Berührung. Er beobachtete Kletterer io einer der Felswände und wurde von diesem Tun 

angeregt, es auch einmal zu ,Tersuchen. Er suchte Anschluß bei Gleichgesinnten ia einer 

Gruppe der alpinen Vereine und kam so über die Schwäbische Alb zum Bergsreigen 

jm Hochgebirge. 
Es gibt nicht wenige Bergsteiger, die als Albkletterspe7Jalisren mir den Möglichkeiten; 

die sich hier bieten, vollauf zufrieden sind und nur selten übe.c diesen engeren Bereich 

llinausgehen. Sie sehen die Erfüllung ihrer Wüns_che im Bezwingen dieser Wände und 
sind dabci g lüc.ldich. Das. Klettern auf der Alb ist für sie zum Selbstzweck geworden, 

für andere dagegen Trairung für große und schwierige Be.cgfahrren. 

Die Alb ist der ideale Klettergarten für die Jugend. Diese muß meist mit wenigen 

Mitteln haushalten und kano den großen Vorteil der geringen Entfernung und der 

leichten Zugänglichkeit der Kletterfelsen nutzen. H.icr ist das Klenero vor allem noch 

piel und Suebe nach der Grenze dessen, was jedem mir seinen augenblicklichen 

Fähig keiten noch möglich ist. Das sportliche Element darf nicht vergesse□ werden, das 

dem Ber~teigen oder Klettern innewohne und das den Anstoß dazu gibt, die G renze 

der eigenen Lcisrongsfähigkeic immer wieder neu zu er_kennen □nil 7.U verbessern. 

Das Klc.ttern auf de.r- Schwäbischen Alb steht unter anderen Gesichtspunkten als im 
Gebirge. Jm Hochgebirge stellt eine mehrere hundert Meter hohe Wand andere Anfor­
derungen als die Felsen im Klertergarcen, denn auf einer Bergfahrt in den A lpen kann 

nichr alles vorausbestimmt und vorhergesehen werden. Die objektiven Gefahren, Wet­

terstru:z, Steinschlag und Lawinen sind in den Bergen viel größer und scbverwiegender 

als auf der Alb. Immer ist ein Drang zur Eile da, der Rucksack mit der nötigen Aus­

rüstung drücl.-t schwer, und der Weg zum Gipfel ist oft nichr leicht zu finden. Auf der 

t\lb fallen viele dieser zusät7.lichen Bel.:u;tungen fort. Die meisten Routen Jiegen zwi­

schen dem vierten und sechsten Schwierigkeitsgrad, und der Weg ist in der Regel durch 

die vorhandenen Haken vorgezeichnet. Hier ist das Klerrern ein unbeschwenes Erlebnis, 

eine u.nm..ittelba:re Freude. Es ist ein Glücksgefühl dabei, das man bei einer großen Berg­

fahrt oft erst nach Erreichen des Gipfels oder bei der Rückkehr ins Tal empfindet. 

Das Klettern durch die zwei bis drei Seillängen hohen Wände, Grate UJ1d Türme crfor­

den eine vollkommene Beherrschung der Klettecrechnik. Hier kann jedes SeiJmaoö,c.r, 

iede Art der Fortbewegung, der SicherUJ1g und auch die Anwendung ,·on technischen 

und künsdichcn Hilfsmitteln. geübt wer:den. Bei der Wiederholung der Touren muß man 

allerdings mir den ,·orhandencn Haken auskommen. Das Schlagen von Zwischenhaken 

an schwkdgen "teilen, die man sonst nicht bewäldgcn würde, isc verpönt. Der Berg­

steigc.r wir<l zum sti lreinen K.lcrtcm erzogen, wenn auch, durch den Fels beding:r, die 

reinen Freikletters tellen oft nur kurz und nicht sebr :zablrckh sind. So kann es sein, daß 

ein Bergsteiger m it seinen Kcnnrnissen aus dec KlctterscbuJe der Schwäbischen Alb im 

Gebirge technische Seillängen im fünften und sechsten chwiccigkc.itsgrad manchmal 

beinahe als leicht empfindet, während ihm das Frciklettern in den unreren Schwierig­

keitsgraden drei und vier einiges Unbehagen bereiten kann. 

Wer daran interessiere ist, findet auf der Alb !eiche einen Kreis aufrichrigcr Kameraden, 
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die ,:u Freunden werden können. Hier keont jeder in kurzer Zeit jeden, weiß um das 

Können des anderen und ist gerne bereir, mit Rat und Tar zu helfen. Manche große 

Umernehmung in den Alpen und auch in außereuropäischen Gebirgen ist hier geplant 

worden. Es gelten auf dec Schwäbischen Alb unter den Bergsteigern in gleichem Maße 

wie im Gebirge, manchmal sogar noch stärker, die Begriffe: Abenteuer - Romantik -

Freundschaft. 

Es ist ja bekanm, daß nicht nur die Schwaben im allgemeinen, sondern auch die 'M.ic­

gliede.r unserer Scl..-tion im besonderen, in aller Welt verstreut: sind, D arum sei es mir 

erlaubt, für alle diejenigen, die nicht mehr auf der Schwäbischen Alb »zu Hause« sind, 

in meiner Schildernng etwas weiter auszuholen. 
Die Schwäbische Alb ist ein Teilstück des rund 750 km langen Jura-Mittelgebirgszugs, 
der sich vom Rböne-Knic bei St. Geni..x, über. den Rhein, durch Schwaben bis zum 

oberen Main und dem Fichtelgebirge hin erstred--t. [m Französischen und im Schweizer 

Ju.ca werden Höhen bis zu 1600 und 1700 m erreicht, im schwäbischen Teil sinken sie 
auf 700 bis 800 m und io Franken noch weiter ab. Die Schwäbische Alb ist ein typisches 

Tafelgebirge, das heißt, wir hah<:0 nur wenigeEinzelberge, dafür aber eine ausgedehnte 

Ho::hfläche, die als Folge der Verkarmmg sehr trocken und weit weniger waldreich ist 

als die sreilen Talhänge. Heideland und mühsamer, )>Steinrci-.:her<< Ackerbau prägen das 

Gesicht der Landschaft. Das bekannrere Bild <lec Alb zeigt jedoch den steilen und dicht 
bewaldeten Abbrach nach c orden gegen den eckar und seine östlid1en cbenAüsse, 

den sogenannten A lbtrauf. ach üden senkt sich die Tafol zur D onau hin, die sich nur 

stellenweise riefcr, wie zum Beispiel bei Beucon, io die Weißjucakalke eingegraben bar. 

Zahlreiche Quertäler, als Beispiele seien das Lcnninger Tal und das Urachcr Tal erwähnt, 

zerschneiden nordseitig die Tafel und schaffen dadLl-rcb die herrliche Gliederung der 

Landschaft. An den Steilhängen dec Albtäler finden wir die wm Klettern einladenden 
Felsen. Sie bestehen aus grauen, zuweilen gelblichen Weilljurakalken. Sie s ind meist nur 

dann erhalten, wenn die 1':alke nicht geschichtet, sondern tnassig ausgebildet sind. Die 

massigen 1':alke sind aus Riffen von Algen und chwämmen hervorgegangen, die vor 

etwa 150 Millionen Jah.cen im Weißjurameer wuchsen, während die geschichteten Kalke 

zwischen den Riffen abgelagert ,,.:orden. Diese geschichteten Kalke si_nd weniger wider­

standsfähig als die massigen u□d deshalb beute fasr überall umcr einer Boden- und 
Pflanze.nclecke verborgen. Die Felsgesteine sind entweder sehr kömpakr, weisen Wülste 

und mehr oder weniger breite Risse und Versc.hoe.iclungen auf, oder sind ausgesprochen 

löchrig, dabei aber meistens sehr fest. Leider gibt es a□ch des öfteren feinsplittrige, 

ungcglie<lerre und brüchige Partien . Eine w1angenehme .\lbspezialität siml die A us­

s-riege, die in brüchigem oder bewachsenem Fels oder :zum Teil in abgeschwemmrcm 

Erdreich endigen. Bedeutende Felsmassive befinden sich am Nordabbruch der Alb uod 

auf der Dooauseire. Die oordseiri_gen, im '\J esten beginnend, sind der Lochensrcin bei 
Balingen, die Felsen bei Pfullingen und Honau, das Gebiet um Urach, das Lenninger 

und das eid.Jioger Tal bei Schopfloch, die Felsen im Fils- und Roggental bei Geislin­

gen, der Rosenstein b,i Heubach und die Felsen der Heidenhcimcr Gegend. Auf der 
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Südseite sind es die zahlreichen Felsen zwischen .Beuron und . igmaringen auf beiden 
citen der Donau uod das ßlaubcurcr r,;:Jcttci;gebiet über den Fli.ißchcn Ach und Blau. 

Von der zuerst genannten Gruppe sind das Urac.bec und das Lenoingcc Gebiet am be­
deucendsccn und weisen auch die vielfältigsten Klcrtermöglkhkciten 1mf. Diese nörd­
lich gelegenen Massive erreichen selten eine größere Höhe als dreißig bis sed1zi~ Meter. 
Tm Donautal sind die Felsen wesentlich größer, am Schaufelsen über hun<lerr tleccr hoch. 
Es gibt in allen Felsgruppen einzelne oder auch mehrere schwierige Klenerroutcn. Die 
größte Anzahl schwicrigcr Anstiege fiodet man jedoch im Donautal. Leider sind die 
sogenannten leichten Ansriege im dritten und ncrtcn Schwierigkeitsgrad auf Grund 
der Felsbeschaffenheit nicht sehr zahlreich. 
Die Schwäbische Alh wurde als Klettergebiet sd10n in den zwanziger und dreißiger 
Jahren erschlossen. Einen maßgeblichen Anteil dabei hatten auch Mitglieder der Berg­
steigergruppe und der Jungmaooschafr der ekrion chwaben. Die meisten markanten 
Felsen und Wände wurdc11 in dieser Zeit durchstiegen. Nach dem zweiten Weltkrieg, 
,•or allem in der Zcir, in der es nicht möglich war, ins Hoch~ebirge zu fahren, nahm das 
K.lenern auf der Alb einen ungeahnten Aufschwung. Jeder nur möglich erscheinende 
Riß, Kamin oder Überhang wurde durcl,stic:gen u.nd eine große Zahl neuer Wege gefun­
den. Allein im Gebiet ,·on l'rach wurden in den Je,✓.ten Jahren von t-.lirgliedem der 
Jungmannschaft der ekrion Schwaben an die seeh;,jg neue Führen eröffnet, die sieb 

durchweg großer Beliebtheit erfreuen. 
Die Erstbegeher haben sich mcisl in der Anwendung von künstlichen Hilfsmitteln auf 
das Notwendige beschränkt. Bohrhaken sind nur in seltenen Fällen anzutreffen. \\7ohl 
mit Recht kaoo man eine große Zahl dieser Kletterwege als »Genußrouten« bezeichnen. 
In dem vom üdwestdeutschen ektionenverband herausgegebenen >> \lb-.Kletterfüh­
rcr« kann skh jeder über die ihn interessierenden Gebiete informieren. Die chwierig­
keitsbcwenungen der beschriebenen Rou1cn sind allerdings je nach Ansicht des Bear­
beiters dc.r betreffenden Gebiete sehr subjektiv gestalret und lassen sich daher nicht 
immer ohne weiteres vergleichen. ln den lctztea Jahren sind viele neue Anstiege hinzu­
gekommen, so daß es eine lohnende Aufgabe sein könnte, den Kletterführer neu und 
ergänzt herauszubringen. 
Beim Studium des Alb-Klecrerführcrs wird der Leser immer wieder auf die zeitweilige 
permng von Kletterfelsen zwischen dem 15. Februar un<l dem 30. Juni aus Gründen 

des chuczes selten gewordener Vogelarten, vor allem WanderfaJken und Uhus, sroßen. 
Wefrcre beliebte I-::letterfclseo sollreo, teils als 1a1urschur-.:denkmal, sogar ganzjährig 
gesperrt werden. Es war daher verstäa<llich, daß sich die Bergsteiger aller alpinen Ver­
bände der limgebung dafür einsetzten, daß mir den ~fäanern und den zuständigen SteJ­
len des Vogelschutzes ein Gespräch und eine Einigllng zustande kam. cJbstvcrständ-
1ich haben beide ihre berechtigten Interessen, sowohl die Kletterer wie die Vogelschüt­
zer, die in beispielhafter \'\eise versuchen, ,om .\ussterben bedrohte Vogelarten, die 
vor Jahren noch zahlreich auf der chwäbischen Alb anzutreffen waren, mit allen erlaub­
ren Mitteln zu schützen. Das gegenseitige Verständnis für die eigenen Bdangc und 
Wunsche hat einen Kompromiß ergeben, wonach in der Zukunft nur dann Felsen zeit-
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wcilig gesperrt werden, wenn tatsächlich die Gefahr besteht, daß der Brurvorgang uder 

die Aufzucht von Jungvögeln durch Kletterer gestört werden kann. Wird ein Fels­
massiv nicht mehr beAogcn, entfallt auch die Speere. Diesem Vorschlag kano und muß 

jeder vernünftig Denkende zusrirnmea. 
Es muß wohl kaum erwähnr werden, daß die Schwäbische Alb nicht nur für den Klet­

terei:, sondern in viel größerem Maße für den Wanderer ein lohnendes Ziel ist. Kühn 

angelegte Ritterburgen oder deren Ruinen, die teilweise, wie am Reußenstein und 

cuffen, restauriert wurden, zablreid1c große uod kleine Tropfsteinhöhlen uod vul­

kanisch entstandene Geländeformen wie das Randecker Maar oder die Limburg sind 
Anziehungspunkte. Wochenende um Wochenende fahren Tausende auf die f\ Ib und 

suchen dort auf einer Wanderung Erholung vom Alltag. D er Schwäbische Albvercin 

hat eine Vielzahl markierter Waadcrwege angelegt, die durch die schönsten Gebiete 

führen. De..c zunehmenden Morocisierung wurde dadurch Rechnung getragen, daß \~iele 

neue Parkplätze geschaffen wurden mit dem Motto: » teig aus und wandre!<< 

[m Winte..c sind den Möglichkeiten des Skiwanderns kciae Grenzen gesetzt, und wer 

sieb nur an die Pisce halten will, findet fast an jedem interessanten .Abfabrtshang einen 

Skilift, mitunter mit Flutlicht ausgescattet. Der begeisterte k:ifahrer braucht also auch 

nach Feierabend auf seine Schwünge im Schnee nicht zu verzichten. 

Der Massentourismus hat mit allen seinen nicht immer begrüßenswerten Formen auch 

auf der Alb seinen Einzug gehalten. Wer sucht, findet aber trotzdem immer noch eine 

Vielzahl herrlkher Plärze, an denen er völlig ungestört sein kann. 

Das Harpprechthaus bei Schopfloch 

Einige Sektione11 des Deutsch.eo Alpenvereins, voran unsere Sektion Schwaben, haben 

durch den Bau von Hünen mit dazu beigetragen, daß das berdiche Gebiet der Schwä­

bischen Alb zum Bergsteigen, \'fandero und Skilaufcn erschlossen wurde. 
cbon in den zwanziger Jahren hatte die SAS der Sektion Schwaben vom Wagner Hiller 

das •>Schopflocher Haus« gemietet, das mit 24 Matratzen lagern hauptsächlich als J ugeod­

hütte djente. Im Jahre 1934 wurde beschlossen, bei Schopf1od1 ein eigenes Sektions­

heim .zu bauen, nicht zuletzt: wegen der damaligen Reisebeschränkung nach Österreich, 

die durch Devisenknappheit bedingt war. Aus Mitteln der SAS wurde der Platz gekauft, 

und ein Preisausschreiben sollte den besten Enrwurf bringen. Dieser Plan fan<l reges 
lote1:csse, und so gingen 44 Entwürfe ein . Den ersten und zweiten Preis bekam Archi­

tekt Dr. Krüger. Der dritte Preis wucde Architekt Hans Volkarr zuerkannt, dessen 

Entwurf dann auch ausgeführt wurde. 
Schon im Friibjahr 1935 wurde mit dem Bau begonnen, und bereits am 15. Dezember 

desselben Jahres konnte das »Harpprechtbaus<<, genannt nach dem Gründer unserer 

Sektion cbwaben, seiner Bestimmu11g übergeben werden. Trotz großer Opfer der Mit-
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glieder konnte aber der Bau nicht in dem Umfang wie geplant ausgeführt werden, weil 
die Mittel dafür nicht aufzubringen waren . So wurde rund ein Drittel an der Länge des 

Hauses abgestrichen. Die Pläne waren aber so weit gediehen~ daß im Jahre 1963 das 

Haus auf die ursprünglich vorgesehene Größe erweitert werden konnte. Hier gebührt 

bes(lndercr Dank dem H ü ttenbaumeister Heinz Roller, der es versrand, die modernen 

Erfordernisse harmonisch in den Yorhandenen Teil des Hauses einzugliedern. 

Das Harpprcchthaus als einzige vollbewirtschaftete Alpenvereinshütte im Bereich der 
chwäbiscben Alb erfreue sic.h regen Besuches, nicht nur durch Mitglieder der Sektion, 

sondern auch durch Bergsteiger, Wanderer und Skiläufer aus alkn Gegenden unseres 

Landes. 
Die hervorragende Küche, der gepflegre Weinkeller und die guten Obernachnmgsmög­

lichkeiten bringen es mit sich, daß es nichr immer möglich ist, dnen -PJar✓, zt1 bekommen. 

Es ist nicht: zuletzr den Hüttcnpächrern, Frau Mayer, den Ehepaaren Hezel, dann Renz 

und seit 1955 Walter und lnugard t Hiller, zu verdanken, daß das Harpprechthaus zu 

einem beliebten Treffpunkt aut der Alb geworden ist. o ist es auch den gemütlichen 
i\bendcn wzuschreibea, wenn der Rote im Glase leuchtet und die Lieder zu den Klän­

gen der Gitarre erklingen, daß entgegen a!Jcn GepRogenhciren auf Alpenvereinshütten 

an Samstagen die Hüttenruhe um zwei oder mehr $runden vcrscbobcn werden muß, 

und, gcsrchen wir es uns ehrlich ein, manchmal ist es auch dann noch viel 7,u früh, um 

sich schlafe□ zu Je.gen .. 

Die Gedächtnishütte bei Schopfloch 

Im März 1940 wurde vom Sckrion~Yorstand beschlossen, au( der Wiese hinter dem 

Harpprechtbaus am \-Xfaldrand einen Geräteschuppen zu bauen. Nachdem als Folge des 

Krieges das Harpprcchthaus bis zum Dezember 1948 für Sckcionsmitglieder nicht zu­
gänglich war, schufen sich die Mitglieder der ßergstei_gergruppe der Sektion unter 

Leirung von Raimund Wolfmüllcr durch Ausbau des Dachgeschosses i n diesem Geräte­

schuppen eine Unterkuofi:smöglichkcir mit ei nem kleinen M.atratzenl.ager. Voo hier aus 

wu rdeo die ersten Kletterversuche nach dem Kriege gesrarrct, und es war damit ein 

Treffpunkr geschaffen, der die Kameraden wieder zusammenbrachte. Klapprige Fahr­

räder mit hundertfach geflickten chläuchc.n dienten dazu, wieder auf die geliebte J\lb 
zu kommen. 1949 wurde dann im Erdgeschoß ein Tagesraum eingebam. 1950 ging die­

ser Geriircschuppen, der sich in der Zwischenzeit zu einer clbstversorgerhürte gemau­

sert harte, in die Detreuun_g der Jungmannschaft über. Zum Gedenken der am Berg und 
im 1--:rieg gebliebenen K_amcradcn wurde das »Hi.ittle<, a uf den amen »Gedächtnis­

hi.irre,~ getauft. J\'lancbcs Wochenende wurde gebaut und gebastdt, um es dort noch 

gemütlicher zu machen. eit 19.58 hac die Bergsteigergruppe die Verwalmng der Ge­
dächtnishi'irte übernommen. In vielen freiwilli~en Arbeitsstunden wurde der Eingang 
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auf die Ostseite verlegt, das l\hurar-.lenlager verbcsscrr und eine 1-:.uche und ein \\"ascb­
raum eingebaut. An jedem \'\'ochcnendc sorge ein von der Bergsteigergruppe ab_gcord­

oetcr H üttendienst für Ordnung, und es gibt kaum ein \X ochencnde, ao dem dieser 
alleine bleiben muß. 

Das Werkmannhaus bei Sirchingen 

Das Klettergebiet von lJrach mit seinen vielen, aber damals noch wenig erschlossenen 
Möglichkeiren liegt kaum weicc.r von cuttgan entfernt als chopfloch; deshalb faßte 

Günter Hauser als J uogman..oschafrsleite_r mit H anns Holch den Plan, irgendwo in dieser 

Gegend eine otunterkunft zu errichten. Es wurde lange nach einem Platz gesuchr, bis 
dann auf dem chocrenbuckel bei irchingen ejn idealer Ort entdecke wurde. ·un Rah 
es, den Sektionsvorscand und die 1,Iirglicdcr von der otwcndigkeit einer solchen 

Unterkunft zu überzeugen. r achdem Yon Günter Hauser zugesagt wucde, daß die 
Jungmannschaft mit der ßecgsrcigergruppe den größten Teil der .\rbeiten durch eige­
nen Einsarz ausführen wollte, wurde die Zustimmung erteilt. Hanns Holch konnte mit 
der Planung bc~inaen, und im Fr ühjahr 1956 wurde der erste Spaten:.rich getan. Der 

Grundriß fü r d ie Hütre war für eine orunterkunft etwas groß ~raten, aber der Opti­
mismus, daß wir es schallen würden, war da. In achtzehn l\fonaten wurden übet 13000 
frciwillige Arbeitsstunden von Mitgliedern der Jungmannschaft, der Ber~steigergruppc 
und der J ugendgruppe gcleisrcr. Alles, was nur irgendwie selbst zu machen war, ,,-urdc 
in Angriff genommen, so daß der erste Vorsitzende der ekcion chwabcn, Heer Dr. 
Heinz, beim Richtfest feststellen konnte: » \\"er den Idealismus der Jugend zu beschäf­
tigen versteht, hat ihre Probleme gelöst!« 
D rei amen mögen füc alle stehen: Wilhelm chechcec, der als Bauingenieur tatkräftig 
mit Werkzeug und praktischer Erfahrung mfrhaJf, Paul chmitt, dessen Können als 
Maurermeisrcc unentbehrlich war, und vor allem Hermann Hotter, der mir seiner Frau 
E rika bdnahc an jedem Wochenende auf der Baustelle schuftete und in bei~piclhafter 

Weise rue Kameraden immer wieder micriß, wenn der Eifer und de.r Idealismus manch­
mal doch zu erlahmen drohten. 
D ie Planung der Innenausbauarbeiten wurde, durch das St udium von Hanos J-lokb bc­

rungt, von Architekt Hans Röper zu Ende geführt. lm Oktober 1957 konme das » \X-erk­
mannhaus« seiner Bestimmung als Jugendhücrc der cktioo • chwabcn übergeben wer­
den, und wird seir diesem Zeitpunkt von der Jungmannschaft betreut. T reffen mi1 

ausländischen Jugendgruppen oder mit Gruppen anderer ektionen baben das ,,·eck­
mannhaus zu einem Begriff gemacht. 
Die cktion Schwaben kann auf ihre J ugend stolz scin, rue dieses I-1:tus baure und dabei 
auf manchen rhubsta_g und manche Klettertour verzichtete, am diesen Plan zu ,·er­
wicklicheo: »eine Hüne für die Jugend, von de_r Jugend der ektion chwaben erbaut!« 
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Die Hütten 

der Sektion Schwaben 
in Wort und Bild 



J amtalhü tte in der Silvretta, 2165 m 

Bm~l!,escbichte: Der erste kleine Bau erfolgte 1882, von 1896 bi~ 1926 kamen Erwei­

terungen dazu, 1961 ein neues chlafhaus; 1931 erstand da:. ersrc, 

1963 ein neues größeres Elekcriziräcswerk. 

ße,rirtschajlm{e.: Das Haus hat 200 Benen, ~Iacratzenlagcr und Noda~cr; 1 Winter­

bzw. elbsrvcrsorgcrraum mit 12 Laj?em. Funkverbindung zur l lüttc 

über Tel. 2 16 Galtür; Material- und Gepäckmmsporr durch Hütten­

fahrzeug möglich. Öffnungszeit 10. Februar bis 20. l\lai und 1. Juli 

bis 30. September. 

Lagr 1111d Z11g1111g: Anstieg vom Talon Galtür, 1583 m, 3 Stunden, mit J\uto bis chei­

benalpe. Übergang zur Wiesbadener Hütte 4 runden, .Madlcnerhaus 

5 Stunden, aarbrückcr Hütte 7. runden, jeweils über Ochscnschane 

(2799 m), im ommer auch über Getschncrschartc (2830 rn); zur 

Heiddbcrgcr Hütte übe.r Ki:onenjoch (2974 m) oder Zahnjoch 

(2945 m) 6 bzu·. 4,5 runden; ins Umcrcogadin über Futschölpaß 

(2790 m) nach Arde-" oder Tuoihütte über Ochsenscharre 4 runden. 

Berf,t 1111d W'egc: \"fander-, Kletter-, Hochtouren- und kifahrmöglichkciten in sämt­
lichen Schwierigkeitsgraden . .Mehrere Erstbesteigungen dmch Sc.:k­

tionsmitglicdcr. Dreiländerspitze 3197 m, Jamspirzcn 3178 ro, Aui­

srcnberggruppe 3228 m, Gemsspitze 3114 m, Fluchthorogruppc 

3399 rn, Gamshoro 3073 m, chnapfcnspir.ze 3219 m u. a. 

Hii/tr.1111•artc: 1882-1907 RudoJf fohl 

1907-1918 Anton Emreß 

1919-1930 He.rmann Heimbcrger 

1930-1933 Dr. Friedrich Weiß 

1933-1947 Dr. Orto Frank 

ab 1949 Karl Stockinger 

Hüue11wirte: 1882- 1883 Rößlewirt Matrle 
1883-1902 Ignaz und Gottlieb Lorenz 

1902-1908 beaufsichtigt 

1908-1956 Albert Loren~ 

ab 1956 Franz Lorenz 

hto: Lothar TJ..iibrlt, IV'ie11 



Hallerangerhaus im Karwendel, 1768 m 

ßat{~tschichte: Die I-fütte, 1901 im K ohlcrbodcn erbaut, wurde im Januar 1914-durch 
eine Lawine zerstört. Der \'v'icderaufbau ejnschl. Elcktrizüätswcrk 

<.'rfolgte zwischen L9 14 und 1924 etwa 500 m oberhalb auf der Haller 

Angeralm; 1964 E rweiterung durch den Anbau eines Aufenthalts­

raumes. 

8e1J1irlsthajt11,,g: Die Hütte hat 80 Beeten und MarratzeoJagcr und einen \Viocerraum 
mit 16 Lagern. D er faterial- und Gcpäcktranspon ist mit LTnimog 

möglich. Öffnungszeit von Pfingsccn bis Ende Oktober. 

LaJ.r 1111d Z1{e,a11g: nstieg vom Talon charnirz, 964 m, 6 Stunden, von der K.asrena lm 
2,5 Stunden; weitere Zugänge sind von Hall über Herrenhäuser­

Issjöchl- Lafatscherjoch 5 Srunden, ,-om Hafelekar über Pfcishürrc­

Stempcljoch- Wildebandensteig- Lafatscherjoch 5 tunden; Über­
gänge z ur Bectelwurfhün:e über Lafatschcrjoch 2,5 LUnden, zum 

Karwcndelhaus i.iber Birkkar- chlauchkarsanel 8- 10 runden, zur 

Lamsenjochhütte über Vomperloch- Zwerchloch 10-12 Stunden. 

Bere,t 1111d IF'"ege: I m Hüttengebiet gibt es 2ahlr<.'ichc M öglichkeiten füc Wanderungen 
und Touren sowie Kletterfahrten bis zum höchsrcn Schwierigkeits­

grad; kein kjgeländc. Sumigcr 2322 m , Spcckkarspit7.c 2621 m, Bcc­
tclwurf 2725 ro, Lafatscher 2695 m. 

Hiillenll'arte: 1901-1913 Prof. H einrich Cranz 

1914-1919 Julius Gutmann 

1920-1943 Adolf 1\ [a ycr 

1943-1949 Erich Löffler 

ab 1949 J ulius Schurr 

f ltille11wirte: 1901-1946 Alois Rucch 
ab 1946 Karl Rucch 

Fntn: j11/i11s fclmrr 



Stuttgarter Hütte in den Lechtaler Alpen, 2303 m 

Ba1wsrhichl1!: I9t0 auf dem l,rabachjoch crbaur, mußte die Hütte 1932 wegen Bau­

fälligkeit abgerissen werden. I 936 wurde der Neubau, 1964 ein An­

bau und 1962 cine 1fareriaJscilbahn von der Triccalpe bis zur Hütte 

erstell t. 

Be1Pirt1chaft1111~: Die Hütte bat 42 Betten und Lager, keinen \'\'inrcrraum. Öffnungs­

zeit von E nde Juni bis Ende September. 

La_v,t 1111d Zt(~an~: .\.astie~ vom Talon Zürs, 1716 m, über Trittalpc- Pazieltal, 2 run­

den, ,·on 1.ech mfr Gondelbahn zum Rü tikopf über Rauhekopf­

schane 2,5 runden, von der \ 'alluga-Bcrgstation über Boschweg 

3 Stunden, von Scceg- Kaisers-Almejurtal Edijoch 4,5 tunden; 

Übergang zur Ulrner Hütte über ßoschweg-Paziclferner- Walfa­

~chrjoch oder Boschwcg- Trirrscharce je 4-5 Standen; zur Leutkir­

cher Butte über Erlijoch- Kartellboden-1\lrnajurjoch 5 tunden. 

Bm1,e 1111d W'i-~t: \~andcr- und Klcnergebier. Rundgang über Trirtwangkopf 2484 m, 
Gümplespim~ 2509 m, Rauhcrkopf 2506 m, K.rabachspitze 2522 m 

n ur für Geübte. Fangokar-pitzc 2640 m, Roggspitzc 2746 m, Ton­
kopf 2719 m, Valluga 2808 m. 1911 E röffnung des Robert- Bosch­

Weges von der Hütn: zum Trittkopf. 1940 Benennung Fricclrich­

Maycr-Wcg: Krabachjoch- Wöstcrsalccl-Lech, Anron-Entccß-Weg: 

Zürs- Pazieltal-Srurrgartcr Härre. 

J liillmll'arte: 1910-1912 Anton Enrreß 

1912-1931 \X'alter Autenrieth 

1931- 1933 Hermann Cuhorst 

1933 1934 Dr. Schopper 

1934-1945 Eugcn RolJcr 

1946 1953 H einz Roller 
1953- 1957 .Auolr Majlc 

ab 1957 Hermann Knorpp 

Hiille111J1irle: 1910- 1920 Eduard Vonbank 

1920-1923 Engelbert crolz 

1923-1956 Mini Sehaal 

1956- 1959 J\Jois Haid 

ab 1959 Gcbhard Beisee 

Foto: Ho11s-Pt1er Fre_y 
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Schwarzwasserhütte im Allgäu, 1626 m 

Baugeschichte: Der erste Tcil der Hiltte wurde zwischen 1914 und 1920 erbaut, ein 

Anbau aJs Schlafhaus konnte 1938 eingeweiht werden, 1957 erfolgte 

eio Verbindungsbau zwischen Alt- und cubau. 

Be111irllfhaft1mg: Die Hütte hat 80 Betten ond MatratzenJager, 20 oclagcr; eine J\lace-­

rialseilbahn besteht von der Melköde zur Hütte. Öffnungszeit ganz­

jährig. 

Lagr 1111d Z11g011g: Anstieg vom Talort Riezlern oder Hirschegg über Auenbünc- Melk­
öde 3 tunden, mit Auto bis .Aucnhütte; von J\1irtclbcrg über WaJ­

mend.ingcrhorn Bahn-Ochsenhofcrschartc ( ommcr) 3 runden; 

von choppcrnau (Bregcozer \X'ald) über reinmandl ( omme.r) 

4 Stunden oder Didamskopf (Seilbahn) 3 Stunden; Übergang zum 
Mahdralhaus über Gottesackerplateau schwierig, 5 Stunden. 

ßer_R/ 1111d llVt:~e: Wander-, T ouren- und Skigebiet, wenig Klettcr:möglichkcit. 1968 
Benennung »Eugen-Köhler-Weg« von chwarzwasscrhürrc- Ifers­

gundalp-lfen- Ifcnhürre- J\uenhüttc, 3 Stunden; Ifeo 2220 m, Grün­

horn 2042 m, reinmandl l984 m, Didamskopf 2092 m, Häblckopf 

2059 m, Pellinierköpfe 2003 m. 

Ht7ttenwarle: 1920-1927 Karl Weiß 

1927- 1928 Friedrich H ansing 

1928-1937 Richard Zimmer 

1937- 1945 Karl tockinger 

1947- 1953 Hermann Knorpp 

ab 1953 Heinz Roller 

lliillenwirte: 1920-1922 Felder, .KJ. '\~ aJsenal 

1922- 1930 August D uffnc.r 

1930-1941 Leonhard Wolf 

1941- 1944 Sepp Ostheimer 

ab 1944 Röslc Ostheimer 

F1Jlo: Bild-1 'erlaP,-Drttrkeni C ebr. Metz, Tiibi11~en 



Schwabenhaus auf der T schengla, 1185 m 

B111wschirhte: Das chwabcahaus, crwa 1815 als ßauerohau~ erbaut, wurde 1925 

c:rworben w1d 1965 erweitert:. 

/Jm1irlsrhajt111;_~: Das Haus hat 37 Beeren und J\larrat1.cnlagcr. ÖITnungs7.cit von Weih­
nachten bis O stern und , ·on P fingsten bic; 30. , cptcmbcr. 

Loge 1111d L1Jg011,_~: !\nsticg vom Talort Bürserberg bcl Bludenz, 870 m, oder mit Gon­

delbahn bis Bcr~saition, ,·on dort 10 ~linurcn Fußweg, im ommu 
mit .Auto bi" zum Haus. Die 1achbarhütten Obcrzalim-. traßbur­

gc-r-, Douglaß-, Huetcr- un<l arotlahütte sind YOm 13randncr Tal aus 

erreichbar. 

ßt:r/!l 1111d ir·t>gt: Acquemc \'\ anderwcgc, RLmdt0urcn, kigcbict. chillcrkopf oder 

früher K cssikopf 2013 m, Mondspitze 1967 m, Tu klar 2320 111, Fundl­

kopf 2401 m, Alpilaknpf 2 153 m, D aleu 1749 m, in weiterer l!mgc­

buog Zimba 2643 m, chcsaplana 2967 m. 

Hiill1'1111wle: 1925- 1934 . \dolf Brcuninger 

19.34-1937 Philipp Bader 
1937- 1949 \'<"alter ßocnscl 

1949- 1955 Friedrich J fansing 
ab 1955 RudolfHürtde 

H iit11111wirte: 1925- 1950 Thc-rese \\:'ehinger 

1950- L968 GcnoveYa i\laucer 

ab 1968 icgfried .Maurer 
.I'tJ/IJ: Erika Krieg-ßrodhuk, ßiirserl>erg 



Harpprechthaus auf der Schwäbischen Alb, 800 m 

Ba11ge.rchichte: Das Haus wurde L935 erbaut und erhielt den amen des Gründers 
dct: Sck-t:ion, Theodor Harpprecht ; eine Erweiterung ecfolgte 1965. 

Be111irt.rchaft1111g: Das Haus bat 57 Betten und Matratzenlager und isr ganzjährig ge­

öffnet. 

Lage und Z11ga11g: Das Haus ist von der Bahnstation Obedenningen (Teck) mit Bus bis 
chopfloch, von dort nach 15 Minuten Fußweg, vonWeilheim(Teck) 

über Zipfelbachtal- Bahnhöfle in 3 Stunden, oder mit 1\uto bis zum 
Haus erreichbar. Es gibt in der Umgebung bcgueme Wanderwege, 

Skilauf- und Klettermöglichkeit. 

Hiitte11111arle: 1935-1946 Julius Schurr 
1946-1949 Emil Kuhlemann 

1949-1952 Adolf faile 
l952-1955 Reiohuld Keck 
1955-1963 Hans K.ettnaker 

ab 1963 D r. Otto Jauch 

Hiiltmwirte: 1936-J 938 Frau Mayer 
1938--1941 Ehepaar Hezel 
1941-1955 Karl Renz 

ab 1955 Ehepaar Hiller 
F1Jto: 11"·. Hildmbrand, Fo/lJf!.!UdJii{I Göppi11g1J11 



Gedächtnishütte auf der Schwäbischen Alb, 800 m 

B1111e.urhirhte: 1946 wurde damir begonnen, au:, dem ehemaligen ;\bstellgebäudc 

füt das Harpprechthaus ein Bergsteigerheim zu machen. Der ,\usbau 

crslrccktc sich über viele Jahre bis 1968. Dem Haus wurde zu Ehren 

der im Kriege und am ßerg gebliebenen Karl1craclen der ame >>Gc­
dächtnishünccc gegeben. Nebenstehendes Bild zeige die I liitte noch 

, or dem Umbau. 

ßrwirtsrha/11111~: Das Haus hat 18 1larrar,enJager und ist als . elbscversorgerhüLte ein­

gecichtel. 

lA_g,e 1111d Zt(l!/111/!,, : Das Haus ist von der Bahnstation Obede.nningco mit Bus bis Schopf­
loch, von dort nach 15 liouren Fußweg erreichbar, es licit unmittel­

bar neben dem Harpprechchaus, Zufahrt mit ,\uro zum Haus. Es 

Liegt im Mittelpunkt schöner Klcucr-, \\"'lander- und Skilaufmö~lich­

keiren. 

Hiillem,,arte: 1948-1952 Jungmannschaft der ckci110 
1952- 1954 Werner Huhn 
1954-1956 I lccmaWl llortcr 
1956-1958 IIorsr ~fcycc 

1958-1964 Werner Huhn 

ab 1964 Bruno H änsler 

Fo/11 : l l orJI ITFiN/11111111 



Werkmannhaus auf der Schwäbischen Alb, 800 m 

ßauguchirhte: Das Haus wurde 1956-57 erbaut uad nach dem Sckrionsmitglied 
Karl \v'crkmann benannt. 

Be111irt.rchaft11ng: Das Haus hat 24 Matratzenlager und ist als J ugendhüne für clbst­
versorgung eingerichtet. 

L,,ge 1111d Z11ga11g: Das Haus ist von der Bahnstation Urach mit Bus bis irchingcn, von 

dort in 10 Minuten zu Fuß erreichbar. Es gibt Kletter-, Wandcr- und 
Skilaufmöglichkeit. Zahlreiche r cucourcn in allen chwierigkeits­

g-caden in den Sirchinger Felsen und in der Umgebung wurden clu_rch 

1'vfitglicder der J ungmannschafr eröffnet. 

Hütte,warte: 1957- 1959 Hermann Horter 

1959-1961 Klaus Forgber 
1961-1963 Winfried Baumgärtner 

ab 1963 KJaus Haller 

Fot11: C.rdu .lliil/er 



100 Jahre cktion Schwaben 

Festschrift zur l 00-J ahrfoicr, herausgegeben 
von der cktion chwabcn des Dcucschen Alpenvereins, 

itz turtgarc, eoefeldcrstraße 1 

Papierliefera11t: Papierfabrik cheufclcn, Oberlcnningeo 

Satz lflld Dmck: Uniuo Dmckerci GmbH, turrgart 

Klisrhen: Kunsransralt chuler, Scuttgan 

Bi11dearheil: Großbuchbinderei ~igloch, Srarrgart Künzelsau 

Die Herausgabe der Fesrschrifc wurde durch großzügige pcndcn 

un<l das Entgegenkommen dieser Firmen ermöglichr. 

Der Einbandstoff, ein 

firmen gestiftet: 

Garn: DE TSCHE RHODIACETA A.G., Freiburg 

W'ebtt1r/)ei1e11: 1'Icchanischc eidcnsroffweberei GmbH., Waiblingen 

I'iirb,mg: Färberei chctty GmbH., \,'\'cil am Rhein 

folgenden 

ämdichc Textautoren haben ihre Bcitcigc honorar.frci überlassen, 

ebenso die I3ildaut0ren. 

Jm Ausschuß für die Fcstschrifr haben Hans- Peter Frcy, Dr. Euicn 

Heim, Fricdcr .Knauß (Typographie und graphische Gcstalrung), 

Gerda Müller, Heinz Roller, Wilhelm Schloz, I lorsr \vicdmann und 

beratend Dieter von Bank mitgearbeicec. 

Allen Firmen, Aurocen und i\ficarbeitern sei auch an dieser teile 

der herzliche Dank der cktion chwaben ausgesprochen. 
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